Chronologie 
des Paulus 



Eduard Schwartz 



ijarüart Qiümitti Scliool 



Nachrichten 

Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften 

zu Göttingen. 



Philologisch-historische Klasse 

ans dem Jahre 1907. 



Berlin, 
Weidmanosche Bnchhandlnng. 
1907. 



Digitizod t>/ Google 



THBJUJÜlCaL LlÜHAHf 

JUN 25 1915 
HARVARD 

DiVIMITY SCHOOL 



Register 

die Nachrichten von der König]. Gesellschaft der Wissenschaften 
. ph i loltifii st h -historische Klasse 
aua dem Jahre 1907. 



F. Frensdorff, Ein Beitrag zum Ltibischen Recht aus 

der Corres pondcnz G. A. v. Münchhansens .... S.223 

B. Keil, Pro Hcrmogenc „ 17G 

lt. Laqnen r , Untersuchungen zur Textgeschichte der Bi- 
bliothek des Diodor. II „22 

Friedrich Leo, Bemerkungen zu den neuen Bruchstücken 

Mensnders „ 31B 

W. Heyer, Smaragds Mahnbüchkiin uir i'ini'ii Karolinger „ 39 
W. Meyer, Die Osf'order Gedichte des Primas (des Ma- 
gisters Hugo von Orleans) no. 16— 22 ,75 

W. Meyer, Die Oxforder Gedichte des Primas (des Ma- 
gisters Hugo von Orleans). II : no. 1—15 und no. 23 , 113 
W. Meyer, Zn dem Ti res ias- Gedicht des Primas (no. 10) „ 231 
W. Meyer, Eine gereimte Umarbeitung der llias Latina „ 235 
W. Meyer, Wie Ludwig IX d. H. das Kreuz nahm. (Alt- 
franniisisclies Lied in Cambridge.) Mit einem Beitrag 
von Prof. Albert Stimming „246 

C. Robert, Der delphische Wagcnlcnkor „258 

Fritz Roeder, Die „Schoß-" oder „Kniesefczung", eine 

angeIslk'bs]H'']n.' Vevli'lHinfrs/.^remonie „ 800 

Fritz Roeder, Der „Schatzwurf", ein Formalakt bei 

der angelsächsischen Verlobung , 373 

E. Seh war tz, Zur Chronologie des Paulus „263 

E. Schwartz, Aporien im vierten Evangelium . . . „ 342 
J. Wollhansen, Noten zur Apostelgeschichte . . . . „ 1 



Di-gitizod b>r Google 



Zur Chronologie des Paulis 



E. Schwarte 

Vorauldat am 23. Februar [907 



Di« Cliruii(j)t<^io ili-f. A]i'.i>ti'lv l'imhis !>:ingt vmi üwei l'.rci^- 
nisBcn der politischen Geschichte ab, dem Tod König Agrippas L 
und der Abberufung das Procurators Felis. Beide lassen sich 
mit wuiisi'l]pnswerti.'i' Kidierheit datieren. 

Agrippa I. erhielt vun Gaius gleich im Anfang von dessen 
Regierung das Diadem, also im Frühjahr 37 [Iosoph. AI 18,237). 
Im 4. Jahre seiner Herrschaft [los. AI 19,851] bekam er die 
Tetrurchiu des Hemdes AiiLipns. Tins mulj im Sommer des , Tal) res 
■Hl sijw-esuii sein; denn Herodes Antipas war persönlich an den 
Hof des (iaius gereist um Agrippa anzuklagen und verlgr bei 
dieser Gelegenheit seine Würde [los. AI 18,240ff.J. Eine See- 
reise vun Galilaea nach Rom war nur im Sommer miiglich und 
ein früheres Jahr ist ausgeschlossen, da sunst das vierte Jahr 
nicht herauskommt 1 }. Das wird durch die Münzen des Antipas 
Sjüstiitigt. Auf ihnen kommt noch das Jahr MÄ vor. Da die 
offiziellen Regentenjahre mit dem Kalender, in Falacstina und 



1} Wenn lusisptius die* Jahr nii'lit ausdrücklich a.a.O. ;inp;iibe, Wirde man 
nach 18,250 in Versuchung sein den Sturz des Hemdes in das zweite Jahr des 
liaius, Kummer BS, zu Beizen. Du ist ein Anzeichen daß Ioscpnus sieh in der 
Anordnung der t:;;;:]il:i]iL' nicht aufscldiclilich nach der MtfolKa richtet. Ulm 
kommt mehr darauf an die guten Tblten des Oaius, tl. Ii. die Beförderung des 
Agrippa, und die lniscn, nämlich di/a Versuch seine Slame im Tein[ii'l auf/iistcUcn, 
in einander in iicc^nsat* z.u l.-ri:i^i-ri, und bu erfüllt er, rhrutif}ln}jifcli betrachtet, 
HerodcB Reise un falscher Stelle. 

o» a. wu, Nitiiiitid». nutUs.-iMi. ei.» i»?. n.n a. 18 
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264 E. Schvarti 

Syrien ulsu von Herbst zu Herbst laufen') und das 1. Jahr des 
Antipas frühestens dns Tuilfsjuhr des großen Hemdes, B/4 v. Clir., 
gewesen sein kann, ist das 44. gleich Herbst 39J40, oben das 
letzte. Am 24. Januar 41 wurde Gaius ermordet; Claudius be- 
stätigte bald nach seiner Thronlii'^d-i^iiii^ A gri|i)iaii Herrscbaft 
und Titel nnd gab ihm Iudaea und Saniarien noch dazu, so daß 
das Reinh des jir.>J. : eii llernrte= wiederum in einer Hand war |lns. 
AI 19, 274], Nachdem drei volle Jahre seiner Herrschaft abge- 



1) In der |.r<.i [11 ati.risi-lien l'n-iiiv. Imhica um! in der fiteren 1'ravinz 
1-iyria l'.ik'iSiina i 1 1 i i:a..i, l'.ii-i-rialireii daii.rl. ui.. .Iii: ^]il;;;i.|] ui.d dir 
3U5 der Zeit des Cemmodus lehren, diu icli Xaehr. liiiii;, 3.11t anueliilirt linl.f . 
Ir>se[ihus ilatit'rt UehaunElkh el.enlalls nael. KaiM'rjalirrn : es lieft am nächsten 
Hiir.uiielmu.-ii dal» er die- uffkielli-ii meint, hei denen das I. Jahr gleich ilem 
Kalenderjahr ccsetr.. wird, in dem die. ■n 1 riji.l,c«iet ! niNt' trfuipl. Hie nihuiiinisrlm 



andere Stelle bei Inscplm» nielit in das Mvslnn ]>anl. Naeh ihm lif S iniit der 
j.idisL'iii: Aufcümd mit dem kranall in lacsarca im .Mai des 12. Jahren Nrn.., 
[Iii 2, 2M. AE Liil.L'j;] . lii^. Da.- t j I c- l t ■ c riifui^, wenn das 1. Jalir llcrbsl 
6i S5 gesellt wird; aber das Ilaram am ScMuB des nigUcklichen Feldxog« des 
I.eealeu Ci-ÜH. l.alllm [III ä,. '..")] -nimmt nie 1.1 mehr. Der B. Dies [US. SovciuLi-r] 
ik'S Jali reu (Iii fall! "iilil in da« 12., ivie Iu-h^Ihis aneiehl. sumlcni in das 13. Jalir 
Sero*; denn dun Ivrisi f.c Jalir hc;-iiml mit dem I. !h|i.-i!ir:.:laci.s [19. Oclober; 
vpl. -Nachr. MWU, Ulli], Jedoch erklärt sich der l-'eUcr leiilili der Jahreswechsel 
srimin Iii die ]:i'..*lil:ini; ilc: ki i'-e :':i L ei.L r iii: ■ i hinein und isi darum ignoriert. 
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zur Lhrunolugio des Paulus 205 

laufen waren [AI 19,343], also im vierten = Herbst 43/4. starb 
Agrippa in Caesarea. Wenn Iusephus [a. a. 0. 350] behauptet, 
dies sei im 7. Jahre seiner Herrschaft — statt im achten — ge- 
schehen, so hat er ans den Intervallen die er gleich darauf zu- 
sammenstellt, einen falschen Schluß gezogen. Er sagt [a.a.O. 351]: 
Tt'rropos fttv o» f'irl ra(ov Kaieagoe ißneülveiv /viavtovg, iijs #i- 
Iiijrou (liw tlrpupziag ei',' TQtzritiv iigia?. rfli riTnpnai äl xal njv 
'Hqüiöov XQoatUntpäq, tfctg d" ixiXaßbv nfj Kluvdi'ov KuiOaQos 
avTVXparoQiaff, iv alt zCiv aininnijiifiTiii' ißtatilt vBt n x«) r^t 7oi'- 
doini- xQonaußev Zapet/UBv ib xrI Koiottpsiav. Die 4 + 3 Jahre 
die in dieser Rechnung vorkommen, ziihlte er zu 7 zusammen; 
im jüdischen Krieg hatte er zwar clmnlulls drei .Iniire auf das 
jüdische Königtum, aber mir drei auf die beiden Tetrarchien 
gerechnet, weil Gains nur 3 volle Jahre regierte [BI 2, '204] '). 

Agrippa starb in Caesarea, wohin er «icli begeben hatte um 
ein Fest ?)ru sn/ii/c Cutmris zu hegchen. Eb war ein stehendes 
Fest, wie. aulier den Worten des loseplius -) der Umstand licwei.-t, 
daß die Notabein der Provinz und städtische Gesandtsrliaften 
| Act. A |iost. 12, 10] von auswärts zu ihm ^usamiiien-trümten. Ein 
solches war von Herodes L bei der Gründung der Stadt gestiftet; 
wie die römischen Imli pro viMmiiue, üm-mris, die unter Augustüs 
gefeiert wurden [Mtimmsen, Res gesiac diui Augusti p. 41], war 
es penteterisch [Im. AI 16, 136 fP.]. Als ,lahr der Einsetzung 
giebt lüEophus das 28. des Herodes = ol. 192 [12-8 v. Chr.] an. 
Damit kann nur 10/9 v.Chr. gemeint sein; denn in das 17. verlegt 
er die Reise des Augustus mich Syrien [AI 15.354], die sicher 



dal! Agri[i|]a im 8. Iiis des Claudius — llfrf'st 47 ■]- seinem OWiiu Hemde*, 

dem Bruder Ajin'i.j.aa I. nii.-lifuljjln. Die 17 Jahn- km n aller dann lieraus, 

wenn loseplms zucäflist 12 .Nero Kuadiliijs und von ll.uüius 13 Hillen Jalirtr] 
2,2-18] 8 ibzog. Er konnle die offiziellen ZjiiSuciiitr; Aen|ipas II., ton S5.G 
ini.l 60.61 |vj:l. MoiEimscii, MlriiLSin /citsclir. -151;. nichl (.'ebrauelien und Kar 
dal. er ifp/ALin^'-i nu reelmoii, Iranle alicr seinen Ri-sulialm niel.r; denn AI 211, 2". 7 
lilBt er bei dem gleichen Dutum das .lahr Aeripihas lila. 

2) AI 10, 3« «FRÜH »imp/ae (Udos) t! S tijn KttbagOS npifr, 

i.rrfe ij-,5 fWi'Ot- ooiria..'Li,- sootijt' rif« «(VTijii inifltöjlivot. 

18* 
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im Sommer 20 v. Chr. stattfand ') |Dio 54,7], Zählt man aber von 
10/fl v. Chr. die vierjährigen Intervalle, in denen das Fest ge- 
feiert werden sollte, ab, so ist thatsächlich das Jahr 43/4-1 y^t-hr. 
ein pentete riech es , und zwar das erste solche, seitdem Agi-ijipa 
König von ludaea geworden war und in Caesarea als Herr aui- 
treten konnte. Herodes hatte es so eingerichtet, daß die lutli Jim 
f-iilute Cmsaris und der Geburtstag der Caesarstadt , oder wie die 
Griechen sagen, ihrer Tychc zusammenfielen, ganz natürlich : die 
Tyche von Caesarea ist mit dem genitis Catsaris identisch. Der 
Uehurtstag der Tj'che von Caesarea ist bekannt: es war der 
5. Dyatros [= G. März] nach Ensch, de mart, Palaest. 11,30; au 
demselben Tage müssen die pentet frischen Spiele gefeiert sein. 

Demgemäß darf mit großer Wahrscheinlichkeit angenommen 
worden daß Agnv]>a I. Anfing Marz 44 in Caesarea gestorben ist. 

n 

Durch das Todesdatum Agrippus I. wird zunächst die Zeit 
der Vcrfolgnng bestimmt, mit der er, um sich bei den Juden po- 
pulär ku machen, die christliche Urgemeimle in Jerusalem heim- 
gesucht hatte [Act. Apost. 12, 1 ff.] : denn die Christen konnten 
in dem plötzlichen Tod des Königs nur dann ein Strafgericht 
Gottes sehen, wenn er kurz vorher sie seine Macht hatte fühlen 
lassen, ganz abgesehen davon daß die Anustelakten die Heise dos 
Königs nach Caesarea unmittelbar an das in Jerusalem erguugem- 



1) Ia der terliirlilt! ■ I ■ - ». Hemde* riThcii'l Ihsi'iiIiiim iliroreju'iaii'iifclicn 
lii l.'iLT.iiijfijiiii'i:; da.« icrrarlitn dir Lftrr yaeje selben l>h [iipadcf- «ml l'utisulaca- 
jähre. Herodes erhalt die Künigsnürdc vom tcnat | AI 14,!lä!i] oL 1S4 [Herbit 
«MO], unter dem COBinlat des Cn. Domitiua Ualvinus 11 und U, Asinins Pollio 
140 V.Chr.; es ist also nach srriia-liisrhpr CiMülinlinir das 1 Hväii L'i-ulL-njalir ^ dn.i 

unter dem L'omulat des M. Agriro» u»d V- l: ,i ,![,;■ i^,]] !„,;■„■:, Otnjnii») (lailu- 
[37], ol. lf-5 [ Herbst tiljer T«t ipirui mvi, das (lardlhauseTi. Augustus 

2, 120 nicht verstanden bat, vgl. Wellliausen, iaraolK. Uwh. ' ä'M, l. Als erstes 
lIi'üiiTsniL-rjjSir i-r^iclii sich aus (lern Dalum AI IS, 354 das Olynipiailenjal-r 
1BE,4 = Herbst 37 30 v. Chr.: es ist dazu das erste volle Jahr nach der Er- 
mordung des Antigonos [AI 11, 489 f. 17, 191] genommen. Das ist cbronoKranbi- 
srlie, nicht ofticiellc /.äiiliEeiisr ; cliroiiopra|ihisrli ist auch die Ausiiabl der ouf 
l:.'L'ii'na]i'fj:ikiv i!,- itonidt;. -tsuilti'n Daten: 7. Jalir | : l I :lu] Knlbcbrn in Indaca 
tuub der Schlacht bei Actfum [AI 25,121); 13. Jabr [25.4] MiBwacfai, Bungen- 
not und Test [AI 15,29!!]; 17, Jahr [2>,-M\ Knise de.. Kaisers nach Sjriei. 
[s. □.]; 18. IIS. DI 1,401] Jahr [20 IS] Ilcoim d« Tempclbaus [AI 15, 38t)]; 
las. Jalir [ H) sj], mit ol, itij [U-b\ gcglk-lien, lirumluMS-ieicr vjn Caesarea s. o. 
Ris ;hn( sliüb Kti'iL'ia-ids iliu il.nr ^atui nach in eine ("hroirik gebüreu. 
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^traf^erieht ;;uythliu::t!i [12. 1Ü] 1 ). Die VerfoIgOBg wird also in 
den Anfang des Jahres 44. zu setzen sein. Sie .-eilte die Organi- 
sation der Gemeinde sprengen nnd traf daher — dar römischen 
YurwaluingHiiraxis entsprechend — die Häupter. Petrus entkam, 
wie die Christen in ihrer Aufregung behaupteten, durch i'inWiratliT : 
lacobus und lohnnnes, die Zehedactissrdine , wurden liiiigerieliti't. 
Die Apostelakli'n sind allerdings sehen durch die jüngere Legendi! 
vom kleinasiati sehen Iohanncs beeinflußt and nennen im jetzigen 
Text mir noch lukobus [lä, 2]*J; daß aber beide Brüder das Mar- 
tyrium erlitten, Ist- dureli das ins Evangelium aufgenommene, also 
in Erfüllung gegangene Orakel [Sic. 10, 35 f. | und die bei Papias 
[TU 5 ! , 170] erhaltenu Tradition sicher nnd unwiderleglich bezeugt. 
Noch im 4. Jahrhundert feierte nach dem s. g. svriselieu Martyni- 
logium. d. h. dem vortheodesianischen Festkalender von Constan- 
tinopcl die Gemeinde von Jerusalem am 26. Docember das An- 
denken der in Jerusalem veeFit cincncn ,ijn)si ulisi'-lmn Märtyrer ln- 
kubus und lohannes *), nach einer Ueherliefcrnnjl die Iiis in die 
ersten Zeiten der Gemeinde vmi Aelia. alsu bis in die Mitte des 
2. Jahrh. mindestens zurückreichen muß: als einmal die Legende 
vom ephesisrhen Johannes sich gi'hildet und gesiegt hatte, konnte 
jene Feier des I>D]ipelma)'ty rinnis nicht, mehr aufkommen. 

Alle diese Zeugnisse, das evangelische Orakel, die Ucber- 
liel'ernntr hei l'ajjius. der l'ef tkalender von Aelia verlangen daß 
dio beiden Bruder zusammen hingerichtet sind. Dem scheint frei- 
lich der Bericht des Paulus enfgegeuzti stehen, der nach Gab 2,9 



1) Wonn Sic Petrus Verhaftung; in diu Zeit der At\ lila lesen [12,3], BO ist 
das ettras *u „ sl i ; äiic-r I.M die Analosio .kr l'a,,™ a^hkt. In «naloftcr 
Wi;i<o datiurr Kusddus K(i s, !, .1 und ,1? i:,:,rt. l'al.n-sl. pmoom. 1 dun Beginn der 
diinl«li:iiii<c.]ieii Vurfolgiiiisf nach den Oiterlesl, setzt aber einmal den Dystros 
|'=Marit], ein andurts Mal il.'u XanthiUs [ = A|.rilJ an. In Wi, Vli. ltki Ü evfienü 
diu erste Dccrct in Nikoiscdien an den Torranalicn = 23. Februar [Lactant. du 

Krlafi'bald scliiirfc-ro nachfolgten , in den ualaeätiniscben Märtyrern d™ April, 
da die taiserli.iien Kdirti' Zeil liniin-lirnii limi um Mkr.iiiMlieii nach Caesarea «I 
udaii|:eii. J'us OstüiT'V-e i^r ir.ir ui.i ■ E ■ - =- Si[,ri!n;i]i': ■.ulli'n ^isu^'tv.t, und ihnim 
verschlügt CS nirlits, dali znui veraelnedunu Minute dabei «lehn. 

2) Die sprachliche Fassung ist «rdichtig: htißalir 'Hfitlits i pasiJjfa 
■ ■'.■I lii\*ti 'utäsal i.imj täu ini ri,t /«xlijrii'«;, itnii.n- di '([.'■"ojjiov rbv 6til- 
u-Or Vmiiiou jinjnlcTji. Man erwartet »unöicia r<,i, nii r(j /a*ii,m'(j( oder ti',r 
l* 'X>>: ['.;]■ izrul .Iriini di.- li.^: ir-inil iti l '.ill" ; da* uiil'ere<li ii'riLnue*tellr'; [mi:,- 
vurdutzt um so mehr, sls dann nur ein 0|ilVr der Vi/rfoluuni; genannt wird und 
mit 3 eine netto Mothirang beginnt 

3| Darauf hat lt(i;i»ut Thujk'- Knuds- li;ei <, ::y> liiNseului^ji. 
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268 E. Schmarl* 

bei der zweiten Heise nach Jerusalem dort mit Iakotius (dem 
llerrenüruder), Kephas und lo Hannos, den t.g. 'Säulen', zusammcn- 
traf. Als ich die Abhandlung [VII 5] über den Tod der Sühne 
Zebedaei schrieb, schien es mir unmöglich, diese Reise des Paulus 
ins Jahr 43-14 zu setzen, und ich versuchte den Säulcnapostcl 
[ohüime.." mit lohanncs Marcus zu iiie^lili^iercn ; ich habe langst 
eingesehen daß dieser Ausweg erst recht in die Irre hineinführt. 
Ks ist wieilerliult vorgeschlafen, /.war den Märtyrertod des Io- 
hannes in Jerusalem aofrecht zn erhalten, ihn aber von dem seines 
Bruders zu trennen und später, aber noch vor 70 zu setzen; doch 
habe ich stets liedenhen ge trafen zustimmen. Denn jono Zeug- 
nisse verlieren ein gut Teil ihrer Kraft, wenn das Doppel mar tyrium 
in zwei durch einen langen Zeitraum von einander getrennte auf- 
gelöst wird: vor allem das Orakel selbst setzt den tiefen Eindruck 




historische Situation nachzuweisen, in der die Juden einen re- 
ligiösen tiegner, der den Römern nichts zu Leide that, offidcH 
zum Tode verurteilen konnten. Eine so günstige Lage der Dinge, 
wie im Jahr 43/4 unter König Agrippa L, wurde den Juden nicht 
wieder 'acsriiert : F-ie behielten jcni:n Prärie darum in sii .-.'lenzender 
Krimirvung, weil er ihrem Fanatismus viel leichter Cunccssionen 
j;i'iniü-!i( luttic als die lvnü.-chen 1 1 1- ■ ■ i ■ ti r ;i t -. ■ i ■ ■ ' i [ . die einen geordnete)] 
Proceß verlangten, che sie zum Tode verurteilten'). Als kurz 
vor dem letzten Krieg ein fanatischer Hohepriester das Intervall 
zwischen dem Tod eines Procura tors und dem Eintreffen seines 
Nach (Vilsers benutzte um Todesurteile zu fällen und nach alt- 
jüdischer Weise vollstrecken zu lassen, die die Körner nie be- 
stätigt haben würden, da erregte das gewaltiges Aufsehn und rief 
auch in jüdischen Kreis™ Proteste hervor. Und gerade hei dieser 
lirh evv.heit kann lohannes nicht umgebracht seil;: denn It.scphus. 
der die Itlut.url eile -eines LirUiiiir* Ajjri [ij'ii sori'li'ilt ig versehweijrt , 
ist über die "äui'|)irte Justin jene- llnlieprie-ta.rs recht ans t'iil: Hieb 
[AI 20, 197 it.] und giebt auch an daß sie in erster Linie Iakobns 
'den Bruder des s. g. Messias' traf. Aber diesem lakobus wird 

l] lu den Städten mit «mbch-sriecbtsclKT Cultur, wie in Cuiarei und 
Schafte, erregte <LE« Nachricht vun seiticm Tode ausgelassene Freude | loa. AI 
11I.Sjlj|; die liei'lnii.-lie Kr, ..■ILcruii!! v.nlilr. was «ie 10a einen] Loli:i Ij iulisit.e-i 
Regiment zu entarten hatte. 
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Iohannes nio zugesellt , weder bei Iosephus noch in der christ- 
lichen Legende. 

Dan Problem sti-li* ili'ii);;im[iß so: lakubus und Iahannes, die 
Sohn« Zcbedaei, sind nicht lange vor März 44 von Agrippa Li 
iiingiTirlitct; Paulus hat den ZeljedactiSMjlm l:ilian:n>s als Leiter; 
der Urgemeinde neben dem Herrenbrnder lakobus und l'etrus in 
Jerusalem getroffen , als er zum zweiton Mal nach seiner Be- 
kehrung in Jerusalem war. An beiden Thatsnchcn ist nicht zu 
rütteln und zu deuteln: als Schluß bleibt nur übrig, dilti jene 
Reise spätestens im Winter 43/44 stattfand. 

Als Paulus den Galaterbriof schrieb, war er zwei Mal nach 
Jerusalem gereint. Diese l'.eisen sind in den itcrichten der Apostel- 
acten noch aufzufinden, doch ist die Kunde von ihnen schon 
recht trübe geworden. Die erstere, auf der er Petrus und den 
Herronbruder lakobus kennen lernte, liegt als historischer Korn 
der arg entstellten Erzählung Act. il.äli tl'. zu Grunde; die zweite . 



bat sich verdoppelt und erscheint Act. 11,25 fi*. und 15. In Cap, 15 
ist wenigstens daran die Enencrun;; bewahrt, daß zwischen Paulus 
und den Führern der Urgemeinde eine Auseinandersetzung über 
die Ki'silmi'iiliinp der Ifriiierii lir.'i.^U'ii -itai ijjel'mHlen hatte: freilii-h 
ist mit Absicht und bewußter Polemik gegen den Galaterbrief 
Petras statt Paulas zum berufenen Heidcnapostol gemacht '). Der 
Erzählung geht eine Einleitung voraus, die ihr widerspricht und 
aullt-nlem Tliiliri' i- 1 l 1 1 1 :'i 1 1 . liie y.u den vn]d]et'L:e]H'nde:l ( !u[dte!!l nii'ilt 
|ia = !i!i: 'i!o Er/:ililn:Lj; ist also an cht Steile gesetzt, für die sie 
ursprünglich nicht geschrieben war. Xach 15, 1.2 erhoben Brüder 
aus Jerusalem, die nach Antiochien kamen, durt die Forderung 
daß jeder Christ sieh beschneiden lassen müsse. Als Paulus und 
liiirnalias widersprachen and ein großer Streit entstand, schickte 
die Gemeinde") — von Antiochien — diese beiden und einige 

1) 1Ö,T '(Petrus spricht) uiin-s fclmaaiti Sit &t? rjpfftr ifffilca Iv iulv 
i-'=;l „„■■ otiliinru; iioc li.oi-a«! tä s'&vn, tbv %6-/or ruf' ivuyftiiov 
inl «lOtienci. Tlas stielt auf liu). 2, 7 !^bi.iijw ru fi nyyiZinv tf)s Ati/"ß" a "'"i 
scaöiit Jl/.pUi ifa KJpIiOfiflF. 1" der Hrzaliluri» ist l'.iuliif ein suttal lerne* 
MUiUiL'jii aufcrlfsrt, n-üdur duiTl] Zufall no.it ;ius ILirmlosUlieit muh mit der 
Tendenz in vernjitt.-Jn , sondern liier sj.Lilt ulieiifalls nie in die Hede des Petrus 
der /«-pi-Ji liinwii dii. (..liliiiisrlie Kr/.;i!dniip y.u rorriilicren. Wenn alsu die Thal - 
saelte, daß dies Miit:S de. A (n.n tt-l.tkl i n Hi-lir i r.t/jitj ii-iK-u üe.üfii tinen ]..mlinis<-lici! 
ürii.l i i.IfCji.itTt. nkiit Beitritten Herden Satin, so Ideint funlirli controvm, von 
wu fiir Lontcn diese Polemik auBgeennj;en ist und in wessen toteren« ale ve- 

2) Anders Sinn die Lesung der Kecemioii a itu£uv Araßahmv rtnvlor ml 
Ri!i)vajl,-,v muri iMirvs tk nvnir nitlit verbanden »■erden. T> und (ieiu^-en 




andere ihrer Mitglieder nach Jerusalem um die Sache dort vor- 
zubringen. Mit diesem Auftrag will der VtTlisiif der Reise iiieht 



NeueB, Unerwartetes : diese Jude.nehnsle.ii wissen nichts von der 
Forderung die in Antiochien gestellt sein und die ganze Reise des 
Paulas nach Jerusalem veranlaßt haben 60II. Die antiken (V.Tfk- 
teren haben den Widerspruch gefühlt und vermtehten ihn durch 
Teitün.lerungen auszugleichen 1 ); tbatsäclilieh läßt er sich nur 
sri Ilsen, da Ii ]!ihti licn Anl.iiiL' i c Inciiüiiellen Zusatz abtrennt, 
sodaÜ der urspriinglielu' [Je rieht, dessen Anfang entfernt iat, 15,3 
beginnt. Nach ihm wollen Barnabas und Paulus in Jerusalem 
nur von dem berichten, was sie als Missionare geleistet haben: 
daß sie schon unterwegs damit anfangen, ist begreiflich. Erst in 
Jerusalem werfen dann die Pharisacer den Streit auf, den die 
Vrapostel Petrus und Iakobus sofort sehlichten ; Paulus und Bar- 
nabas sind untergeordnet.-: Diener am Wort, die neben Petrus 
eb'-nsu zurücktreten, wie etwa der Ki:l ::;_'.>] ist. Philippus im ersten 
Teil der Apostelakten. Der vorgesetzte Anfang, der Paulus einen 
Hauptanteil am Streit zuschiebt und außerdem Gal. 2, 4 benutzt, 
zerstört den Sinn und die Conscquenz des fingierten Synodal- 
lierichbi gründlich; die redactionellcn Retouehon, die er im Context 
veranlaßt hat, sind leicht kenntlich ■). 

Das Schreiben das die Betchliis.se der Gemeinde von Jerusalem 



ergänzen als Subjert diu AliiiesniLilr,-.. v.jn .I.tumImii ; das hangt mit der Um- 
änderung der Kanten Erzühlung zusammen. 

1) Der Sinn Jti AiT.iU'nirii; ist, dai; Air. Juden «clelu: 1 narli Anlifi.-hini 
luHMncil, mit denen Jii: in der Velsanmilurii; Iii, .", .bis Kurl it- reifen , dcmlkh 
Idmtinriert werden; damit ferner die Ungereimtheit wegftllt, Jafl Pauli« und 
JturnaLas in Jcrtiaalnn um Mreit ni.tir teilrifliiiieji. :i]>[iellier<u dii.-.c .Juden schon 
in Antiochien au die Anstel in Jerusalem. 



2) Weil die Berichte von Paulus nnd ünrualras n N'eliensaebc geworden 
sind, dienen tue als /.Kiscl.enr.msih in der Deieitre ziehen remis and Jakcbua: 




:K lajiu also nicht s-hen v,,i.i:i^OL':;ii i ;i..,i :eii>; da-: d..f.).eliu i'.kiFi 1 tj.'j null :!■- 
verrat h die Redaktion. 
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sehen geliehen ist. zuletzt von Welllunsen [XiLcln-. 1007. S\ (laß 
die 13. 14. berichtete iuissi.msrcisc des Barnabas and Paulas, die 
üluT KU ikieit ni'lii'l i] ieli 1 iin;i. Kr. , zu ilrr Kv Zahlung vuu den 
]ic rat un^en in Jerusalem nicht paßt: diese setzt den Zustand 
voraus, der vor dieser Missions reise bestand. 

Das sind I k-- i>:;u:l 1 1 imgen. welrlic wiederum andere Austnlle in den 
Apiistehikteu Ins Licht nicken, 1 1 it- an und Iii r sich nicht su deutlich 
sind. Zweimal winl d;is ^eriiimsiime Lehren run Paulus und Bar- 
nabas in Anrinchim l>L srj;ricl)en , ll.^ü.'ili und 15,30; zweimal 
ziehen sie zur Mission ans, 13, 2 ff. und 15,36; beide Mal spielt. 
Johannes Marcus eine Rulle und ist, sei es mit beiden, sei es mit 
Barnabas allein, in Cypern, 13,5.13 und 15. 37. Sri. Xadi l.">. LiHj 
seil die zweite Heise geradezu eine Wiederhulung der ersten sein, 
ist es auch, bis mit 13, Ii eine ganz neue Partie einsetzt *}. Gewiß 
macht ed im jetzigen Text einen Unterschied , daß das erste Mal 
Paulus and Barnabas in Eintracht wirken, das zweite Mal sich 



1) Dieser Test erpieiir sich aus den lieiten crieehir- 

'.lt <W'l'it:i- v.ut IV,.:',: ■■ A'."i?.rVr KiW'jH.rV [.,r\ 'i tVi-h 
van xai zwisdict: .T(n6|ii'Hji3i und edi'.rrai ist eine. Hililiu 
milli tlie fornliinatiim [^uoroüoi ml oi nQiaflitipai aus 

Iiitels — nicht jus 15,2 — entfernt werden-, sie beruht 

fj-slinS »Tltlli! den .l]ujst[.!al auf ilii- Zimlf H-ehrälikiü: 
Äi' r frijiiar ejiö tfl; lxxh,oius i^yylMr «, IS, Sä tu 
15,1! versucht vcrNclmir Weise LÜe ücratunj: auf die ' 
g.iiiisKcrmatlen il.-ii Klerus, r.u liescliriiuken : der Zusatz 
daB ia; folgenden die. Jli-ugre j;L ili.rli ilalici ist (15, 12. 
kobllB zu de.] Brüdern (13,7. Li) reden, aiclit *u den et 

2) 16,4.5 sind ein Flk-kstucfc ; das verrätb sclion r- 
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streiten und auseinandergehen ; aber diesen Unterschied hat der 
liedactor hineingebracht. Der Streit ist. historisch und land wirk- 
lich in Antiochien nach der Verhamik.n;.' in Jerusalem statt [Gal. 

13); freilich degradiert ihn die Apoatdgasohichte, wiederum im 
Gegensatz zum Galaturbricf, zu einer persühnlicben Zänkerei, 
jjielit iidcr iIli.1i 'ü. daß Hnroaoas uai.h f v Paulus ui-.cb Pisiilicii 
und Pamphylicn ging. Aus diesen set rennten llissior.sriiiscn ist 
18.14 eine einfache gemacht; so wird Paulus fälschlich zum Be- 
gleiter des Barnabas in Oypern und liareabas y,u dem des Paulus 
in Lyiiuonicn und Pisidien: er wird an Silas Stelle getreten sein. 

Wenn nun aber 13. 1-1 als Donblotte fuitfalhn. so nicken diu 
beiden .Weisen (ins Paulus und liarniLbas narl: Jerusalem so nah 
zusammen, (lall sieh nicht, nur deutlieh licraussielk , wie sie aus 
der einen historischen heransL'ewach-eu sind, sondern auch die 
M.idichktit sich bietet, die Stelle an der in der Apostelgeschichte 
die erste steht, für die nebtige zip erklären , wie ebenfalls schon 
ji-schehiui ist 1 ;; dal) iiie zweite. Act. An. 15, an falscher Stelle 
steht, ist ja nachgewiesen. Auf der historischen Zusammenkunft 
in Jerusalem wurde ausgemacht, daß Paulus die von ihm gestiftete!: 
leudcnchi'ist.licheu Gemeinden anhalten solle, die (T ('gemeinde finan- 
ziell zn unterstützen und wenigstens dadurch ihre Zugehörigkeit 
;:u den lürüdern aus Israel zu bekundet:, naclnlen: de:' Zwirns der 
Hesohneidung aufgegeben war. Das, ist in den Apostelakten 
[11, 87 ff.] dahin entstellt, daß Barnabas und Paulus eine Collecte 
der antiochunischeu Gemeinde tuet i.-uh ü herbringen , weil ein 
Prophet aus Jerusalem eine Hungersnot prophezeit hat, die, wie 

jiA ali 3 ] h_: ■ i 1 1 lt '.i e-ib.is ; aber iri der Vu'iji^iLiir.g aoi' l'ei-.e 
mit einer Collecte schimmert noch eine Spur davon durch, daß 
die Geldspenden heiilcnchvisl lieher Gemeinden bei den Abmachungen 
in Jerusalem eine Rolle gespielt hatten. 



1) Heina l'lleidercr, Vrtl.risteHtum 1- 4!>Gf. führt Ulcmca, Paulus l,21ii' 

haell fehl! in il.T liit'-ij-i: i<ih!i. Ii. 

2) Gemeint ist die HnngcrmoUi , dl« Itpse^hus [AI 20,101] unter die Pro- 
curttM des TL Julius Alosa.ider fetzt; da dieser sclion der mlu Procnntor 
nach dem Tode Agri]i] 1 a 5 I. wir, lisiin sie fnilisietü 4(5 sinrt^i-funilcii lialwn. Daß 
die I iuiiieiriilü vuji .Irj-usalein damals tiii: \on Aiiti,„liieu upiternt letzte, ist sehr 
en'ijdidi; ebenso dar! nun «lauljtc, fit; sei |ji..|ilifiüil:l ; aller mit der Heise de. 
I'aulus und liarnalias na.-li .lerusaleai liaiitu Kitlr Mi-;;liehke-itcu nicht! zu tun. 
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Eb wurde in Jerusalem über die Heidenchristen in Syrien 
beraten: in den Apostelaktcn wird unmittelbar vor der Reise dos 
Paulus und Earnabas nach Jerusalem die Stiftung der antl- 
i.ebeuischeii Ueaieitide berichtet, BanintjMs nml Paulas mtuI dabei 
beteiligt, und von Hei den Christen ist ausdrücklich die Rede. Die 
V. ! i; 1 11'. ■;'.■] i unjr der Urgemeiiide ist wohl roiliiL - l i ujiel 7.;isa! / ' '. 
doch hat die Ucberarbeitnng hier ku tief eingegriffen um das 
I 'v.iii-iuiglicbc in vnli-ii] l.'iiit'iin^ ir-.U-rliu [-stellen zu können. 

Es ist in der That so, wie schon vermutet wurde: die richtige 
Stelle der Versammlung in Jerusalem ist cap. 11, sowie die 
lli.-^ioaM-ciscn in cap. 18 und 1-1 hinter ilii- Vci>aami!ung geh:)r-eii. 
Eine große Doublette hat die Störung angariohtat. Auf diese 
Weise rückt Uber die Heise des Paulus und Barnabas vor die 
ViH-f-'li;m]£ ilei' l'cije^icii^.li 1 durcli Ag:-i[>pa I. und das ist das 
.S'atürlirhe und Wiilirseheinlichc. W'u bleibt, denn f'i-U'tis, nachdem 
er 'an einen anderen Ort gegangen ist' [12, 17]. und woher taucht 
er 15, 7 plötzlich in Jerusalem wieder auf, als wenn nichts ge- 
schehen wäre? Nach 15,83 kehren die Abgesandten der Ur- 
gemeinde, Iudas liar Schabba und Silas = Silvanus von Antiocliien 
nach Jerusalem zurück; naeh 15,40 wählt sich Paulus den Süss 
zum Ilcidcitci-. und das in richtig; denn die llriej'e i 1 Theas. 1. 1. 
U Kor. 1 , 19] bestätigen es. Also ist Silas in Antiochien ge- 
hlieben. Da klafft ein Widerspruch, den der in D und Genüssen 
angeklebte Vers 31 nicht wegschafft. Huckt man aber die Zu- 
sammenkunft vor die Verfolgung, dann ist Petrus Anwesenheit 
in Jerusalem motivirt; Silas konnte dorthin zurückkehren und 
Jerusalem wieder verlassen, als die Verfolgung Agrippas I. aus- 
brach. Nach den Apostelakten ging Petrus, nachdem er aus dem 
Gefüngniß entflohen war, an einen 'anderen Ort' [12,17). Was 
heißt d«sV In Jerusalem blieb er nicht. Agrippa bekam ihn nicht 
wieder in die ilamle. >,ach Cla.1. Ü. 11 war er nach der flcratung 

Xnchr. 11)07,9'], daß er von Jerusalem obe:i dm-tliiii geliehen ist 
und der Redactor 19. 17 das abgeschmackte eis tret/o» xäxov eiu- 

1) Welltiausen [Nadir. 1907,7']. Wenn Ilarnalias in der Rollo eines »«{10- 
tftuirj; auspcsrliii-tt war jll.Ä; m «olittiV ias 'Avnaiitai, wie ülai: mit Liebt 
lisät, igt 9, si!J, so miiB auffallen, daB nur von Antiurtlian die Hede ist : es sieht 
si> aus als schlösse 11,22 in II, 19 im. Umgekehrt nalJt 11,24 nur dann in den 
/■i.-ai.maiil.au-j , wiiii lt;u-n.iljii^ r : j ..- 1 1 1 anl" Vi>:[.iii,.n [M^.-liiila aar, sonJern 
n:i:.^iüiiiiti;. ht da' alu-n; ; di<j [ 'i-'-ini.imii- i.i ki.-i- ^,-iaik i.-m Lr-.L'N.-^i l.i 

nie Petras und Iolianncs in die Wirksamkeit des Evangelisten l'hili M uis s, Ulf. 
Irl, kann mirii des Venia,-!,!, niitäl tnia-iin-u. dal. in dun ffi^pi; At'.|I(iioi 11,2" 
■ich Bamalus selbst verbirgt, vgl. 4, SB. 



E. SthTitli 



in den Apostelaktcn noch unverkennbare Spuren einer Beber- 
liefernng erhalten sind, die die Reise des Paulus nach Jerusalem 
vor die Zeit legte, in der er die Bezirke von Antiochien nnd 
Tarsus, die Stützpunkte auf die er schon durch seine Herkunft 
hingewiesen war, verließ und seine Mission in neues und unbe- 
kanntes Land trug. Damit fällt diese Heise vor die Verfolgung 
der Urgemeinde durch Agrippa. Dieselbe Zeit ergiebt sich aus 
dem Galaterbrief; der Schluli dräust sich von Neuem auf. da3 
jene Reise nicht nach dem Tode Agrippaa im März 44 angesetzt 
«erden kann. „ 

Paulus datiert die beiden Reisen, von denen er Gal'.Ja erzählt, 
durch IntervaRe. Ucber das erste Intervall kann kein Streit 
siin [)ä,'ilÖ]: es sind zwei Jahre 1 ) nach der Bekehrung gemeint; 
zweifelhaft ist aber, von wann die 13 Jahre [2, 1 th« Sixuiiaa^av 
item] zu zählen sind, die bei der zweiten Reise vorkommen, 
wiederum von der Bekehrung oder von der ersten Heise V Beides 



. d,L[i ™ spätestens in den 



haben. Diese nickt damit ins Jahr 30/31 : «ml das ist Hiü^licl., 
wenn man, wie die occidcntalische Kirche es stets getan hat, das 
15. Jahr des Tiberiiis = Herbst 28/29 als Jahr der Kreuzigung 
nimmt. Ucber das Jahr 30/31 kann man aber mit dem Datum ven 
Paulus Bekehrung nicht wohl zurück: und damit ist die Zählung 
uVs Intervalls von der ersten Krise ab ausgeschlossen. 



Paulus war zur Zeit da Iesns in Jerusalem predigte und 
1) Uas lirißt pEtü •via irr, jui'ii ik-in ci'ivül;i;li,.lifii antiken Sjiradisctir&ücli ; 
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starb, weder in der heiligen Stadt noch in fudaca, ist auch vor 
seiner Bekehrung nicht dort gewesen : denn 'die christlichen Ge- | 
meindcn in Indaea kannten ihn nicht von Angesicht' [Gal. 1,22]. I 
Damit füllt alles was die Apostelnktcn von dem Wiithen 'Sanis' | 
und seiner Assistenz bei der Ermordung des Stephanus zu be- \ 
richten wissen, hu Boden 1 ). Diese richtige Erkenn tni Ii Mommseus 
|Zeitsehr. f. neutest. Wiss. 2, 85] =) darf nicht mit halben Compro- 
missen bei Seite geschoben werden; Wellhausen hat außerdem 
bemerkt, daß die Motivierung der Reise von Jerusalem nach Da- 
maskus, auf der die Bekehrung nach Act. fl, 1 ff. stattgefunden 
haben soll, eine rcjiitliebe l'r.iiiiigÜi Ii keit enthält [Nachr. 11)117, 
Ks wäre dem Gemeindcrat von Jerusalem schli-clii. Inguinalen, wenn 
er sich hätte einfallen lassen lettres de cachet gegen Juden die 
in der Diaspora lebfeu, ans/.o.-itelU'i: : v.-er diesen I ntimi erfand, 
hatte von dem jüdischen Leben in der Zeit vor 70 n. Chr. keine 

gelernt^ dort betrieh er das Zeltmncherge werbe [Act. 18, 3], das 
grade in Damaskus, dem Emporium an der < i renzu des iiiibatnci sehen 
Reiche und der Araber in der Trachonitis, auf guten Absatz rechnen 
konnte. Ersah in der christlichen Predigt, die bei dem regen 
t.iid leichten Verkehr zwiscliun den zahlreichen Juden in Damaskos 
(los. Bl 2,ÖT>!I:]'.| mi-. I'ülaesi i:ia rusch dorthin gelungen konnte, 
zuerst einen Abfall vom Ghuilien der Vüler und wiithete dagegen 
,"(inl. 2, l.'lj. um t ii vlifji iiicu.'iiirilb der Cr reinen die der DiM'ijiUiiar- 
gewalt einer Judengem cindc in der Diaspora gebogen waren [Mc, 
ä Kor. 15,24], bis ihm der Auferstandene erschien. Da 
ging er zunächst nachfArabien, d. h. über die naliataeisclie Grenze 3 ), 
UKliirlieh: es sollte eine Zeit darüber hingehn. ehe er als ein viillia; 
Umgekehrter sich seinen Volksgenossen zeigte, und die läezieluüisreu 
die er zum nahen Ausland, sei es durch sein Gewerbe schon hatte, 



liiu Stellen sind auch ™ und für eich wrdichtig und Schoren einer 



I l'iMnMsk-slikke. 

3) Er liSttc nur h täi yivst pot> OaL 1, 14 nicht 'in meiner Heimat' iilrcr- 
.-.■1,^:1 si.llon. Die Worti- kOnneri nur lidliun 'in l.h:[ül[:i Volk' und Bind gar 
nii'lit iLuissif: ncoKcrai) iv tili 'loviaiaani war auch für den Prosclyten mOdüli 

3) Damaskus lut in dt'I KaisiTzeit dun N»!.nt;inTii nie (ich.irt, vgl. Narhr 

looe, sö7 r. 
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Ii Daums!;!!« aus leicht anknüpfen kennte , buten die be- 
degenheit zunächst, einmal rlie rteichpgrflnzc zwischen eich 
früheres Leben EU legen. Dann kehrte er nach Damaskus 
wich aber nach Ü Jahren den Xachsl eil linken des naba- 
Etlmarchen aus und ist, wie es scheint, nie wieder dorthin 
]) : Missionar ist er dort nicht gewesen und nicht geworden, 



Der älteste und beste Bericht von der Entwicklung der Ur- 
gcmeludc ist durch Paulus erhalten, 1 Kor. 15, BIT. : fiqo»ij Kr^üi, 
fit« rofj itobixa ■ f'.Tfirr: nirr S>>; l'.-r.'rer,) .Tf j- r dx.irji'n i „■ ^Wcroi"; !tpäx ai . . 
i'«mj [Vif/: i>i; '/uüij/iioi, n'rrc r<n\- ri^iiüni/m -■ :rcific ■ fii^nroi/ (Ii Innur 
üojifp if rßi (xrpa^nrt ') üajftt; xitpof. Petrus, der Stifter der Ur- 
gemeinde, das Vorst eh ercuIJegiuni der Zwülf, die aitesto Gesamrot- 
gemeinde. reihst der s]>. : itcr Innzu^c'vetcne ; 'l Bruder Jesu, die 
Missionare die )li:iaiisL.r.d]en stille:], [bis sind iillcs Kcchl sliildncgeii 
und Hecht striiger der werdenden Organisation, die durch die Er- 
scheinimg de? Auferstandenen lcgitimirt werden, sowie auch Paulus 
Bein Apostolut aus seiner persönlichen < Hi'ciibannig ableitet. Ks 
ist, sehr merkwürdig wie dieser Bericht, den Paulus in der Ur- 
gcmcimle erhalten haben nlull. in erste]- Linie den tieehts.üi danbm 
auifiihi't, diiil die .'ilteste Gemeinde der au\h;Tai in Haupt und 
Gliedern direct auf die Offenbarung des Auferstandenen /.uriiek 
geht, nicht etwa auf den Iesus der auf Erden gewandelt ist, und 



1) Das büiBt nidit 'Kriihffeburt*, sondern 'rehleeburf; Paulus hatte > iiic-rst 
gEleugnct , daß Iesus der Messias sei. Itie riilili-c KiklLireicj üi.rlit der Brief 
der gallischen Gemeinde u Eu«. KG 6,1,46. 

•i) Act. 1,14 wird das ijTHoricrl; das wurde ntlciri aie.rticlicii um die Stelle 
als jung zu kennzeichnen. 

3) Trola aller Entstellung tcbimincrt dieser Gedanke Act. 10,11.42 noch 
deutlich durch. 
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wagt, und an die Stelle des Auferstandenen tritt sehr bald der 
Geist. 

Gegenüber der vulgären . freilich dnreh eine langt Tradition 
geheiligten Meinung wir lt: Iii' 'die Zwölf und Mit' Apostel' idcntili- 
eiert, maß wieder und wieder auf äia paolinüchan Briefe und die 
'Lehre dar zwölf Apostel' vorwiesen werden, ;hl^ denen hervorgeht 
daß Bjirioioios im altcliristlichcn Sprachgebrauch nicht einen der 

Comploment dazu ist die von Wellhaufien [Nachr. 1907, 1 ff,] sieg- 
reich verfochtene These, daß 'die Zwölf eine Institution der 
Urgemeinde und /.war die nllerälteste sind. Noch hei Paulus 

zu Lebzeiten sie aussendet, isf eine Yergrülicrimg der ursprüng- 
lichen ltechtsidce, die erst spät in das Evangelium hineingekommen 
ist. Die Namen schwankten schon früh, weil die meisten wenig 
hervorti'iitirn und die I.'rgriiieindc nach 41 verfiel. tU hatten auch 
nicht alle zur letzten Tischgemeinschaft des Herrn gehört und 
daher kam die Meinung auf, es sei einer an Stelle de* Yen-athers 
Inda* getreten: auch darin steckt eine falsche liückdaticrung, und 
der Bericht über die Ersatzwahl Act. 1, 15— 2ß — der ein isoliertes, 
weder nach vorn noch nach hinten verknüpftes Stück ist — geht 
mit dem Zeugniß des Paulus nicht zusammen. 

In der Zwülfzabl prägt sich die Hoffnung auf die Purmiie 
aus: die Zwoli werden die liiihter d. i:. die Regenten der zwölf 
Stamme Israels im kommend™ Reich (lottes sein 1 ). Sie sollen 
auch jetzt das Reich schon vorbereiten, aber in Israel; sie ziehen 
nicht zur Mission ans, sondern berufen sich auf das Herrenwort 
das ihnen oder richtiger der ältesten Gemeinde befiehlt in Jeru- 
salem die Verheißung abzuwarten. Das ist in dem Zusatz, der 
Lc. 24, 48. 4!) mit anurgani Schern Constructionswechsel angeflickt 
ist, zu einer Weissagung des Plingstwunders umgedeutet, obgleich 
der Befehl nun nicht mehr paßt, da die Zwölf ja nach der Aus- 
gießnng des Geistes nicht daran denken Jerusalem zu verlassen 
("Wellhausen, Nachr. 1907,2]. In dem Bericht der Apostelakten 
iM dru Ui'-jirünglhihe besser erhalten: ein Gottesdienst'), an dem 



1) Wellbausen, Nachr. 1U07, 6' nnd zu Mt 19,28 [p. 99]. 

l'ir ]tal™iui;j: isl dirarll« wie in dum ■:e«-.diidi,li,Mi «.rei;r»r>[ri 11, ÜB; ovlij- 
ItM.t = mSrag'if bei Eus. K<i 2, Hi, 2. In der zueilen IbllV der V.w. »Ii [uns wlis-K 
di'r Scetie. "i'^ II und llirrw-l''!! »■ll.l hid,.;n, rl i . - 1,11 d:i- : t'[]i.l<i:' [ ^ti.'ij if i, ! 
diuih 'Entfernen' [£si; p *t,| ersetzen and die uti'nhtbar machende Wolko voran- 
stellen. Das hilft aber nichts; denn der Leser serstebt darum nicht besser, wie 
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der Herr teilni iismi , den Urfeld gicbt in Jerusalem zu bleiben und 
dann auf eine ilmiiifremle Frage nacli dem Termin der Parusie 
ermahnt, Gott nicht ins Regiment hineinschauen zu wollen '). Auch 
im Vaterunser folgt ja bei Matthaeus [6, 10] auf USarta i t ßaatlcia 
flou das fiii.li l«n:liriili-rnle yu'iß-fjra ii> fr(4ijfi« nou'}, andererseits 
nannte sich diu älteste Gemeinde 'diejenige welche auf das Reich 
Gottes warten' [Mo. 15.43]. 

Der jangc Geist brauste aber in der ersten Gemeinde von 



Kl.1<ui >w i>- jjv|hdidür Kfif Ixl -;rj; isl .im s.'in.ir liilil i'^n Sl.dl.i .'Is.ml.LL'lTI ; r* 
gekürt iu der jmli-i l.i'ii [!i(U: u>.,ttil>>,'t[U ni Sraiul nun und druck! in anderer 
l'orrii das jus. »a; im l^addwli .-tclit 'in der koinmemlcu Welt: JN.n-fi jndi.'dicm 
Glauben ist das was fiott will, im Himmel real l-urlmiiiieii «nd kommt von da 
auf die Kn| c hinab. Die jüdische Hille und ihr christlicher Krsatt stand™ im 
«testen (iemeiiul^rl.rauili mdierndn ander und hallen sich in der IVUorl hieran!,' 
dlL:. li!.l' ll/.l : Still kc die jniiii. r M LCileJ ]-■, ilin i.- 1" i : . i.in.l ....Ii li.'li V. i dcil r,i--eu 

i) JÜO 'Zungen' 2, 3. 1. e. 8. 11 sind jetit aufoiiiandcr alieesthnint , sodsll 
das liekamili: .MiCu-i-taiiduilS des i l 1 1 u- 1 : L-i-rle-n^' heyaiinkrmimi, und für .Iii. Melle 
macht oa nicht viel aus, oh man 9— 11 als Ausmalung ansieht: sehr viel be- 
denk Iii- lior ist aber, JaU 12. K oino LloulilcUe tu r, Ii. ial, in der dar Zuneon- 
reden richtiger aufgcfallt wird, und dafl vs. (i sich in keiner Weise in den Zu- 

Bcdo deutlich aus m. hieilener, sr.i, ks-n nn.L;jn:ir,iL'i'>,i.i. Id.' dreimalige Anrede 
14. '12. 2\) iBl unerhört ; die mit «iBiou eingeleitete A|,oi!t>sis 1:\ liegt S2 in anderer 
k'assiirür vor und untei a:i'hl il'.rl ili'n _Vnt-i liluli v.ju an ;lt : :;i i:: l.'L-illik'tl i"- 
nit 23. Zum ältesten Beilud dilrfto 15—21 in rechnen sein, da tritt noch 
die Erwartung des Endes Behuf hervor. Beachtenswert ist endlich die TJnbo 
~liml:>Mirit der Siddctc am Anfani; : auf »eo wird ücim di:c f L. ist uiisgi'iiusiicii '/ t'a-t 
scheint es 10, als sollte strris 2, 1 sowLu der o!«o? i. Ii nach I, l'.i erkürt »'erden 
müssen; dann sind die Reden nuie.oaüih und i eilends ihr ÜckohruugBcrfcdg (37— 41], 
der überhaupt ru dem 1 laust-otti-dii'!:«! «ciilucht pabt. |icr llciliictor hat es, wie 
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weiß die Apostelgeschichte nur wenig zu erzählen. Sie läßt aller- 
dings Petrus versichern, daß er von Alters her zum Hcidenapns i i'l 
berufen Bei [15,7]: aber der einigt' IMeg ilat'iir ist rii« liekchruiig 
des Feldwebels Cornelius. zu der er durch die Wunder die 
dabei passieren , also durch Zufall, gebracht wird. Ganz davon 
xu Ffliwi'igcii daß das eine dieser Wunder, das vom ilimnn.'I ge- 
fallene Gefäß mit dem unreinen Getier 1 ), seine Pointe gegen die 



mation' der von Philippus W kehrten Siimuriter keineswegs nrsprüng- 
lieh 5 ), und in der Geschichte des Cornelius ist die Visitation der 



auch sonst, verstanden eint- finlu-illirlie 'Stitnaiüii;;' <u i'rfi-'.igen, vornehmlich hei 
Lesern (litt sich ihm hingehen und ilun ni<-l,t riai-lirurhuni : *W verlir.iitMi ldeiln'ii 
l.i s dk \>;ui?c i3.>.li iii. i.i , ilnli die Anostclak'cn in der kanune-ii ^'(■Hi- 
ndu Fassung das Werk einer, lielleiclit mehrerer lictlaktioncn , nicht einer 
.-■ijiiitslcücri-cbcn Com f]--ti<j[i -int] . diu aus älterem Gut eine neue und sclli- 
■raudige Einheit ml schallen vermochte. 



nichts, denn die e.lnw i-rttu Heile des i'ctcus ]lti,^— oil] ist unpuäsursii : iliü 



i dhst l.i-/ujj sieh auf unreine S[.eii.-n, nii'l.t auf unrein.' Menschen In der Er- 
»lihui;; hatte das (ii'si.'lit nur iljnri Zwei*, wenn eine Mahl/.eit mit den Heiden 
folKte, und diu Ljsnio fiarstclluur gewinnt sehr, nenn I'otms sich erst nacklr;ii!- 

H) H. W*iti [Zei lacht, f. neutcstamentl. Wiss. J, 340 ff.] hat allerlei Anstoße 
im 8. l'anilel üut beohaclitct, aher aus seinen hat [.tunken -cl.hisSc sre/ogen. 
die den wahren Sachverhalt auf den Kopf stellen, vicil er sich nicht hat ent- 
schlichcn kinineii die Wiu.scl.clmtiie des t;nc!lcra.iit!.ers aus dor Hand zu legen. 
Wenn etwas feststeht, so ist es das, daß i'niüi.piii ih:r Missionar von Caesarea 
ist [Act. 21,8]; nicht er ist cLii t 't'i.L l.rjui t ' t '.-]t : siMidern ['etrus, sodafl mit dein 
Uespcnst der 'alten L'etrusaitcn' aielits iirwutuniico ist. S, 13 und ld hängen 
allerdings zusammeu und Wut* hat it, 
i ; der Finalsatz twa — m 
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iung in Gang I 
d'ij-nmti-iche To: 

Rulle spielt, sondern sie enthalten den Siirr-iieiirrr'lrUi-lien ( iritiinken. 
daß die 'Apostel' d. h. nach der spül rroti Auffassung die zwiilf 
Herren] linger von Jerusalem aus die jungen Christenjremeindeii 
em^i'i'iejiict Lilien : i; da die L'e! 't! ieleriui.e; <lfin wiik-i-spracli. .-iiirt 
sie durch das Hilfsmotiv der 'Visitation' eingeflickt. Der gleiche 
tit'diiuke lirt! nuoli dun, in seinem Kern voriretllirtieii [leriebt über 
die Institution der 'Sieben' Ii, 1 ff. zersetzt '). Die Ilezeirhnung 
'die Miellen' wird ebenso titular gebraucht 5 ) wie die Zwölf: sie 
Bind ein Cnllegiuin der rrgeinriudo wie jene uurh. In den Aiioste!- 
akten ist der Versuch geinurht die I liüLmic, d. Ii. den Dienst des 
Aulwartens bei den gerne ins ehalt lieben ll:dd/,eiteii und der Ver- 
leilun;; iler Almosen an die Bedürftigen und die Wittwen, aus 
diesem Collegium abzuleiten. Dies Amt ist allerdings sehr alt. 



SimonR, aus der nur die Meine nur] hiiml..:-- Inli'iimlatien in Ts. IL y 
natürlich erht) entfernt «erden rnlili, lut einen richtigen lind dentliehen S. 
ei« ist ein Paradiemj dec K^'jmiiHiiiiii'ii m. Sirm.n »iril, weil er nach der 
gesündigt hat, ausgesKilinii ; ihm Idciht nicht» anderes übrig , als dio Gen 
(daher iffig'Ajrf 2t) zu bitten, (ÜB Sic Sieb bei (ioll für ihn verwende. 

ebenso den \s I Ii 1 in I aufs Aug 

der angebauten Lcci'tuk vt.m Hiimiel.en der Kand 
Seblua zerstSrt; 3(1 ist unverständlich und «i ist o 
nius — dann durfte *<•£ nicht felilcii — sondern cnthiili eine It.^ieining auf 
el«as das gestrichen ist. kcincnlalls Iiii.it die Kmihhing so, dali l'hili|.pus von 
Jerusalem ailt'l>rii-|n ; ei h'ilt den W.LeeT: ik^ kuuiKiic'i. ili-r -■■n Jerujjlcei 



2) Das VerstrindniB der Stelle ist durch Sellhausen, Nachr. 1(107, (I, er- 
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da es Padua bezeugt [Rom. VlAl Phil. 1,1]'), aber mit den 
Sieben hiit es nichts y.n schallen. Penn in dem .! l ji!se|y.niigdicn''hl 
ist d ur Gegensatz zwischen den 'Hebraecm' und den 'Hellenisten', 
d.h. den hellenischen Prosctyten , confundirt mit dem Gegensatz 
x wlsrlteti < 1 1 ■ i Smxnvia toi" Aiiyui' :! ) und der butnovit: u",;.- roiiT;';i,^; 
ferner sind die beiden Mitglieder der Sieben, von denen etwas 
erzählt wird und die nicht bloße Namen bleiben, diöxovot zov 
läyau im vornehmsten Sinne des Worts: Stcphaiuis predigt, und 
d i ~ [iiit.i i-i in Jerusalem, und I 'liilinpus wue -Kvarigulist', d.li. Mi* Hilmar, 
in Siimur'cu iirjl Caesarea. Schafft man den mißglückten Versuch 
weg, die kirchliche Diakonie durch die Anknüpfung an die Sieben 
als apostolische Hinrichtung zu legitimieren, so schiebt sich alles 
zurecht: was die Zwölf für Israel, soll™ die Sieben für die Pro- 
telytcu sein. Sie betrieben dm Missiim der '.ludeugcnossen nicht 
allein, und hatten dafür nicht ausgereicht: die Zahl der Missionare 
die, noch vor Paulus Bekehrung, durch den auferstandenen Herren 
selbst legitimiert waren, muß nach 1 Kor. Iii. 7 sehr viel größer 
gewesen sein. Aber das darf vonnnthet werden, daß die Institution 
der Sieben aus der Mission hrrviirgicg, diu unter den l'roselytcn 
ri'ißeude l'Y,rtsehritte machte und liald eine ( 'entralhehönle ver- 
langte neben den Zwölf, die sich in diese Entwicklung erst hinein- 
finden mußten. So wurde ein antiocheniseber Proselyt in das 

I Viüeiriuui nul'gei imen 1 ';; weil da- lud einem Kin/.igcu besonders 

brcvorgebobvn wird, gill der SebluG liall die übrigen Juden von 
Geburt waren. Ja einer. Philippus, gehörte sowohl zu den Zwölf 
wie zu den Bieben : die kirchliche Tradition hat hier düs lU.diiige 
Ks [gelullten gegenüber ileu Apnsieliideu. rlie nur darum, den Evan- 
gelisten und Diakonen nicht zu den Zwölf rechnen, well sie weder 
von den Zwölf noch von den Sieben eine richtige Vorstellung 
haben. Endlich folgt aus dem |iaulinisc]ien liericht über die Ur- 
gemeinde l Kor. 15, 5 ff., daß die Sieben erst nach der Bekehrung 



1) Meines Hwlitens soll .Mt. än,;Mi— as. I.e. aj, 21—27 einer tieriii-nli.iüurie 
Diakonen entgegen treten, und eine Tti.iiuiLiim di,- ins i;,ni;j;rliii]ii i'iojiiiri 

wird, muH sclir früh aufgekommen »ein. 

2) An anderen Stellen nird «innor/n = gteü Ii Aiiustelamt gesellt 1, L7.2,'i. 
20,24. 21, l»; eben« in den PuwnlbrJefen 1 Tim. 1, 12. Ei ist das eine Vor- 

■Dienstes' immer IclnT.di- Lind i^.iiuu.'tüiii: I loilit. ipl. iiaiiiliidi.!i 2 Kor. Ü, Ii Auf. 

gebrauch der Af utelutcn und li.-v l'n-o ü-e- irelli i liin" nliliche Anrede 
des Bischofs an den liifeiiei, criJuiuvsyof, zuuuiuieil. 

3) Act. Anost. 0, ä NiKOlauv jfpocrij'Xviüv 'Anvyfjttt. 

19* 



Digitizod b/ Google 



des Paulus eingesetzt sind; sie sind nicht mehr durch den Herrn 



Da die Mission unter den Proselyten Ii 



unter den eigentlichen Juden, so richtete sich ili« jüdische lieucnon 
in erster Linie gegen sie: die Pharisaeur "niis>ii.iiirtcn cbenfaUs sehr 
stark [Mt. ^3,15] und waren ülier die Coneurrenx der neuen Secti' 
frhittci-t, ilii' ihnen die luLiim pwmtincii'iii' iieutc wit»«.W a'ny.u ju^ii 
drohte. Was von den Angriffen der Juden gegen die Zwölf bc- 
ricli-it'l wird, sind rcsultatlose Chicanen; die Berichte Beben außerdem 
silii n vcrdiii'.htig aus 1 )- Dagegen :', : ill;. Sr ephanu- a!.- UpiVr eine; 
jüdischen Pogroms a ), den die römische Regierung duldete, and 



Geschichte in zweifacher Fassung vorließt. Beide Itedactiouen sind schon darum 
wertlos, weil sie iuii'ii iiTen, «lau «I.K ! Li-u-Liii^nt :n .reiiiaVai □ i i. - 1 ■ T li..>im Syr;l:i-iJritin. 
sondern bei den Römern lag. Sonderbar ist, (laß die unter sich «o ähnlichen 

Fußen vor liml nai-li il ■* r C^.'jjäk'c :«;it'.fele:i _'.5J 17- -I, .12—35. 5,1]— 14; 
dadurch wird die Bcohachtunjr dali hier I inlibletten vuriieeei:, verstärkt. 2, -IS 



!iir:iiisj..,-s|ir>iinun und benutzt i 

von der Verfolgung der Apesie] als [■'ull'tiii k y.a ilii-ncn; sie enthalten aber so 
iiiu^euijuite liitto^r.lpliien , daß ebne die Annahme einer raciirlViien UeiLirtein 
liii.ll« dm i l.'l«!-.i.r.ir:.i.l] i-.:. /lll.i ^.bklli L:iue rU'. li blT.n^ l. ( '«•Tiira «Lb lIU' r'rsle 
Kiiit'cbriiN!.' der lüm.iha? ■],:!!! nicht in (Irdmme. ist. 'Imcw » eW'H'ijffis Bae- 
vaffüs <lni !üi «i^oorolQf kann doch uinnüglieli beiflen, daß Jusonh von den 
Aposteln den I!eiiiaiii.-n llaniaba* crliii-ll; wie sü11,«i, «lic A|nifti'l dazu kommen 
eine patrnnj-misihe Kieija in eriinden- iliro rüv ixuatilm- ist titular in ver- 
stellen, und indnolm steht wie 1 Kor. 16,7. Das p*ßt freilich znm SchluB 



lies I'iwiiratL'iii im usurpieren. Weil Jas Svnhi'iiri.iri liiiiejninlei poliert ist, er- 
scheint auch der Sehluß iu ruiudestcus dounellri [■ ":l>:- h njr : jini.- -ii her 7.är> h ' 
von of potjcipprs an und 69; ZKiicb.cn 6!l und (in ist teinu Verbindung. Soltau 
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i 'i ^l^^iiin: - //ljjl uin^L'tctzt wnnlu. eine Christengemeinde 
.1 Antiochien schon evi-lierte. Du* riL-clu 1 Anwuchsen und diu 
'.rstarku n;; <l"l' iultwiiYX i^i'II ^i'UH'ill'L'll fii :-l n l''H hihin , dwG die 

äelien in Jerusalem bald ihre Bedeutung verloren, noch dazu 
achdem Stephanus todt war und Philippus sich in Caesarea nieder- 
lelaMen hatte. Im Jahr 43/4 gab es das Collogium nicht mehr; 
urh (Iii.' Zwiil!' treten nii-lit mehr 1 j : ■ 1 1 1 ■ . u nil Paulus vrlütinl.-lt 



■ine schwere Beleidigung der Nation empfangen werden, sonder- 
ich in einer Zeit in dar der glorreiche Freund des römischen 
Kaisers, Agrippa, wiederum die Krone Davids trug. In ihrer Wut 
.rauhten die .Inden den König dann loszuseh lagen und erreichten 
himit, daß die I r^'' nie Linie . die ::ooli an; f 1 1 l- i ^ t r ■ j ? .-ich hemiiMe. 
len neuen Wein im alten Schlauch zu halten, ihre führende Stellung 
•luljjitli;; verlor: von innen heraus war diese hingst ersihüttert. 
ist bezeicliu'.-nd, ila.ll der HeiTetiuinder nnan^eiocliten in Jeru- 



isl möglicb, daB daher die Eollu stammt, die Act. 4,2. 6, 17 den Kadducaeem 
«ngewieien wird. 
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TJrsach hat zu preisen, und hielt die L"rgeinein,le , die er jetzt 
allein hütete, unerbittlich am Judentum fest Sein Tod bedeutet 
das Ende der Urgemeinde ; sie ist nie wieder erstunden, und nur 
durch Legenden vermochte die (lemeinib- von Ai'lia Cajiitolinn 
den Znsammenhang der Tradition mit der längst aufgelösten Vor- 
gängerin herzustellen '). 

IV 

Nach dem Tode Agrippas I nahm die römische Regierung 
Iudaea wieder in unmittelbare Verwaltung und stellte, gematl 

zählt bis auf Festn's folgende auf: Cnspius Fadns [AI 19,363], 
Tiberius Alexander [20, 100], Cumanus [20,103], Felis [20,137], 
t'cstuB [20, 132]. Bei keinem giebt er die Zeit genau an , konnte 
es auch schwerlich: die Daten, die er zwischen dem Anfang 
und dem Ende einer .Statthalterschaft anbringt , dürfen nur mit 
Vorsieht benutzt wurden. Dos rVliriilnui de- Claudius, in dem 
der Procuratur Fadus erwähnt wird (3n, M|. gi'hiirt nach der 
kaiserlichen Titulatur [20,11] ins Jahr 45 *). Unmittelbar nach 
dem Antritt des Cumanus [20, 104] wird der Tod des Herodes 



1| Mach Eus. KU 3,5, S verlnlit ilie IhriiteLigemeinde in Folg« eines 
Orakels .Iciü-iiil.'iii ujiiisiUütluir vor dem Kriege und siedelt nach l'ulla ulier. Wer 
ai.iikr Oi-iikr'lafSi-liiliti-ii keuni, si,-i.t soli.rl, d.ill die I.i^^idi- lieneiscn will, (lall 
.Ii:' niristeiis-ciiiehnle in Jenisn] lach der Znrstiiniiii! «riler evistirri hat: 



{LTiieindr au*. Vidl.-iiLl:. jjretesk ksl . d.ti; n i;f. lk.il n.iik 'Ii:: Xejyf.'iiui,^ L i r! 

Nelfc Christi zum UiBchof gewühlt sein soll | Ens. Iii! a, 11 nach liege..!],]! 4, US, 4] 
imd die Serie dann durch ir. Nmrirr.er]i furriH'setit wird Ins an l:\lirt Hadrian.-, 
das den Juden das Betreten von Jerusalem utI.cji [Ens, KU 4,f>]. Auf diese 
fiiiifüt-liii iiidviiLUriMlUhcii Hiscliiii'n vim Jcm-alein füllen wir-ih-rum fiinfi^dn 
keiileiicliriitli,-,,,: il.il Aclia [Ens. K(i laj, deren letv.ter, .V.rkisiios, der erste 
ist, .du dem etHüi uhorliefert und der kein ble-Ber Name ist. .Natürlich ist die 
(■tT.Ie Sine il.Il-:i ili'l:. Mh'Il'v der '■■ cii: i, ;iii;:i, :1 \u;i -M- nimm, i m; l I.l ii-.- Aiadnztl 



uiiiiiUtclhami Nail.fiil^vii (Iii, Kuri/ifsiif ihnen das aller nwli i'.irt [Ens. KG Ii, 
Ich milchte vernnithen dal! hirr ein Uuij.id ilii iiitlit lelieiishligliihcm 
vorliegt: nie dem alicr auch sei, t 
<!io Zeit von 70—1« zuBammengcd 
äiaäorf von Aelia linglert, 

2) Das ConBulat weist auf IG 
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von Chalkis im 8. Jahr des Claudius [47/4H] erwähnt, ebenso 
nach dem Antritt des Felix das 12. .fahr = 51/52. In Felix Pro- j 
curatur fällt der Tod des Claudius, 13. Octobar 64. Ks ist richtig, 
dall der Bericht, über (Ihnsiti Vemalt eng um lose|ilms unter Xcro 
gestellt ist. das darf inde-fj nietir. y.n tnlsc!i,;n Schlüssen verführe;:. 
Denn er ordnet seine Darstellung keineswegs streng chronologisch 
and ist vor all. 'in dacanl' bedacht sie s.n größeren Gruppen und 
Kinlieil ■ ■ 1 1 zusammenzufassen Da mm VvY)\ sieher von Xero 
abgerufen wurde, so lag es für ihn nahe, zwar seinen Antritt noch 
unter Claudius zu notieren, aber die gesummte Erzählung selbst 
hinter den Tod des Claudius zu schieben. .Sic knüpft, auch deutlich 
an Dinge an. die noch unter Cumanus fallen [vgl, 20, 161 mit 121 ff.), 
und ist ihrerseits sachlich gco:'ilnet nach den xitpälmu; Riiubcr 
[160— 166], Propheten [1G7— 17-2], Streitereien in Caesarea [173— 17H), 
Hohepriester [179 — 181]. Eine Behauptung des Historikers ist 

das Kaisergei'ieht entrungen sei, vor dem ihn vornehme -luden 
die nach Rom gereist seien, angeklagt hatten. Pallas ist sehr 
bald nach Claudius Tod von Xero ans dem Amt <i rutionitn* ent- 
fernt, noch vor dem Ti.d.' des Britanniens, am Anfang des Jahres 
uü Dann kann er unter Nero seinem Bruder seinen Schutz 
nicht haben angedoihen lassen; denn dieser sowohl wie die Juden 
die. ihn verklagten, ;,md tVühcht.cns im Friihlin.; Tin nach Rom ge- 
kommen, da im Winter die Seefahrt geschlossen und eine Land- 
reise nur schwer möglich war. Da nun andererseits die Ab- 
berufung des Felis nicht in die Zeit des Claudius zurück verlegt 
werden kann, so folgt, daß Josephus mit Unrecht Pallas dafür 
verantwortlich gemacht bat, daß Felix von der Rache der Juden 
verschont hieb : bei solchen Motivierungen läuft ja immer leicht 
ein Irrtum unter 3 ). 

Dagegen ist eine andere Combinatioii erheblich wnlir.-ehein- 



i unn. 13,14 uniivekii'Lili^ rf.T slmv des l'allis wird 
rgiftung des lirit.miik™ m einer ziiBamrafiilui utri-mlmi 
i Orutld diese DMSlrlliinij s:.u-.;Lt si.i Viiklisdits üiirliäll, 
: vor, und es gelit nicht au, da Tacitus uuiallitiuli 
i-^ULü L'iiun :ni'l e:u i-ii. hii.i iiu <<.:i--. liielicii. Vp.1. üroap, 
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gemacht, daß der freigelassene Felis ritterliche Offiziersstelion nnd 
Bei] ließ! ich sogar eine Provinziirocuratur erhielt '). Das neronisclie 
Regiment Wurde nicht zum Wenigsten darum mit Jubel begrüßt, 
weil cb der Freigelassenenwirts ehalt zunächst woni-,tena ein Ende 



sofort dm seines Bruders nach sich gezogen hätte. ffra:i Felix 
im Frühling oder Sommer Bö ahberufen wurde, so konnte louephns, 
der nur auf die jüdischen Dinge achtet, leicht in den Irrtum ver- 
fallen, Pallas sei noch in Gunst gewesen: die genaue Zeit seines 
Sturzes wußte er ja nicht, und ob kam in diesem Falle auf die 
Monate an. 

Xach Tacitus ist unter Claudius der Versuch gemacht , die 
Verwaltung ludaea.-; anders zu organisieren, freilich muß man 
bald davon zurückgekommen sein. Kr berichtet zum Jahr 49 
[uun. 12,23]: liiiraetyite et Iujuü Jcfandis ici/ibus Sahaemo aique 
A-fijijiti jiriiuinciui; S,/riuu additi. liielitig ist, daß Agrippas Tod 
erst nachträglich, fünf Jahre zu spat berichtet wird; auf den kam 
ea aber Tacitus nicht an, sondern darauf daß die procuratorische 
Provinz ludaea aufgehoben und dem syrischen Proconsul direct 
um erstellt wurde. Das ist nicht erfunden und wird auch durch 
einen weiteren Bericht des Tacitus über den Streit zwischen Felix 
nnd CumanuB bestätigt [13,64 ff.]: er ist in das Jahr 58 gestellt. 
Danach waren weder Cumanus noch Felix l'rocuratoren von ludaea 
im weiteren Sinne, sondern dieser um- von Sainarion, Jener von 
Gulilaea ; das eigentliche Iudaca gehörte eben seit 49 ea Syrien ■). ' 
Ulan darf nicht vergessen daß Galilnea seit Herodes d. Gr. Tode 
eine besondere Tutrarchle gebildet hatte und erst 41 von ( llaudius 
wieder mit Iudaca und Samarien vereinigt war; es war nicht 
unerhört, daß es bald wieder abgetrennt, nnd noch weniger uner- 
hört, daß Iudaca selbst mit Jerusalem wegen der ewigen Unruhen 
und Schwierigkeiten direct mit Syrien vereinigt wurde: die 

1| Tac. hist. Ü,9 mit liosiiaftiT y.i^x 1-nsti-lliiiijf C'rikjli'u.v . . lud/Wim 

jiruiinemiH t.jtii;if.ii.-. Ji'm;ihji(.v tiliTlis jUTjtu'M'i. faet. t:ijud. ->!■ frlkm quem 
eofcorlionj tl utis Jj/wiiiiin'iiiijr.i: Ifuh.eM praepmail. 

2) Wenn Tacitus von Felis sa^t ium priitrm Imlainc impuiilu*, so brauebt 
er Iutlarae katail.ri^iisi-li an- leirlitiTrn (Iriemierunj:, Jas li.'iiaii.'ni fidgt ja l.ald 

darauf : cui pari preumeiae habebalttr , il« diuifii, "1 h«ie n:u m>) ü»lilui<iruui 

uuf in, J'i/ici Samaritac parrtc.it. Die Zeitlreslmmmn» ium ptidtm, die verächtlich 
iliUMiif liitiivrist , d.iiL J-.t l , '[Li^i , L--.'i|.' s:\\:<;\ Jüll-t .'liioii tU^knui _'■[!'.■ -Ii':] iaat 
)ial, ist Wold so in crtljmi,. Ja Li t-" i ■ J i ». nuj ('euuiiüls liei ilor XeH'inlnuiii; villi 



schreiten mußte. Der Kaiser gab ihm weitgehende Vollmachten, 
auch die Gerichtsbarkeit über die beiden Procnratoren: der Legat 
war schlau genug zu Gunsten des Felix zu urteilen, dessen Binder 
ii;i:js,iI-< i L ;i,kr isi:h die 1 ie^i-'viin^ führte. 

losephus weiß von diesem Verwalt.ungsexperiment so gut wie 
nichts; bei ihm sind Cuinsinus und Felix Prohuraturen Tun Gesnmmt- 
ludaea. die nacheinander, nicht nebeneinander regieren. Den Streit 
zwischen Samaritern und Galilaeern kennt er [20, 118 ff.]- ab 
richtiger Jude schiebt er anf die Samariter alle Schuld, Cuinanns 
begünstigt sie auf nnerhürte Weise und wird deshalb auf Be- 
treiben Agrippas II. von Claudius verurteilt. Das stellt alle* auf 

stand nicht auf Seiten der Samariter^ sondern der Galiläa er '). 
Eine Spur des Richtigen ist aber noch darin erhalten, daß die 
Samariter sich an den Statthalter von Syrien wenden, dieser 
einige Juden hinrichten lüßt 2 ) und Cumanus zur Aburteilung au 
den Kaiser schickt; .1er Legat hatte thatsächlich eingegriffen, 
aber in kaiserlichem Auftrag und selbst das Urteil gesprochen. 

Nachdem der Streit mit Cumanus für ihn sn glücklich ab- 
gelaufen war, muß Felis mindestens ludaea, wahrscheinlich auch 
< iahhu-ii s.n SiLniiiri: j: luii/.iii-i'hiihuL IiiiIuti : das beweist die Er- 
zählung der Apcstclactcn vom Proceß des Paulus. Diese Ordnung 
bestand dann unter Nero fort, nur daß Agrippa II. gleich am 
Anfang Teile von Galilaea erhielt [AI 20,159). Als wahr- 

schfiiiliches Resultat hat sich ergeben daß Felix 49 I'rocurator 
von Samarien, 52/03 von ganz ludaea wurde und 55, bald nach 
dem Sturz seines Bruders, Amt und Provinz verhissen mußte. 



1) Die Vti^i'jiii'jin^' -.'inj ^ii i.tU.u -'in, '. lijiimi:' :s ■ I ■_- 1 1 SL'U-aiiKTL] 
KU|!r=fl!t wurde, weil ihn [Iii, Vcrnnnliitii! rr.if uml die .Siinnriicr mit« allen 
UmiUndeD als die Süniler erscheine» sollten. 

21 Tac. um. 13, M uro diu adatrm Iidaios ^ni in necenx miJÜHW proni- 
j;fri[n', dubiiatuw quin c«j,ire jmtims Intrtnt. 
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Der Bericht. EUjci- die Yerluifiuug und den Pnneß lies Paulus 
Vor den beiden Prqcuratoren Felis und Festus gehurt zu den 
.Stücken der Apostdaclcn. denen eine bc-uiidcre Authentic ange- 
schrieben wird; kein ii er innerer als Th. Moirnnsen ist sehr ent- 
schieden für ihn eingetreten [Zeitschr. f. neutest. Wiss. 2, 87]. 
Freilich ^icbl <■'■' Einste Hungen in J'jii/elüe:! kii und lie.uieil t die 
Reden wie die in antiken (IcschiclLTsnoi-licn. doch sei dadurch die 
Zuverlässigkeit des Berichts im Grüßen und Ganzen nickt alte- 
riert. Soltau [Zeitschr. f. neut. Wies. 4, 128 ff.] hat versucht durch 



Versuch ein deutliches Bild von den Ereignissen und dem Gang 
des Prozesses zu entwerfen will gar nicht recht gelingen, was 
doch der Fall sein mülite, wenn der Bericht im Wesentlichen zu- 
vorlässig wäre. 

Mau muß Soltau zugeben daß die beiden Erzählungen am 
Selduß der Capp. 21 und 22 Doubletten sind, die durch die Ein- 
lage der ersten Rede des Paulus [22,1— 21] entstanden. Daß die 
Juden vor und nach der Rede den Abtrünnigen lynchen wollen 
und doch, als er das Wort nun wirklick nimmt, sufurt stille 
werden, ist eine ErfmdLm;; die sich seihst, richtet '1. Mehr Schwierig- 
keiten bereitet die Verhandlung vor dem Svnhedrion. Sie ist 
eine Fiction so gut wie das Auftreten des Stephauus vor dem 
Rath*); es ist undenkbar daß ein römischer Officier auf eigene 
Verantwortung einen römischen Iliirfrer dem Vertu, r des jüdischen 
ilüths untei-W'.rJen haben nullte htm hriauMul'ckonimeii ivcliliatb 
die Juden auf diesen römischen Bürger erbittert waren. Wie es 
bei solchen Fictiunen zu gebn pflügt, kommt nichts dabei heraus, 
und um die Geschickte zu Ende zu bringen, muß Paulus zum 
dritten Hai durch die Soldaten vor der Wut seiner l.andsleute 



1) Sic soll durrh ilon piiz juugnu Hus-at* 23, S Mitwlinliligt werden; siier 
iiiieli 21,17 I'aiilus >eliii'T istilit l-uVi-IiL-Hi j!('s|irurlini. 

2) [He Alireil,: .'.rit<i*,- .l-W.rju! «r;l ssrsW ijt kdik- Mal die S kidie 23, 1 
und 7,2. 
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die Phariaaeer den Saddncaaern entgegenhalten : ci 6i xvctipa av- 
lüi Mälrfiiv i) Syytlos; [23,11]. Sie kann nur auf diu Visiun ■jühn. 
durch die Paulus bekehrt wurde : diese hat er aber dem Volk [22, 
Ii— 21] and nicht dem Rath erzählt So wie sie jetzt dasteht, ist 
die Frage nicht vorbereitet, doch zeigen einzelne Sporen im Vorher- 
gehenden daß die Auferstehung und damit die ganze Finte des 



Paulus durchsetzen . als ob dieser selbe Of'ficier nicht den Tag 
vorher den Verhaßten vor das S.vnhedrion gebracht hatte. Das 
schiebt sich alles zurecht, wenn die Verhandlung vor dem Synhe- 
drion gestrichen und die älteren lieste in Cap. 2ä mit der Öceue 
im Tempolhof vereinigt werden *J: die Verschwörung muß un- 
mittelbar auf diese Öcene folgen. 

Der Anfang des ganzen Confiicts ist ebenfalls nicht correct 
erzählt, mich wenn man davon absieht, ilali tlie Cotlecte die Paulus 
nach eigenem Zeugniß [liöm. 15,25] den Brüdern in Jerusalem 
iilierbriüjje:; wollte. :uit liuLiiijni Worte erwäluii wird. An den 
Tausenden von Glaubigen unter den Juden- 1 ) hat mau Hingst An- 



rlic .■.iiI-LTTOliiiiiL; imeeiiirLlTt tni'l ^v:ir in 
p'Ueiv faisOoi di*a.W Ii jul &i(xar und &.p~l, 
i[ viiriiiiiiniit, »Mit in einem lliMtVlifiiii-ziLSiil!'. Ilii: 



2) Sie. liPsciirünlM« eich auf den sdinn crwiiliuion Ambril, h '-'S, Ii, den der 
in^primeiiche Teil schwerlich den .Phariwii-i-ni /ueci ei, riehen hat, und die 
Srlinuiliuii» des Hohenpriesters durch I'auhis :>:!,->: itl-pr ihre ISedeutung s.u. 

3) 2],20Hn.)ri't7, citfjff-f, wbkj itintt'.&tf «'»!:■ Ii' TW 'IiifilifruiJ tünninl«»- 
uniur |heimt/t hei Kusch Kti 3,:iül, «tri mnii ^icirt« nie iiliui.' riiiiiirar, 
l'er Anstoß ist sehr all: denn er hat eeunhilit iSuii *• nif,- 7<jviW»[f in K Cljsi. 
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zugereiste Juden die zuerst über ihn ber 
für das Gaset*' [21,20]. Das ergiebt e 
in Jerusalem wird ein grußes Fett gefeit 
!.;.!iniii'iigi>ti-i;mt, und die Clirif 
t : aiiiili-L!LL]H : jiicht n 



■II HrdKdC 

ibang kan 



S.jl.'. Iiis : 



l'ilgk'r- neigen nui'li jetzt y.u Gtwiiltihutoii wgeu Tiijli'iuhi^e'. 
Das Pest war das PfingstiVst; so sagen wenigstens die Apostrl- 
acten [20, 16], und eine Spur scheint sieh nocb in der jetzt zer- 
störten und unverständlichen Stelle iL äö. 27 erliaiten KU haben*). 



pi'Slri.'Un ist. t>ns liilu alier niidits: in der vorli<')H>rnli'ri Fassung sii/ori dii> 



1't.nlattriren mrfaiidi'ii, nur i'iT:irln:n, oii:l.( rei.ni.trairt «erden. 

1) 21, 22 lautet umli ili-r hi'.nen IVlii'rliffi'ruiii;: rt ovr (nur-, Tiii'W bkoi''- 
nonoi Öti ftjtlc*n(. Es ist il 5 .i eine unei »■üiir-olilc NuiinicrulieUit (lall dii; 
Kunde tdq Pauli Alifcunft -U li verbreite!, und naeh dem ul.erlipferlcn Tc.t kämmt 



l'i.i.i urli.-lil. ii lnlJ-r : iil;v ]i-' Xii^.iiMpiir Nul, iii-i 'Ii'' U]-|i..-.;ri.iii di.? si.1i dort 
iTlidirn kann, von vorn herein ?,a entwaffnen'. Es isl klar daß ei» s.i!elii-r Zn- 
.■.iiameiiliaiic. der ors]>]iineli.)ie:i Kr/jlihuis luiüiclr.iyirt ist. Aufler diesen Ull- 
L.LYiiiill. eilen iiil'.I \\iilri.!]ii:i-.-in Im IÜI.-J- KirjN'll, ilii: -I in Jen in Ju.l':;i'.!n i-eeu ■!] 




2) 21,20 iüid iwei Furiaulininaeü n. f-mai t-n-e™ lio'ic-n, Jall kein erträg- 
licher Sinn herauskommen kann: 'am folgenden Tage wunlo er Sailr mit den 
Illingen und einig in den Tempel um anzukündigen «io lange er um! ulirigen 
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Was es mit der Geschichte von der jüdischen VcrscWüiun;," 
nnf sieh Ii;it . die h> Illusterer Föns; Üö. H wieder er.-'']! eint, kann 
auf eich beruhen bleiben 1 ). Verdächtig ist aber die riesige mili- 
ItiHsetie Kseort« mit der Paulus nach Caesarea gebraeht wird: 
seilte nicht der ümstnirtionswct-lisi-l in -'-). 2'S f. ein Anzeichen dafür 
sein, daß der römisch'' Hflieier iii'S|inmj.;!ich i>'e]dwelicln be- 

fahl Paolos auf ein Reittbier zu setzen und nach Caesarea zu he- 
gleiten? Jedenfalls ist der Brief des I.ynias [23,26-30] ein 
minderwertiges licdactionsprndnct. Der Officicr strllt sein Ein- 
greifen liier sn dar als habe er nicht einen AiilViihrer verhattet 
[äl,itj. sundeni eini'ii riimi-ehet: Pnirgcr vor den Juden ge- 

rettet']: wenn der Erzähler den Tribunen lügen lassen «'eilte, 
mußte eis sagen. Fernec wird die s-päle Krliiv.lu:^ der Verhand- 
lung vor dein Synedrion vorausgesetzt. Nach dem Brief hätte 
Lysias die jüdischen AnklSger des Paulus aufgefordert sich an 
den Statthalter in Caesarea zu wenden. Davon stellt in der Er- 
zählung die vorhergeht, nichts, und die Ankläger berufen sich 



iiii'l die .'.eleiiaiu irren sie 

oBen: der l.sudiauus »ircie:- 



oumli.'ntftii, 'als ihn V^I/.-il der Seljafutitli r.a KuJc 

I.esnne [j; piii.uv st .'(«iiifir-'cHpoi' xvt&uvwOiu JUpl 
fiUnrxti macht ein lal-iljca (Jilat von 23, IS daraus: 
:iikn', nirlit -crfaliren". Allirdin^f erziel,! die richtig 
in so junn/e Stutfcc vdc 22, :■!«. 23, -'S: ilarj verratb d:iß 
i l'iiulus' Nide jli.ijitüt, reiuiicnirt ist. Am verdilch- 



2) .Merrjuiset] l/i'il.L'hr. f. maltet. \Vi 3 .<. 2, ] -eilte das Aeripte ilailnn I. 
1.,-scitiüeli, diiU pr 23,27 (ttfiLiv ön 'Fm^uife foni. zum l'i landen tag. Das ist 
«gen des ti imcIs (ir.ulriun'u,' miiii;, K lie1i, liill'l aueli niitita: denn din ciecnrliclic 
l.'ic.ialiriicit Iii-,-'- darin (laf, l.vtia.i l'aulus nicLt retten, sondern verhaften wollt, 
und in einem officicllen Berieht diesen für den L'rt.ccll «csent liehen Umstund 



B Schwsrti 



auch nicht darauf). Freilich ist grade client-r /.ug für die jetzige 
Diirsti'lluii.i; mieiiiWdiHirln dum imi]' ihm um! auf ihm «Hein rullt 
die Verbindung zwischen der Verhaftung des l'aulus in .lenisalem 
und dun Erscbrfnen der Ankläger vor dem Statt ha) terge rieht. 
Stellt Biso dieser Zug in einem sec 11 ndäven Redactious stück, so 



erhebt sich sul'urt die 1'' 1 npr<- wolipi' i'clix Keine gcniiuc Xenntnili 
des 'Weges', d.h. des UiristuLUmiü liut |'2-l.^|. Am sonderbarsten 
nimmt sieh der Schluß des Capitels aus. Man muß zageben daß 
das Auftreten von Felii und Dmsilla das genaue liegen; tiiel; su 
dem von Agrippa und .Borenike ist; und damit entsteht das 
Problem, welche von den Wide» Kr/iihl Hilgen das Uriginal und 
welche die Copie ist; denn daß die Scene vor Agrippa und liere- 
nilic ausgeführt, die underc mir aUi/./ioi't ist, beweist für die 
Priorität nichts. So viel ist ohne Weiteres zu ersehen, daß die 
Rede« des Festus und Paulus vor Agrippa für die Handlung 
glcirligiliig sind; was l'Vstus vim" Agrl]i|ia cerlangi. daß er durch 
die Unterredung mit Paulus Material schallen soll für einen 
Bericht an den Kaiser, wird eingestandene!' Maßen nicht geleitet 



■■ber üio AufersleliiniL' im Sy nl.L-ilri.jti ■.ormssetieri. 

!)) Die Paa-liiHlu hiBt lins k"lenklirfiu xifayiidiiEiiDC aua ; 110dl B i!M:hieklM 
vurvriii irtelt eine nur im üipis ertiflltfin; lleimsiuiL in yuciuiiot, 'als FclU 
bei Drusillj gewesen wir'. Der jüngere Syrer hat als Randtaart; ott dQavaOlni 



lis'i ilur: ,1 ihI.t- ■i; L :iiir bat.:'.' L'iniit'dilun wi'llui 
gradem Widerspruch zu 24, 22 behauptet 



DrusiDa ent- 



[ darf man vermuten d.i: 1'jiiIms b i ei scmlialterpalast unter- 
VO(l Felix lind rirui-illii lx'i ilirer Ankunft angetroffen wurde, 
rief dpa Lvnias nie iliu liliiTtrü-lirnen Hillen der EscOTte jung 
auBgefubrt; in 3Llf. miillten i-crim(if(ipi.T Weite die Feldwebel, 



i, die etwas io.i l'elh imllw., .Ii.- j.(M<w: uml (las varen die Juden. 
Das ist namentlich 24, 15, und wenisstiins z. Iii. ä-1, Ii ; denn Iii™ ist 
noch eine trinnerunj; daran da, dnti l'aulus »eien jtJiiio belangt werden sollte 
aucli witklii-li lielai:n.t » imle. [lajreiten taugt die Zeitangabe 24, 11 
( t eine sdileditc Addition von sH, 1 Mit 11,21, n'o die sieben Tsgc 
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hinter stecken: d:.zu kam die H..!l]inn K de* Felix von Panlns 
Geld erpressen zu können. Kr hatte ja der Gemeinde in Jerusalem 
eben Büttel verschafft, lind Felis konnte hoffen daß dem gefangenen 
Bruder geholfen werden würde. Damit ist denk ich der Beweis 
geliefert, (hiß die T'ntorhnltung mit dem Procurator und Drusilla 
einst in der Handlung ein wichtiges Moment war. sehr viel wich- 
tiger als das Gerede vnr und mit. Agrippa: diese ist die Copie 
und jene das Original. Eine andere Frugc ist , ob die Motive, 
nach denen diese Ueberlieferung Felix handeln läßt, historisch 
richtig oder Combi nationen sind. Tn Wahrheit entschied Felln 



eil e 



erhielt K-l 



und hat in einem Würzburger Thtologun, V.Weber [Krit. Gesch. 
der Escgese des 9, Kap. d. ÜÜmerbr. Dias. Wurzb. 1889, 178. 188] 
einen Anwalt gefunden: zuletzt hat Wellbansen sie mit Energie 
verlangt [Nachr. 1907, 8]. Der Anfang von Paulus Rede [24, 10], 
der Felis 'viele' Amtsjahro zuschreibt, reicht zum Gegenbeweis 
nicht aus; die Rede ist eingelegt, und außerdem ist jtoIus ein 
Wart das ins rhetorische I'rooemium nun einmal gehört 1 ), ohne 



1) Sic BbuHctit frei, no (lall man erkennt wio sie die Stolle verbanden bat; 
.ffOfcCBoiB siuia Je« hau» .ataoi Jon, |ij |xxe^ |.;_J :,=!* ^il c*. iDjo 

2) 24,10 <» ».USi Sm m x»m> Wh fs-wi co.W [Ah. nebenbei 
gesagt A« f 'cj)roiii«ci«e] initrintva,. Tcrtnüua sagt 'J4,a nollf, s »fpi;v ns 

7b"/(KJt.lUL' .V.'; CO 3'l\l..l'l,]il!L]l 4h» L 1! Ii.- .■ ^ [ 1 1 U I ■ I L - ' H • J ,[ TT ( p noHol l*t~ 

^ ; i'.^ic: J äi'Z'liKüUk' rli i ;'i,.Tn\ j'iyi.iuiuili .Ii.:- !-.;;. ll.'jil.n I ] [irii/iV. il:;r iii-i ,L 
Kricf, -ii'deni ihr q.ekL:..:;.il.r: .V.. ;; ^ .in. - ].. nuiif ii/ m I.i'hrr'r- i>- ; Wih- 
mowlti, 0 riech. Litt 1SB] n o I-ifinjils >ol x o l v miia,- mälai o 4>ii; lnlricrur 
ruft 7rr.i e do<v »li. Galen. 1. I p. 36 E. (Vorrede EU im d rä<?isios fe. f ot «al 

to.- S 'oiJof? t«. .VtcÄv mup/jiijMr. I. )V. |>. 7.^7 (Vulvae zu «u'f .05 

t.t- ( lirrci S All« Jim iillim; aif In' fimuroC no'™. fWv.'nni 

Uli, ..o) .««iBUM»,. r,'„- „■„■ ^«putiui. „wvcB/at. Isokratoe An- 
kum des l'juetfvrikos soll« xif ida^oon not in; nai^yriiiis ovra;£.;o>Tij., 
dt» Arcojiagitikos JOlloii; ipüy or(ioi «trufiajfic Cic. in Q. L'aöil. diuhi. 
,'i'ßli.l \tr.r!rttm, ilcliif.-, rui( twiu« r;rri ([ i fsJf fj ( . ; ( .f(,- miratnr JJit (/Iii [Ol einnOU 

in camis iuJiciiiarie jitiMicis 1(11 «ui utfiitw, «l itrfemlrrim multoa. de dorn. 
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Chronologie des Paulus 



daß man sich viel dabei denkt. Umgekehrt wäre der Ausdrmk 
ven unerhörter Dunkelheit, wenn die zwei Jahre auf die Dauer 
des Processes an beziehen wären, wie die trat ati ei sehe Inter- 
pretation immer von Neuem behauptet: Stnla und oWoVro? cor- 

.iiilircn mit einander, besonders wenn durch xlijpafctagg 
der Begriff der Frist noch betont wird, und wenn diese Frist 
sich nicht auf das Suliject des Sat.KC.-i beziehen Boll, so mußte es 
geaalt werden. Es wäre doch nicht schwer gewesen den Satz so 
zn formulieren, daß die lange Daner der Haft klar herauskam: 
etwa SlTjv ii äitiiuv xtn&gei' lOf IIuvlov iv qrvlttxyi & <I>rJAi| lia$ 
ofi fXaßtv 5i&So%ov uder ähnlich. 

Die Frist von zwei Jahren stimmt mit der Geschichte über- 
ein. Oben warde nachgewiesen daß Felix 52 oder 53 die Procn- 
ratur erhielt, und wahrscheinlich gemacht daß er 55, nach dem 
Sturz seines Bruders, abberufen wurde. Damit ist das Datum dar 
Verhaftung des Paulus gewonnen, Pfingsten 55 : Felix Absetzung 
folgte rasch darauf, und lange hat er den Proccß nicht ver- 
schoben. Noch im Kommer desselben Jahren ist Paulus nach Korn 
transportiert '). 

Unter Festus ist der Proceß zur Verhandlung gekommen. 
Das Resultat steht fest: Paulus appellirte an den Kaiser. Freilich 
ist sowohl die Frage des Gerichtshei'ren wie die Antwort des 
Beklagten in sonderbar verwirrter Form überliefert ') , die nicht 



irutituta sunt. Die wenigen, rasch aufgelesenen Beispiele Korden Bich mit leichter 
Muho veraiclircn lassen. Rceilscn aber -niL die fesle, von Schriftsteller nnd AnlaH 
unabhängige rhetorische Manier a demonstrieren 

1) lieber den WLrberichl von der Seereise verweise Ich auf WeltoWBOl, 
Nadir. 1907, 17 IT. Er halte ursprünglich mit Paulus nichts sn tun. 

2) In Fostns Frage älj, B Qilus ik VioouölufiB iraß&t fatf nsl rot™» 
«piftijrii. In' Ipov ist zweierlei in en-i.-l.iiriecr W i:\fe i-timbiiiiort. Vestas konnte 
»iwialls Paulus anheimstellen »ich als Jude von einem jüdischen Gericht abur- 
leilen in lassen; dann muß in' ige-ö aus der Frage hinaus. Darauf konnte 
wiederum Paulus ablehnend antworten: «nwc inl nO ßiptmt Xaüntit itpi ot 

bezeichnet 1 , da die Gerichts he heil des Procurators auf kaiserlichem Mundil beruht. 
Zuzugehen Ist aber, daS sowohl die frage des FohIus als Paulus Antwort be- 
denklich nach Construction aussehen. Es ist höchst unwahrscheinlich dsB .ler 
Statthalter einem rümisrhen üiirecr anbot, sich einen Gericht minderen llanjes 
zu unterwerfen, und sich auf tl'isc Wel.-': eine :;r. ■ .-!iarlc Antwort lies f!cl:kiL r .-i! 
W'^. .Ii.' iL:- II t( in'idiy inziv io]. .ii'rrui x'rrtjyoeuim' puv. 

|i( tövatai qlto."[ jnpi'ooaBai. Auch filr die Juden die ein Todesurteil ilun-h- 
setzen »olllen, war nichts mit der Uelierweisung gowounru- cm mullte auf alle 
Falle durch den Procuralor bestätigt »erden. Endlich tann Paulus nicht in 

Egl. QU. L Hl", tf.ibritblm. rbilgkf.-blilol.Eliua.lW7. Bift I. 20 



ursprünglich sein kann and wohl dadurch entstunden ist, daß der 
Redactor eine Juden frenndlichkeit des Fes tos in die EwSbluog 
hineinzwängte, die durch das sonstige Verhalten jenes Lugen ge- 



anstrengen: dun gehört eine praecise Angabe des Reats. Die 
Apostelacten reden 25, 7 ganz allgemein von 'vielen schweren Be- 
schuldigungen' : l'uulup ljutiiiujitut a™1it „'i^iri dus jüdistliL- f-iuset k 
noeh gegen den Tempel noch gegen den Knifur etwas begangen 
zn haben'. Daß die Juden auf ihn als Christen wütend waren 
und ihn darum liailm lyrntic]] Wullen, v.-jr kein Brund, ihm, dem 
n''ii]:.;dii.')i iiiirfror. cleji 1'n.iccij m niaehe:): wenn die f-aehc so lag, 
wie es nach den Apostetaete» üllenlings aussieht, so gehörte nicht 
Paulus, sondern die jüdischen Schreier auf die Anklagebank. Es 
izjÜ.-^'.ti jlI.vO von di'n Juden Paulus bestimmte Dinge, Handlungen 
oder Acußerungcu, vorgeworfen sein, dle_ auch nach römischem 
Recht strafbar waren; und trotz aller Versuche des Redactors 
den Lactiv erhall nn verselileieni sind iiwei ^lehe Dinge noch in 
den Apostelacten aufzufinden. Erstens die Einführung eines 



;ip[ii'.lL:>VI :i;ik-r:; da diu:. :.||||CI L!i --. jn iu Jl i-t. i-l ji'NI'S. Uli'] damit der Anf.lie: 
■ .hier Antwort fal.vli. ll.üri ir'ii "in] ]'.-.-t.ia i'oju LcrrcU. 'Vijnn a's 'Ueoaolvfia 
Bvaßas gnsirklicn wird: darauf antwortet rauht» mit der Appellation, nml 

r;ur mit dieser It'Ei ivil] nieM u isuiüii'n :ui M"i;i:iiv-]i'- lhne-na;! IZeif-ciir. I" 



äiii i6 iianalvvOttr Ai.'jiitoi'. Moiimisun. |/,eiis]ir. I". malt. Wisa. 2, $1*] zweifelt, 
'■ab eil; römischer Stattl.altci- den .Inden, der sicii lin-i.'i;L";]i vermuten liattc, C3' 
pital bestraft nahen wurde', mit Hecht; die Sache lap ibcr andere, «-euu ei n 
Aufstand dadurch provurift war und dir jüdischen Hchördcn sich beschwert 
hatten. Dann la-r es pnlitin-lini Imercs-c den Schlildiee.il r.» .ij.fertl, und die 
lo'racr haben das in solchen lallen :nn b »etan , \-\). l ( i,e|ili. AI 20, 113 Ii". 
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es sich gefallen , so schritt die römische Behörde natürlich nicht 
emj veranlaßt« aber, wie es Panks schnld gegeben wurde, ein 
geborener .lüde einen Heiden das Verbot zu übertreten und reizt« 
dies die Juden zu einem Anfstand auf, so konnte er allerdings 
wegen scäitio belangt und zum Tode verurteilt werden. 

Dazu kam eine schwere Beleidigung des Holum prinsters : Paulus 
hatte ihn eine 'geweißte Wand' genannt 528.3], Wie schwer diesu 
Beleidignng wog, ist noch in dem Versuch zn erkennen Panlns 
durch einen interpolierten Vers '< zu cnrsi:]i;i!:lif.a'n ; grade die 
Interpolation beweist aber daß die Heh'iiügim;; illn'i'liefert und 
daß nie Paulus verhängnisvoll geworden war. Der Sinn des ohne 
Weiteres nicht verständlichen Ausdruckos ist mir durch R. Smend 
erschlossen, der Kzechinl IS üur Erklärung heranzieht. Dort werden 
die falschen Propheten Israels mit Leuten verglichen, die vergeblich 
riiu' War.il wiM-lumeren, so daß man ihre Risse nicht Hiebt: Jahve 
wird sie doch umwerfen. Wenn Paulus den offiziellen Vertreter 
(W Tlieokralie mit. dieser von fal-ichen Propheten übertünchten 
Wand vergleicht, so heißt das nichts anderes als daß die ganze 
jüdische Theokratic nur noch eine Lüge ist, die bald zusammen- 
brechen wird, und das ist nicht nur für jüdische Ohren eine Blas- 
phemie wie sie schlimmer nicht gedacht werden kann, es ist anch 
zugleich oino Auflehnung gegen das religiöse Oberhaupt der Juden, 



r Dinge heschuldigt, sich gegen das Gesetz (durch 
les Hohenpriesters), gegen den Tempel (durch die 
Unbesehnittencn) und gegen den Kaiser (durch 



kann ein urB|.riirmli<H-r Zur. srin, <i:i(j .Yk l/iMlfl.e »den das Dclirt ronntalicrc 
2) Der Tril.nn Bichl in Paulus einen aufK.nrerisdiim Prcnh.iteii (äl.:i. 
i;r;:l v i- r I. 1 1 C C il.TI d,ln:ni. l>- l,.-h.U]|:lil l'iiulll^ uv jur.'.' iyy_\or- ur^> /liru !;<. 

gifoii im Tempel gewesen 'u sein ; von 2i, Ii wm- säum die Rede. 

20" 
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vor dem Kaisergericht zur Verhandlung kam, konnte er hoffen 
mit den Brüdern in Koni frei verkehren zu dürfen, und diese Hoff- 
nung ging ja. nuch in Erfüllung. Er fürchtete sich nicht vor dum 
Tode und hat das Kai sei-p;c rieht nieht angerufen um eich zu retten; 
aber auf die Glorie des Martyriums kam ihm nichtB an und er 
wollte wirken eo lange es Tag war '), 

Wenn der Beklagte seine Sache vor dum Kaisergericht in Rom 
führen wollte und durfte, £0 mußten auch seine Kläger oder deren 
Bevollmächtigte dort erscheinen. Es kann sein daß die jüdische 
Gemeinde in Rom dahei eine Rolle gespielt hat und ein Rest davon 
in dem sonderbaren GeBpräch erhalten ist, das Paulus SS, 17 IT. 
mit dem Verstand dieser Gemeinde führt: es ist aber durch L'eber- 
arbeitung so zerstiirt, daß ich wenigstens daran verzweifle den echten 
Korn herauBBUBchiilen '). Nur das sieht mau auch hier: der Rciliicti'r 
der Apostclactcn sucht auf alle Weise den Gang des Processes 
zn verschleiern. Darum hat er auch den Ausgang gestrichen, 
der ursprünglich erzählt sein muß. Es ist als sichere und un- 
zweifelhafte Thatsache anzusehn, daß Paulus nach zweijährigem 
Aufenthalt in Rom, also im Jahre 57 oder spätestens 58, vor das 
Kaiscrgericht gestellt, verurteilt und hingerichtet wurde. Da der 
IVervl.'i ii] , af.;i:i;:-rr:; , ii^ lti s.t[-ni r t ni:d in aller Füciil Rechtens an 
den Kaiser gebracht war, so mußte er auch entschieden werden. 
Ein freisprechen de B Urteil ist nicht ergangen; diesen Triumph 
über die Juden hätten die Christen nicht vergessen und die Apostel- 
acten nicht versehwiegen. Dann bleibt nichts anderes übrig als 

1) Er redet im Hricl n.i die Phili|i|pi!r [l.üiilY.] znveraichllicher als ihm jtu 
Muthe ist, und stellL ein Wied ersehn in Aussicht, weil er wohl »ciü wie viel von 
seinem Werk an seiner PcrsDn hangt stier xi B'e>}no|irti oi ynupgai und 
iu z'rririf J'JJ r ri.< ,7'^.-.i ä:'''yr r i;IUTI' L -Di >h' .W.^ Mild llellll ih.Ii UCIlUp , Und Vor 

allem 2,17, In derselben Zelt stellt er Philamon seinen llosuch in sichere Aus- 
sieht [v.22]; damit Imlltr er iUtb faijUiuit für den er sich vi wendet, eine gute 
Aufnahme zu sichern. .Man fühlt die KiiH dieser wnndarbkren Urkunden orst, 
wenn man spürt wie der Mann den Gedanken an das nahe Ende In sich ver- 
schließt. 

2) Es ist ungereimt Jan der gefangene Paulus den Vorstand der jüdischen 
Gemeinde TOI eich fitirt [2ES, 17], noch ungereimter daß sie ihm nachher, ohne 

■dieser Secte' [38,32], ohglcich sie noch gar nicht vorgekommen ist; was Paulus 
von dem Verlauf des I'roeosscs 28, IT. 16 erzählt, ist falsch. Dsü er seine Hcidon- 

Eliisode in Bausch und 1 logen zu verwerfen geht nicht au ; die Störungen des 
Zusammenhangs voiratheii daB der Iledarlor an einer ihm uubcoucincn l ehci - 
lieferung henimcorrigiert hat. 
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dar verhalitcn Juden, und das, nachdem nach seiner Daist elluug 
die römischen Procuratoren und König Agrippa keine Schuld an 
Paulus hatten entdecken können. Mit dieser Auflehnung gegen 
die kaiserliche Justiz hatte er sich um den Erfolg seiner Redae- 
tionsarbeit gebracht und di u Gi^riisid/. /.wi«cln?n Christentum und 
Staatsgewalt, den er leugnet, scharf nnd drastisch hervortreten 
lassen. So ließ er das Ende dos Processes fort. Es ist sehr 
charakteristisch, daß er sieh nicht dam hat entsi/hliefw L'imum 
die Verurteilung des Paulus durch den Kaiser als Martyrium zu 
verherrlichen; für ihn machen nur die Juden und allenfalls ein 
>chli'cl)t. uiilui'rirhldev XU-.u luilt fi 1 Müh yrrx, aber nicht der Kuiier. 

llit der sog. neruniseben Verfolgung hangt der Tod des Paulus 
nicht zusammen, nicht einmal in der an den Grübercultus an- 
knüpfenden Legende. Jene Verfolgung war eine brutale Maßregel 
■cition. die gegen .Iii- 1 Vregnimi in Rom schonungslos ein- 



dübei 



ichw 



ind hat 
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■■ li.reht. 

sollten 



Brandstifter in Rom gewesen sein und wurden si 
waltungswege beseitigt. Wo ist da ein ZuBanm-.f'üliiing Linien? 

Von der Missionstätigkeit des Paulus in den Jahren vor der 
zweiten Reise nach Jerusalem ist so gut wie nichts bekannt. 
Schriftsteller ist er erst nach 44 geworden; alle seine Briefe sind 
zwischen 44/45 und 57/58 geschrieben. 
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Die „Schoß"- oder „Kiiiesctzung", 
eine angelsächsische Verlobungszcremonie. 

Von 

Fritz Boeder. 

Mit einer Tafel. 

Vorgelegt in du Sttrong vom 2a Oktober 19*11 von L. Uoriliteli. 

Wahrend meines letzten Aufenthalte in England, den ich dazu 
benutzte, ans den illuminierten Hsa. das Britischen Hnsenms 
Miniaturen für den IL Teil meiner „Familie bei den Angelsachsen" 
zu sammeln, nahm ich Gelegenheit, uueh die mit sehr schönen 
ninatrationen geschmückte wertvolle Hs. Cott. Tiberius B. V ein- 
z nächen. 

Diese Hs., die in der Mitte des 11- Jahrhunderts geschrieben 
ist, enthalt auf fol, 78b— 86b eine fabnlöse Tgpographio des 
Orients, die T. 0. Cookayne in seinen 'Narratiuncnlao Anglice 
conscriptae' (London 1861) auf S. 33ff. u. 62ff. unter der Ueber- 
Bchrift 'De rebus in Oriente mirabilibus' herausgegeben hat 1 ). Im 
Katalog der Cott. Hsa. wird auf S. 3!i unsere Partie der Hs. be- 
schrieben als: Deacriptio tojjogriipliii'si «liijuol rcyionum etc. in 
I Iriente (Litt, et Sax.]. Multa de munstris, etc. continet, haud 
dissimflibus iis quae memorantur apud Solinum, Ctesiam, et in 
interpulatis excmplaribuB itinerum ,i. de Maundeville, etc. Imper- 
fectus iiidetur Ine tractalus. i'iiljuljstjiii' plenus. Fragmentum alind 
eiusdem libelli extat in codi™ qui inscribitur Vitellins A. XV. 

]) Jetzt neue Edition von F. Knapp«: Iiis aga. rrosastuck .Die Wunder 
den Ostens", UeberliEierung, Quito, Spricht und Tot »ach beiden Handschriften. 
Di»H., Greifswald 1906. Die Arbeil kam mir erst zu GcsLbt, all der (erliegende 
Artikel nahezu vollendet war. 

Uli Försters Aufsatz = Zur alteiijdisrln'1; Mir.iliiiii'ti-ViTsifm'- in llerrlga 
Archiv lld. CXVn S B6J fT. handelt über die ri.htigc Elnrdhnog der Scbrift in 
tli,. UtjchiL-lilc der Welilittratur. 
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heraushob und als eint ags. 'tnarriiigc' bezeichnete. Heine l.'epru- 
duktion (Horda An.^el-cvnnan, Vol. I Plate XIII Fig. 1) ist, wie ich 
intcli ilbeivongen knnnto — abgesehen von der Kolorierung — 
dorn Original so tren nachgebildet. da:i ich Iiier lediglich au;' -ein 
Buch üder meine „Familie 1). d. Ags." S. 31 verweisen kann. Im 
Gegensatz KU Btrutt und Friodberg, Recht der Eheschi. S. 34 
Anm. 5 war ich allerdings der Ansicht, der ags. Künstler habe 
eine Verlobung darstell™ wollen. 

Dem widersprach F. laebermann in einer iiesprechung meines 
Buches (Engl. Studien Bd. XX VII S. 2'Ji in der er gegenüber meiner 
Meinung geltend machte, daß der die Frau Empfangende mit 
nackten Beinen and Wanderstab, folglich als Fremder dargestellt 
sei. nicht als englischer Bräutigam, den Sippe oder Bürgen um- 
g''U:n -t l i i LJ. 1 1 ? : i : nnch scheine die Frau gezwungen zu werden; end- 
lich fehle jede Spur des Wettvertrages, der doch nicht mit der 
Braut selbst, gemachl wurde; der Maler habe alsn ein 3'V'i". nicht 
/>.■/;;/ (ix darstellen Wullen. Diese liedenken Liebenau h.i v.-i'iuiInsHeii 
mich, meine frühere Behauptung in gi-wisser W( ist- ci:y/.u-c\\r:i::];t:n. 

Zu besserem Verständnis — namentlich auch der folgenden 
Aiisiii!ii-u:ij:iTL, die den Iteweis erbringen sollen, daß die „Schuß- 
s et ^ung" einen Bestandteil des aL;s. Ve[ L inl:nii;;saktes bildete — 
gebe ich hier den Passus unserer Hs., den dor Maler illnstriercn 
will, fol. 8öb (zweite Spalte); Hoc genus hoininuni multos uiuit 
unnos || homincs sunt lienigni it siqui ad cos ueuer || cum tuulieribi 
cus renduem. Alexander || .v.ite macedis'). cum ad eos uenissä 
mirat' || 6. eorü humanitatem nec uoluit eis nocerc || neo ultra uoluit 
occidere. || (Vgl. Coekayne, Narr. S. ÖG § XXXI; Verf., Familie 
b, d. Agu. S. 181 und Knappe, a. a, 0. S. 62). Die ags. l'ebor- 
setznng, die in der Hs. jedesmal auf den einzelnen lat. Paragraphen 
folgt, lautet: i>is nronn^BjnB (sie!) iifaä feia yara 7 hi syndon] 
fy^falfe uieuii. 7 y// Mvfflr. mann || to Mm cynmt /ia»«e wfiut hi Mm 
tci[ || ar Iii Itine oiitce-, ItBtm. Sa nmettUmista || tilexautler Jiu da hc 
Mm to cum pti letrs || hc icwi.inide i>yru. iiicnnitmysse || ne loldt hc 
hi tutllaa nc Mm nawiht || ia&s don. (Vgl. Coekayne, a. a. 0. 38; 
Verf., a. a. 0. und Knappe, a. a. 0. G2f.) 

Es liegt nahe anzunehmen, daß der ags. Illuminator bei der 
bildlichen Wiedergahe dieser heidnischen Sitte an die Form dachte, 
in der eine angelsächsische Frau einem Manne „gegeben" 



1) Knappe, a. a. U. s. 02 bessert Macedo. 



80-2 Frlti Boeder, 

oder verlobt wurde. Allerdings kunnte der Bräutigam, der durch 
die nackten Beine und Füße und durch den Wunderst all als Land- 
fremder kenntlich gemacht ist, nicht von seiner Sippe nnd seinen 
Bürgen umgehen sein, wlts es bei der ags. Verlobung obligatorisch 
war; und aus diesem Grunde dürfen wir iiiimt« Miniatur nicht 
einfach als eine getreue, alle Hauptmomento enthaltende Dar- 
stellung der ags. Verioliunjjs/eremunic bezeichnen. 

Die Ansicht Friedbergs (Recht, der Eheschi. S. 34 Anm. 6), 
daß die beiderseitigen Verwandten auf dem Bilds zu sehen 
seien, läßt sich kaum verteidigen. Eine Betrachtung der übrigen 
Miniaturen, die unsern Test illustrieren, bestätigte mir, daß der 
die Frau empfangende Mann von dem Jlaler ohne Zweifel uls 
aippeloser Fremdling gefußt wurde. Auf dem Bilde zu 5 XXI 
((.'orkuvne , a. a. 0. S. <!5 u. 3fif. und Knappe, a. a. 0. S. 66 f.) 
in der ersten Spalte von foL 83 Ii ist der 'fremdes kynues mann', 
der von den Unmenschen überlistet und getutet wird, wie unser 
Bräutigam halbnackt, indem er nur ein kurzes i ÜHu-^ewund trügt., 
seine Knie und Reine entbliilit, seine Füße allerdings, wie es 
scheint, beschuht sind. Die Xichtfremden, die freien Volksgenossen 
— die Monstra nnd Halbmenschen kommen natürlich nicht in 
Betracht — tragen z. T. lange, über die Knie reichende Ober- 
gewünder, oder Schuhe, oder Riemen um die Beine. 

Wenn wir nun jenes Moment im Auge behalten, daß der 
Bräutigam als ,, freund] os er" Mann nicht im Kreise seiner Magen 
auftreten kunnte, so bcliiilt düs llibl meiner Ansieht nach im 
iibri.ee:] seinen Wert für die Kenntnis der ags. Verlob im L_-si ei er- 
lichkeit. der Umstand, daß der Mann der Frau die Hand reicht 1 ), 
und die Tatsache, dal! einer der Sippegenussen der Frau einen 
Becher in der Hand hat, der den zum „Beweinen" des Vertrages 
nötigen Trunk enthält, beweisen, daß die beiden Parteien in feier- 
licher Weise unter Beobachtung svmlxilisclier II echis formen einen 
Akt vollziehen, den wir ohne Bedenken als Verlobung deuten 
dürfen. 

Und nun erhält meine Autih.ssuug i-ine wertvolle Stütze durch 
das Faktum, daß noch ein anderer ags. Illumiunt'ir jene heidnisch« 
Sitte in eine ags. Verlobung umgedeutet hat, indem er — unter 

1) In meiner „Familie l>. d. Aga* S. \t-> titie icli darauf hiiiLSwiesrn, diu 
ursprünglich nur Verleiher und Ilriuügim (ich die Hand reichten und 
durch llajidsckhu; vcrs|>rarlici>, ihre VtTetlii'.tiiiiccn /II erfüll™. Daher wird 
„verloben" durch , s t hai\:i/'«---tiin ie;c':i;rl. „iliirch II.iiiiImIiIj;: kucmCLdierm. nT- 
sprechen") wiedergegeben. Senno in feslia Uaric, Kluge, igs. Lesel).: S.äB,Jl: 
Forfdt Uta lostpt jeÄami/inl tum, . . , 
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den verschiedenen symh.ilisr-ht'ti Handlungen, die eine ags. Ver- 
lobungszeremonic .bereitet haben ni^en, auswählend — demselben 
Passns unserer Wcltbeschrcibnng eine Schoß- oder En i c- 
setzung als Illustration beigab. 

In dar Ha. Cott. VitaUiM A. XV, die ja den Beowulf und 
die Judith enthält, findet sich auf fol. 9Bb~10Gb (neuer Zählung) 
eine andere, allerdings nur ags. Version unseres Stückes, die bis 
§ XXXIII incl. (nach Cockaynes Bezeichnung) reicht Der Katalog 
der Cott. Hss. beschreibt den uns hier interessierenden Teil der 
Hs. auf S. 381 folgen rl ermaßen : Descriptio fabnlosa Oricntis. et 
monstrorum qiiae ilii nasenntur; cum liguris male delineatis; cajiite 
et calce mutila: liaud tl i u ■. ■ r s ; l ab illa (lint.inis .-xo'] >t.i^ qiiae in hoc 
i-odke dtjüHLt) quam exhibet codex qui inscribitur Tih. B. V. 
Cocknyne logle ?ei>w A.'i.-gube Tib. zu Grunde und verzeichnete 
ans Viteil. 'Iii' wichtigsten Varianten'). 

T'ic Auliriüvinilur letzterer Iii, die ja bekanntlich bei dem 
Brande von 1731 stark gelitten hat, sind sehr kvHiiidi.st. Itic 
Miniaturen (nnr unserem Traktate beigefügt) sind kunstlos 
und roh ausgeführt — in ihrer Konzeption z. T. recht verschieden 
von denen in Hs. Tib.»). 

Ich gebe zunächst eine genaue Kopie des betreifenden Ab- 
schnittes aus VÜi'll., iudi-rn ich fehlende l!r.[i:]is(abi-n durch Punkte 
ersetze; fol. 10Gb oben: 

.... on' cijii lyfad fein \\ , . uro 7 hy sijndo» || . reafullt? mtn 
h'fW • • yl>? ""»' to fS««P II ■ ■ - 's'/oci Inj htm wij \\ . . hy hiue 
0111CC3 lic II . eu. Se Binse* dmisca \\ . . exander pa hs him |] . 0' com 
pa was he nun || dreiidc hyrti meimisc ttesse iie wollte he ]| Iii aaella» 
m him nun laß* on'. j| 

1) Letzter Grundstrich eines m noch zu erkennen. 2) remfulle gani dent- 

unO verwischt. 7) u ur.il. siiher itu Wn. so Iis, ni.lit laß, »ie Cockajno 
schreibt. 9) su IIa. 

Mit Hülfe der Lesungen in Tih. läßt sich folgender Text her- 
stellen : [i'U ui]uinyii li/lml fi : a yj""< 7 h;j .«ju.hjit j"\ri:ni falle tuen ; 
yf ['«f]s'e "lOii him tvnjtmt, [/juime| }.<fad hy him leif, [ii:r\ hy kirn, 



1) Spater \er[;lii:]i A. Holder beide H-s. mit einander und -teilte die a!>- 
w eichenden l.i-.ririi-n «i,:liiiiii,-h, Au^Ilji Ild. I S. 3rllff. Jelit list Knaji|ie die 
beiden ags. Versionen lind den lal. Text 11 merk Li r/t n Ii -e druckt. Jl./inc eigenen 
Lesungen und tieiinrktiiiL'eu hcrulten .ml Ajij]:sic der llsa. 

2) Vgl. It. Wiilkcr, Geschichte der engl. Litt. (1898), S, 72 : Itciiruduktiun 
eiii'.v ,^ du: _W;,u6.tii ■Ii-.* '^tcus" nach IIa. Vitell. 
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(-jh«3 /«|(|™. Ii,: mifi:lt»iisca \ul\<:xa>itki-, ji-t In- him [i\6cöbi, pl irffis 
iCHHiirciiiic iyra wcmiuoiufSc, «f imf(/<; /i) cacHau, »t /lim min 
Mit [rfjflri. 

Neben dem Test befindet sich die beigegebene, in Original- 
größe reproduzierte Miniatur. Die Köpfe der beiden Personen, 
besonders der Frau, sind beschädigt. Die Deutung des Hildes 
nacht keine Schwierigkeiten : Der Fremdling, auch hier — 
wie cb scheint — halbnackt und in sitzender Stellung befindlich, 
hat sich die Frau, die ihm von dem heidnischen Volke „gegeben* 
wird, auf den HcliuU oder ;iul die Knie gesetzt und hält sie mit 
den Armen umschlungen. Die Schoß- oder Kniesetzung 
und das Umfangen mit den Armon gehören zu den Formen 
der Adoption, welche die Aufnahme in den engeren Kreis der 
Ha^en^seiisehaft (Schoß, Busen) zum Ausdruck bringen, ent- 
sprechend der Aufnahme des neugeborenen Kindes durch den 



wie ein Kind annimmt. 

J. Grimm hatte in einer Anzeige der 'Ancieut Laws and In- 
stitutes of England' in den Gott, gelehrt. An/eigen 1641, S. 356 
(oder Kleinere Sehr. Bd. V S. 310) auf Grund von ,üthclberhts 
Ges. 83 behauptet, daH die Angelsachsen, wenigstens die Kenter, 
sich bei feierlichem Verlöbnis der Schoßsetiung bedienten: er 
faßte nämlich [mteffimn] in sceat bewgddud als „eine förmlich einem 
auf den Schoß, in den Schoß (sau/ = sinns, gromium) verlobte 
Jungfrau", während Price 'betrothed in money' und Schmid 'um 
Gut verloht' übersetzt hatten. Zugleich wies er darauf hin, daß 
die schwedischen Volkslieder Beispiele dieses Knie- und Schoß- 
setzons haben (Belege in den „Rechtsaltert.'" 433, Bd. 1 S. 598 
und von Amira, Kordgerm. Obligationenrecht Bd. I S. 535). An 
der Interpretation des Saat = sceat(t), sceet(t) .Geld", „Gut" 
(„Schatz") hielt Schmid in der 2. Aufl. seiner „Gesetze d. AgS.' 



349 Anm.), und F. Lieber mann übersetzt .Ethelberhts 
yf Mo (nämlich »xctfman „eine Jungfrau") ofirum wo» m 
gd.tmt XX stitli.iyi ybdr. „Wenn sie einem anderen 
a [Brautkaufjgeld verlobt ist, büße er [außerdem diesem 
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Bräutigam (?)] 20 Schillinge 11 (..Gesetze d. Aga." Bi I S. S). In 
Ucbereinstimmung mit der Deutung Sehmids und Lielicriuanns 
habe ich dann in meiner „Familie b. d. Ags.' S. 34 Anm. nnd 73 
Anm. behauptet: es nei nicht bewiesen, ihM die Seht) Iis etzuug hei 
der ags. VcrltiUnig g^M'iiiichlicl] war. 

Zu jener Zeit kannte ieh die Miniatur in Iis. Vitell. und die 
folgenden sprachlichen Zeugnisse nuch nicht. 

1. In der Ilushworth. Glosse zum Matthäus wird cap. I, 18: 
Cum esset disponsata mater eius Maria Ioseph, ... ühartragen : 
pu ße hio teas lemdded t befest l in sceul alctf Iiis malet maria 
iostjat . . . (W. Skeat, The Gospel acc. to S. Matthew etc., Cam- 
bridge 1867, S. 27). Desponaare = in md r<hc v w „in den Schoß 
(niederlegen", „verlohen" läßt sich vergleichen mit altisl. bera, 
hkla d sktiiU, gebraucht von der Zeremonie, durch die ein Kind 
legitimiert oder eine Person adoptiert wurde (Bosworth-T. unter 
itearf IV und Clsasby-VigfnBSon, Icel. Dict. unter staut 3) 1 ). 

2. Kapier, Old English Gl. 1 (Ms. DIgby 140), 4555: dospon- 
aaret, baaatuyrpte; ebunso 2 (Ms. lloyal ti. B. VII), 346. Die- 
selbe Stelle aus Auheims 'De laud. uirginitatis" (Giles, Opera 
Aldh. S. b'4 Z. 7| wird in Hs. H (Iis. 1650 in der Kgl. Bihliutliek 
in Brüssel) gloü.-ieit: (M.-rioir^irot. gl. SjiC'iionditi. I»:st:cüt . vurpte 
{ed. Bouterwek, Zeitschr. f. d. A. Bd. IX S. 611). Napicr sagt 
a, a. 0. S. 118 in der Anm. zur Glo. 1, 4555: "The vh. (nämlich 
Iweatwijrinm) is ev. connected with sreuit in the sense of 'Braut- 
kunfgcld' (cp. Laws of .Ethelberht of Kcnt, 77 and 83). In H. it 
is wrongly printed btsceat . marptt, wheuce Leo gets two verbs, 
lif-xrh-luti and \an)ian, both mcaniug -sjionderc, despousare' ". 

Gegenüber iiu r:; l^rkl >'rur.g iuüss.ti wir meiner Meinung 
nach jetzt, nachdem ich durch die Miniatur in Vitell. und jene 
Rushwortli-GhihM' ilic Sclml^cl y.iuig als ag.-;. nachgewiesen habe, 
iiunehmra. daß in h-:niiit,ii/i/^ni nicht snti'.tj, sondern so'a/ „Schuß" 
steckt, daß wir also besser bi-sdvta:ijri»m schreiben. Dieses Ver- 
hum weist auf denominah: Bildung. Wir dürfen sagen: Koch vor 
der Zeit des i-l'mluuts gab es Lei den Ags. ein Sutslaiitivuni 



1) Zu S. 30 Anm. 1 mein« „FunMs h. & Ags." Irago ich liier noch fol- 
•.-■■tiili! jiuwlrücko fur .n-rliilii-rr nach ; brfirAiui 'fasli'is, unlrusl, cociuiil, ifimmen. 
ilarc' und btfailniiin: Iclzlcre-a Wt.rr tlns'irvl unser iWj.oni.ali in ürn Lindls- 
fanie (iusjicls, «o — abgesehen von bcatddian — anlierdcm nocli die Vertia 
Uhioian o. (lOcon zur Gloaienrng rerwtndt worden (W. Skeat, a. a. Ü.). Allo 
diese Ausdrucke bezeichnen, daö die Kraul ilurdi die Verlriininü dem .Manne als 
Herrn anvertraut, sniiinr >hici'"?< liüft «niiTsd'ltr «inl. Oben ist schon [jrj'n»"'- 
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"sautiairpi .Sehol^etzung 1, (vgl. ags. K'jrp = aild. Kurf < m Kurjih); 
und mich noch vur der Zeit, des i'-L'mlauts wurde daraus ein Ver- 
bum *(ii)-.sr,-«/-ic«i W ' ( (» gebildet, denn diu Blldungswe.se der 
achwachen Verba der ersten Klasse ist nach der Zeit des t-Um- 
lauts und des Schwundes von ; in -ja» nicht mehr produktiv 
(Neubildungen werden dünn nach der 2, Klasse, der „lebendigen 3 , 
geschaffen). Hiermit bekommt man einen spätesten Terminus für 
das Verbum. das im 6. Jahrhundert wohl schon vorhanden gewesen 
sein muß. Das Verbum setzt aber notwendig das Substantivum 
voraus, das man spätestens fürs 6. Jahrhundert der Sprache zu- 
schreiben darf). Ich glaube, diese Argumentation ist durchaus 
plausibel, während ich nicht wüßte, was ein be-sceat(_fyv>grpaa ur- 
sprünglich bedeutet haben sollte. 

Hall und Sweet geben nnser Wort nickt, während Bosworth-T. 
unter reji-ji 'recovery' ein U-n.fiil-uyrf.iii (mit kurzum Diphthong) 
ohne weitere Bemerkung verzeichnet. 

3. Cleopatra-Gl.*, Wright-W., Vocab. I Sp. 38(5, 1 : Despondi, 
-,:^i:<yiliij/ijh:. Aul' Gruml dieses Helenes gibt Hall in seinem 
Würterljuelii': v> ,| i"^' , .'/'"c'- ,i di' ; ip'i-i'i!'; riweel: (;i )-*t< T <i*-in»JVMiii[>=ie?] 
'betroth' Gl. ; Bosworth-T. verweist auf unsere Stulle unter ICiat 
IV (er führt ein y-sn" /-in/; 7 .ni. noch einmal au der oben genannten 
Stelle unter leyrp zusammen mit bc-SCtal-wyrpan, hier also mit 
kurzem Diphthong, an). Napiers Ansicht {a. a. 0.) entspricht na- 
türlich seiner Auflassung von If-sMil-ieyriHin, während Hall, Sweet 
und urspr. auL-li linswortti-T.. wiu ihre I iu;mtitiLtJtxveiL'l:uunj xt'igt. 
offenbar an eine liedculurig .sch'^wiTU'n . — setzen 11 gedacht 
haben. 

Hnsere Glosse überträgt despondi in IL Reg. cap. III, 14: 



Nachdem unsere Untersuchung so weit zu einem gesichertm 
Resultate geführt lud, driiugt sii'li uns g;mz von selbst die Frage 
auf, ob wir in der Interpretation von -Ethelberhts Ges. 83 nicht 
zu der nltcn Grimmschen Auffassung von 'in saut bcuyihlai' — „in 
den Schoß verlohf 1 zurückkehren müssen. 

Tür ihn war entscheidend, daß es an unserer Stelle sceut und 

1) Alois l'o (iits eher hat auf meine Anfraß in seiner gewohnten 
Ii -licjis-iciriLiLvii Vi'l-jsi' ilk-su si'liiirfsimiijrc und tür das Kndresultat meiner L'ntur- 
surlmng ulicrans wirhtL'u Deutung ,[es- Verlmms (.i.-rrafrrjrjran UeiBesteuert. 



Die „Schot'- odor „Knicsctiim:!", <-ir:c aii^t:F,e;li!. V 
nicbt scat(f) heißt. Doch milchte i< 



Wiirterl.uch zu den „Gesetzen d. Ägs." unter .«■-„/( und W. Görne- 
raann, Zur Sprache des Teitus Itoffcnsis. Dias., Berlin 1901, 
S. 17 f.). Falls nicht andere Argumente stützend hinzukommen, 
dürfen wir deswegen allein ander secal von jenen obigen Fällen 
nicht trennen und = sföif netzen. Trotzdem ich nnn weiter unten 
nachzuweisen gedenke, daß die Seh Umsetzung hei den Kontern für 
die «[littajrs. Zeit hezeugl ifi . hin ich jedoch der Ansicht, daß wir 
in ■Ethelberhts Ges. 83 an der Uebersetzung „in [ Itnuitkaut kjcl 1 
verlobt" festhalten müssen. 

Unter den 'äOmax !>•■ jlCiMlirht njmn*-, neeffc', handeln die Ge- 
setze 31 und 77-84 vom Brautkauf. Ges. 31 lautet: 51/ friman 
iciä fries mannr* ieif y'HyJi, liix in-ryliie. itlicyi 7 mter irif Iiis ayuitmi 
sr/rtlc Iieyi'e 7 1lm.1i vdmm «t r h\u>: (Iis. fmi.r) :i ii-cnjc. „Wenn ein 
Freier bei eines freien Mannes Weihe liegt, zahle er [ihm] mit 
seinem Wergeide und beschall« ein anderen Weib für sein eigenes 
Geld und führe es jenem anderen heim" [Liebermann, Gesetze 
Bd. I S. 5). Von der Gruppe der Bestimmungen 77—34, die ein 
/n^umnenh;! tuendes Ganze bilden, brauche ich Gesetze 78-81 hier 



„Wenn es jedoch trügerisch ifl, da bringe- er 'sie! wieder nach 
[ihrem] Heimatshause, und man gebe ihm sein [Iiruutkauf]geld zu- 
rück [von Seiten ihrer iHipi"'','' (T.ieU-nnaiiii, a. a. 0. 8). Falls eine 
Jungfrau geraubt wird, fordert Ges. 82: y; »ihm infi-J/moii ne-.le 
Senimep: Sam o;ouJs L xällinyil efl al pam «jcna'e sinne icillan 
tet=,ebicic. „Wenn jemand eine Jungfrau gewaltsam entführt. |biilSe 
er] dem Eigentümer [der Vormundschaft über sie] 50 Schillinge. 
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i Eigentümer desser 
). Unser Ges. 83, d 
fall, daß die Entfüi 



jedes Wort mit ticsi munter AUichi g.'iviihlt und unentbehrlich ist, 
rieht annehmen, der Gesetzgeber habe durch die Formel 'in sccat 
bewyddod' pleenastisch und floskelhaft auf Hie Sitte der Schoß- 
seb.ung Bezug nehmen wollen: ihre liedentung ist doch danu viel 
/.n iml t ns iic hl icher Art. Unter diesen Bestimmungen über den 
Krautkauf bilden die Gesetze 82 und 83 zusammen mit 84 eine 
Einheit: sie behandeln ihre jlluterii'. Entführung einer Jungfrau, 
indem sie in folgender Weise gliedern: 

1. Eine Jungfrau wird gerauht, und nachträglich erkauft der 
Entführer die Einwilligung des Vormundes- 

2. Der ftttüb einer Jungfrau, die schon einem anderen Manne 
'in sctal baeyddetP, d. h. in Brautkaufgoid, durch Bezahlung des 
Kaufpreises rechtsgültig verlobt war, erwirkt eine ExtrabuBo — 
wohl an den Bräutigam. 

3. Die Geraubte kehrt zu ihrem Vormunde zurück. 

Wenn wir alsu in dieser Weiso 'in sctal beutyddotf nicht als 
einzelnen Ausdruck aus dem Zusammenhange herausreißen, sondern 
innerhalb dos organischen Ganzen, in dem es seine beabsichtigte 
Stellung hat, zu verstehen suchen, künnen wir gar nicht anders 
interpretieren, als wir oben getan haben. 



wir die Schlulit.<lgernng ziehen kimnen. Juli die Snti, iß Setzung bei 
den Kentern schon im Anlangt', den 7. Jahrhunderts Sitto war. 

Unsere sicheren Zeugnisse fuhren uns nicht so weit zurück, 
wofern sie nur als beweis kräftig herangezogen werden für die 
Zeit, ans der ihr« Ti'Uei-lieferung datiert. Aua ihnen ei-ge.lien sich 
folgende Anhaltspunkte für den lokalen und zeitlichen 
Geltungsbereich der Schoßsetzung. 

1, Die einzelnen Stücke der Hb. Cott. Vitellins A. XV gehören 
nicht derselben Zeit an. Don Grundstock des Codes bildeten der 



Die „SchoS"- oiler ,Ki]icsc(;uii(,'-, chic mm-lsiidis. WvLr.-ljunjs^nri'iannin ;)(.:■: I 

Beowalf und dio Judith, die ums Jahr 1000 geschrieben sind. Dir, 
v.u-gftliiifleri'il spätags. I liüilüii.'ÜiT verleg! tlt'nry Ward . Ilalaloguc 
of Romunces in the Brit. Mas., Bd. II (London 18931 S. 1 in das 
11. and 12. Jahrhundert. "Was speziell unsere Blatter, fol. 98 b 
bis lU(ib. betrifft, wird man nicht fehlgehen, wenn man ihre 
Niederschrift dem Airfango des 1 1 . Jahrhunderts oder einer etwas 
^.■iltci'ei! Zeil anweist. Diu Sprache des Denkmals ist nicht alter: 
nach Knappes Untersuchungen (a. a. 0. S. ■lOfi'.) zeigt sie den 
:i[iätwi>it.e;!(ihsipplii!n Typus der .Kl i'ric- l'eriede : ich würde sagen, 
es ist die Sprache der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts, und 
zwar mehr nach der Mitte als usit-h cl ■_■ l n Anfange des Jahrh ändert-; 
hinneigend. Damit stimmt die Behauptung lt. Wölken überein. 
das Denkmal Bei kaum fräher als um die Mitte des 11. Jahr- 
hunderts entstanden [Grundriß der ags. Litt, (j (iäti). Wir dürfen 
ohne Bedenken annehmen, iliill die Jüniatur gl-, ieh/.eiti^ mit der 
Niedersel-i-ift des Teile- bei'gestcll ( ist, daß sugnr Kopist nnd 
Illustrator dieselbe Person waren. Die Miniaturen sind so grob 
und talentlos geriebne:, daß man an eine A rheilsr.'ilang zwischen 
einem Kopisten and Iliu.-trjL-or 1 . i n i n "lauben kann. In dieser 
Weise hätlcri wir für unser ISiiil eine Kiemlirii i'e.-.le Zeil liest imnimig 
gewonnen, nämlich die Mitte des LI. Jahrhunderts. 

Einen Schluß auf die landschaftliehe Verbreitung der 
^rln.iliseUung imiehte ich aus dem vorliegenden Zeugnis nichr. 
ziehen. Knappe (a. oben) behauptet, die Sprache unserer Hs. (und 
auch des Ms. Cott. Tib.> sei spiitu-eätsiiehsisch : die Spuren ain:- 
li scher Schreibung, die sich in beiden [■':. •■sangen naeliv.eise:i ließen, 
legten die V'ennutung nah,-, rial.i ilie Spraehe des I Iriginals viel 1 ei eh 1- 
jmgüseh war. -Das Denkmal isl dann sp.'iler in die westsN; hsis.dee 
Sehrift.Hpraehe überfragen worden, wobei mehr oder weniger ang- 
lische Formen stehen geblieben sind" (a. a. O. 41). Es würde nun 
iinmethodisch sei», ans diesen sprachlichen lieehaehtungen die 
l-'(il;:ei'ui:g abzuleiten, dali ilie SehouT-etzuüg westsiiehsisehe oder 
— wenn wir annehmen, die Miniatur habe sich schon in der von 
Knappe postulierten anglischen Vorlage befunden — anglische 
<iep(lii(_<e.nheil gewesen wäre. Unser Traktat kann ja genau in 
der Form, wie er vorliegt, von einem Sebreiber durchaus beliebiger 
nnd unbekannter Provenienz mechanisch kopiert, aber mit originalen 
Miniaturen ausgestattet sein. Viel Wahrscheinlichkeit hat aller- 
dings soleh eine Annahme nicht für sieh, zumal da sich Alter der 
Sprache and Alter der ^i.bei:l:'ii^e ungefähr zu decken seheinen; 
immerhin ist jene Möglichkeit doch nicht unbedingt von der Hand 
zu weisen, und ich begnüge mich hei diesem Punkte nm so eher 
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mit einem 'non liqaet', als die übrigen Zeugnisse die Lücke aus- 
füllen werden. 

2. Die Interlinearglosse zum Matthäus-Evangelium im Kuah- 
worth-Ms. ist ihr.-m (i.^;ii[:;ehai'aktor imcli mercisch und gohort 
der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts an. Die Sprache 
des Priesters Farman, der unsere Glosse im Kloster Harewood am 
Whsrfeflnaae, sieben englische Meilen nordnordostlich von Leeds 
im WBat-fiiding von Yorkshire, als- schon auf nordhumbria ehern 
Gebiete, verfaßte, zeigt nach K. M. Browns Untersuchungen ge- 
wisse Merkmale, die darauf schließen lassen, daß seine Heimat 
nicht in einer an Ecnt anstoßenden Gegend des 
Wittellandes lag (vgl. K. 1). Bülbring, Altengl. Elementarbnch 
S. 10 und E. M, Brown, Die Sprache der BuBhworth-Gloaseu □. s. w., 
Bisa-, Göttingen 1891 S. 83). Nun übersetzte allerdings Farman 
— wie E. Schulte in seiner „Unters uc Ii ung der Beziehung der 
ac. Matthäusglosse im RashworUi- Manuskript zu dem lat. Test 
der Handschrift", Diss. Bonn 1903, nachgewiesen hat — den ihm 
vorliegenden gemischt-irischen lat. Test des Matth üusevangeli ums 
nicht selbständig neu, sondern paßte Ihm vielmehr eine altere 
Glosse an, die auf einer reinen Vulgata von der Art des Lindis- 
farae-Teitea beruhte. Auf Grund dieser Theorie erklären eich 
die Spuren siidisUehe:! Dhikkteb, die sich in der mercisehen Glosse 
finden. Selbst wenn wir aber den Fall setzen, der mercische Be- 
arbeiter der sächsischen Glosse lügte die Wendung 'in Start irfejlf 
nicht seihst hinzu, sondern entnahm sie -einer Vorlage, so können 
wir doch wohl eben aus der Tatsache, daß er diese Uebersetzung 
beibehielt, dir l , '<ilj;t'nin/; aldeitcn. daC liuii die Sitte der Schoß- 

ja mit der LVI ertrajruriK ■lnnai <'<,■,■' ! '.■■/■■;■' lipgmistrn können. 

3. Das Vi'rbmii <>■ -*/-. -.r'-i.- /■ / rr.. 1 ist in den Aldhelm-Glossaren 
der Digby-Grupjie l.elejrt, lümlich in den Hss. (Wnamit nach Na- 
piers Vorgang): 

H = Ms. 1650, Brüssel; 

D = Ms. Digby HG, Bodleian Library; 
2 = Ms. Royal 6. B. VII. 
Es fehlt nur in Glossar 3 == Ms. P. I. 17 der Hereford Cathedral 
Library. Ueber das Alter der Hss. und die Verwandtschafts- 
beziehungen der Glossare zu einander hat Napier in der Preface 
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zu seinen UM Kugl. HIil-mm gi-luindclt. Bezüglich der Glossen in 
H und D verweise ich außerdem noch auf K. Schiebe], Die Sprache 
der altengli sehen Glossen zu Aldhelins Schrift 'De Laude Uirgi- 
nitatis'. Diss., Göttingen 1907. 

Die Glossen in H sind um die Mitte dus 11. Jahrhunderts 
geschrieben; die in D etwas später, also am Schluß desselben 
Jahrhunderts, und 2 verlegt Napier sogar erst in den Anfang des 
12. Jahrhunderts (Schiobel, a. a. 0. S.VU u. Napier, a. a. 0. S. 
XIII f.). Mit diesen paläographi sehen Datierungen, die ja immer 
etwas dehnbar sind, vergleiche man das Resultat der Schiebei- 
schen Dissertation, in der nachgewiesen wird, daß die Sprach- 
formen der Hss. D und H ins späte 11. Jahrhundert verweisen 
(a. a. 0. S. 50). 

Auf Grand der Bemerkungen Napiers (a. a. 0. XIII ff.) stelle 
ich folgenden Stammbaum der Glossenhas. der Digby.Gruppe auf: 



Der westsächs-, aus ungefähr 600 Glossen bestehende Archetyp 
(X), auf den 2 zurückgeht, wurde von einem westsächs. Schreiber 
kopiert und bedeutend vermehrt. Diesen neuen Typus (X') kopierte 
der Schreiber von (Y), ein Keuter, der die westsächs. Formen des 
Originals teils beibehielt, sie teils aber in kentische umwandelte. 
Der Schreiber von H war dann wiederum ein Konter, während D 
wahrscheinlich von einem Westsachscn herrührt. Auf.diese Weise 
erklärt sich, weshalb H mehr Kentizismen als D enthält. 3, von 
D kopiert, interessiert uns hier nicht weiter. 

Ans dem Umstände, daß sich besctalicjrpan in Glossar 2, das 
in keinem Abhängigkeitsverhältnis zu H und D steht, findet, 
müssen wir schließen, daß der westsächs. Verfasser von [X) dies 
Wort schon als Uebertragung von desponsare verwandt hatte. 
Die späteren, kentischen Sihreiber von (Y) und H hatten keine 
Veranlassung, diese Glossierung auszumerzen, weil — dürfen wir 
argumentieren — auch ihnen die SchoBsotznng als Verlobungs- 
zeremonie gelänfig war. Daß der westsächs. Bearbeiter von D 
das Wort beibehielt, versteht sich von selbst. Die Komposition 




i 
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des Verbums ist so durchsichtig, daß den Glossatoren die ur- 
sprüngliche Bedeutung des Ausdrucks klar sein mußte. 

Weniger befriedigend lüßt sich die Frage beantworten, für 
welche Zeit unsere Glossen beweisend sind. Ohne Bedenken 
dürfen wir natürlich über die Zeit ihrer vorliegenden Ueb erlief erung, 
das Ende des 11, und den Beginn des 12. Jahrhunderts, bis in die 
gpütags. Zeit zurückgehen : der oben geschilderte Entwicklungs- 
gang der Glossare der Oigby-Gruppo wird sich über einen gewissen 
Zeitabschnitt erstreckt haben, den man nicht zu kurz bemessen 
darf. Der Versuchung, die Glossen noch weiter zurückzudatieren, 
will ich nicht nachgeben, trotzdem wir uns daran erinnern müssen, 
daß man Aldhelms 'De laude uirginitatis' schon vielleicht noch 
hu Lebzeiten des Dichtern oder kurz nach seinem Tode glossiert 
hat: finden sich doch schon in dem Corpus -Gl ossär ans dem Beginn 
des 8. Jahrhunderts (vgl. J. H. Hessels, An Eigbth- Century Latin- 
Anglo-Saxon Glossary, Cambridge 1890, S. IX) Aldhelm-trlossen 
(Napier, a. a. 0. S. XII und Anm. 1). 

4. für die Cleopatra-Glos son ! No. XI hei Wright-W., 
Vocab.) liegt meines Wissens noch keine sprachliche Untersuchung 
vor. Dio Hs. stammt aus dem 11. J ahr hunder t. 

Ziehen wir das Fazit unserer Untersuchung. Die de no- 
minale Bildungsweiso der Verba be- und ie-sceat- 
Kijrpan, die ein Sabstantivum 'sceat- US yrp als vor- 
handon voraussetzt, beweist, daß die Ags. oder 
ags. Stämme die Schoß set z ung als Vorlobungs- 
zeremonie schon im G. Jahrhundert kannten, ja daß 
sie diese Sitte wahrscheinlich vom Kontinent mit- 
gebracht hatten. In späterer Zeit ist dio Einrich- 
tung durch die Rushworth -Glosse und die Glossen 
der Digby-Gruppe bezeugt für Mercien — wenig- 
stens mit großer Wahrscheinlichkeit, und zwar 
für den mittleren oder nördlichen Teil — in der 
zweiten Hälfte des 10. Jahrhnndcrts und in spät- 
ags. Zeit auch für Westsachsen und Kent. Die 
Miniatnr und die Cleopatra-Glosse lassen den 
Schluß zu, daß diese sym b olische Handln ng in ge- 
wissen Teilen Altenglands noch kurz vor der nor- 
mannischen Eroberung üblich war. So dürfen wir 
— alle dieso Tatsachen neben einander stellend — 
unbedenklich sagen, daß die Schoß- oder Kniesetzung 
eine gemeinags. Institution gewesen ist. 

Damit ist eine Hypothese gefallen, deren Aufstellung ich zn 
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einer Zeit, als ich die Kush Wurth -Glosse für das uns um testen 
rückwärts führende Zeugnis l:ic:t, wenigstens erwogen hatte: daß 
die Sehoßsetzung sieh vielleicht als Uobertragung einer 
nordischoD Gepflogenheit darstelle. Immerhin schien 
mir schon damals einer solchen Annahme gegenüber beachtenswert, 
daß die Schoß- oder Kniesetzung — wohlverstanden als Verl^mr,::*. 
Zeremonie — bei den Völkern indogermanischer Herkunft nicht 
unbedingt auf die Skandinavier (genauer die Schwedon) be- 
schränkt ist. 

J. Grimm weist in den Rechtsaltert * 433, Bd. I S. 598 darauf 
hin, daß bei don alten Indorn anf dem rechten Knie Kinder oder 
Schwiegertöchter sitzen dürfen, die Braut oder Gemahlin aber anf 
dem linken. In „Fisehmas Gebart" sagt der Kunig Pratip zu 
dem "Weibe, das don Fluten entstiegen ist, sich anf sein rechtes 
Knie gesetzt bat und ihn bittet, sich mit ihr zu vermählen 1 ): 
„Und dennoch kann ich deinen Wunsch 

Verderben würde mich dio Schuld, 

Da du mich falsch ergriffen hast. 
Denn wisse, für dio Kinder allein 

und für ilif Ndiwiisgi-rtiichtcr ist 
das rechte Knie zum Sitze bestimmt, 

auf dem du sitzend mich umarmst. 
Für die Gemahlin aber ist 

das linke Knie der rechte Ort. 
Das hast dn nicht ergriffen, deshalb 

kannst dn nicht meine Gattin sein. 
Zur Schwiegertochter wühle ich dich, 
sei die Gemahlin meines Sohns". 
Dafür aber, daß die Sitte auch in einzelnen Gegenden Deutsch- 
lands noch im 17. Jahrhundert üblich gewesen sei, ist die Stelle aus 
„Christian Woisens Comüdien Probe" (Leipzig Iffilo) S. 333 f., die 
Grimm Kleinere Sehr. Bd. V S. 310 oder Rechtsaltert.* a. a. 0. 
heranzieht, kaum von völlig überzeugender Beweiskraft. Es heißt 
da in der fünften Szene des vierten Aktes des Lustspieles „Vom 
Verfolgten Lateiner" '}: „(Der Ort erüfnet sich wo dorRichtor sitzt. 
Cyriax und Lamperl [„Bej'sitzer" und Väter der jungen Damen] 



1) Zitiert nsen A. Holtmann, Indische Sagen, 2. Aull. (Slniisart 1364), 
Bd. I 3. IBS. J. Grimm» Zitat 3, 98, das gteh auf die orsto Aufl. (Karlarulio 
1645—47) hezieht, ist Mtcli; es uraQ 3, 91 f. heiflon. 

2) Eigene Zusätze stehen in eckigen Klammern. 

21* 
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setzen sich darzu. Die Weiber bringen den Grafen Stiile | daß sie 
sich auch setzen. Ein iedwcdor Gräfe nimmt seine Jungfer anfl' 
die Schoß.) 

Bol[a«d, der Richter]. Ehrenveste Herren | es ist von uns 
begehret worden | daß wir eine Ehestifftmig nntcr dor gemeine 
Siege! auffrichten sollen ] and also werden wir eins nach dem 
andern fragen müssen. Herr Kirchschreiber geht Achtung draof. 
Herr Gräfe | der Jungfer Villenchen auf der Schoß bat wie 
hebt er? 

llah\[efusi]. Ich heisse Hanetitskoqnlamhtctiroftky. 

Pomp[onius, der Kirchschreiber]. Ehe ich den Nahmen 
schreiben lerne | so fresse ich eine Schöps -Keule auff. Wie 
heist er? 

Ziegenbeia, (Muß ihn buchstabieren.) 

Hol. Dnd Herr Gräfe | der Jungfer Ursolchen aof der Schoß 
hat | wie heist er? 

Zieg. Ich heisse Ztaj:t;t»:.hiici IbjrtM'-.irkilausimusky, und WO sie 
noch acht Tage warten wollen | so kriege ich noch zehen Sylben 

Fomp. Ich werde auch mit dem Nahmen in acht Tagen kaum 

Hol. Ihr beydo Herren Grafen ] wollen sie die Jungfern zum 
Ehelichen Gemahl haben? 

(Die Grafen stehen auff.) 

Huhn. Ja das bezeugen wir durch einen Maulscbmatz. 

Bot. Und ihr Jungfern wolt ihr die Herren Grafen auch 
zum Ehelichen Gemahl haben? 

Urs. Ja wir bezeugen es durch einen Maulschmatz." 

Bei dieser komischen „Ehestifftung', die ich im Wortlaut 
angeführt habe, da der alte Druck schwer zugänglich ist, scheint 
das Moment, daß die Grafen sich die jungen Mädchen auf den 
Schoß setzen, von nebensächlicher Bedeutung: die Ehe wird tat- 
sächlich durch die alte symbolische Handlang des „Manischen atz es" 
gestiftet 
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Bemerkungen zu den neuen Bruchstücken Menandere. 
Friedrich Leo. 

Vorgelegt in der Sitzung vom 23. November 1907. 

Ea klingt fast undankbar von Bruchstücken zu sprechen: hier 
haben wir endlich ganze Sceneu, ganze Akte, nnd es fehlt nicht 
viel, daß eine ganze Komödie vor ans steht and das Fehlende 
wenigstens in Umrissen blicken läßt. Das Antlitz des Dichters 
ist entschleiert und die ganze attische Kraft nnd Lieblichheit 
strahlt uns entgegen. Wir heginnen das Athen des ausgehenden 
vierten Jahrhnnderts nicht mehr allein als das Athen des Thco- 
phrast, Epikur und Zenon zu kennen, und Grabreliefs nnd kleine 
Knnst dienen nicht mehr allein nns die Anmut dieser Jahrzehnte 
zu zeigen. Obgleich ihn ein Jahrtausend lang niemand gelesen hst, 
ist Menander in der Weltlitteratnr nicht gestorben ; aber jetzt 
wird er neu zn leben anfangen , nnd die Hoffnnng auf weitere 
Beute wächst mit diesen 34 Seiten des ersten Mcnandcrbuchcs. 

Man darf zunächst nnr lesen und muß die Probleme zurück- 
stellen. Aber zum Lesen gehört das Emendiren ; und es tut sehr 
not, den gewonnenen Boden zu sichern. Gustave Lefebvre, dem 
wir den Fund, die Lesung und die rasche Publikation der Ab- 
schrift verdanken, hat seinen Namen für immer mit dieser Epi- 
phanie Menandere verbunden. Seine Umschrift mit den Beiträgen 
von M. Croiset, der ihm geholfen nnd vieles glücklich erkannt 
hat, beansprucht nur ein erster Anlauf zu sein; sie trifft natürlich 
nicht immer das Richtige nnd behandelt den Vers unter Gesichts- 
punkten, die sich nicht werden halten lassen. Aber wo so viel 
zn danken ist, bleibt alle Polemik besser bei Seite. 

Ich beabsichtige für diesmal nur, und zwar in der Reihen- 



316 



folge den Büches (7/p(3S, 'EjriTpfiroi'TES, negixetgottivri, Eapia), Bei- 
träge zur Kritik des Textes zu geben and vermeide alle tiefer 
gehenden fragen , lasse aueb die Stellen unerörtert, die sich nnr 
mit Eingeben auf das Ganze erledigen hissen. Wo die Erhaltung 
schlecht und die Lesung unsicher ist, verzichte ich im allp^ticincn 
darauf, Vorsdüii sl! ?ul- tl^lnüung zu machen. Denn wenn man 



gebildet ist. Die Erzählung 1 " geht im Präteritum, wie in den 
metrischen Inhaltsangaben zu (Xdipus und Philoktet, während die 
zu Aristophanes Plantus Terenz im Praesens erzählen (Plaut. 
Forsch. 20f.). V. 1 und 2 sind corrupt: 

SfftV TMOÜtfO XBQäivOS 9^Xv &'5fiO 

(Sioxev &rirp(iyo) rp/futv' eiO' iSüttfov 
lyi]p£ ivv g&itfttvr«. 
Da die Proscdio durchgehend richtig ist, kann öijM O'ff/in nicht 
beahsichtigt Eein ; ^jri rootrcä gibt keinen Sinn; zq schreiben ist: 
vtffov llxOvBtt örjll! ttnpib'nj; Ifiiatt tAtoxsv ^rtirrjureffl TgiqiHV. 

Getaa, ein npiioionoi' stpotonxili', leitet mit dem verliebten Daos 
zusammen das Stück ein. 'Daos, du hast etwas begangen, wofür 
du Strafe fürchtest, das sieht man dir an'. Daos seufzt. 'Also 
ist es etwas derart ? solltest du mir dann nicht lieber dein Geld 
rar Aufbewahrung übergeben?' Er nimmt naturlich an, daß Daos 
gestohlen hat und Entdeckung fürchtet, er erbietet sich das Geld 
zu verwahren und hofft dabei es für sich zu behalten. Herzu- 
stellen ist das nicht, aber der Zusammenhang klar (V. 26)'): 
tW a(v)x txpijv xtpfiditov tl evvijypfaov 
[tX«t « ] t(ö)H 4>oi fato« tim, 

(iijä 1 Ixttv) ocbvjuv itfäyjiata ; 

t der zweiten Hälfte beginnt 



1) Lefebvre halt das Stork, <b 'Unat Q'ii im rcrsoncnverzeithniB erscheint, 
den aus 9 Citatcn bckannlen "Hevs MenandcrB. Darüber an andrer Stelle. 

2) Bas »on Lefobvre und Ctoiset Ergänzte gebe ich in <> Klammern. 
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J. ei n(ä) M oix off 3 n 
[Aijptfs. kp&llt fE «UjU!r]Htityf*ni afilyiiati '). 
Nun redet er niclit durch zwei Verae weiter sondern der Dialog 
geht fürt: 

[R äp' ou IfOjp Uym$ &v\ Ipftspfiw, Ttic 
[I". (tij Jjfte' Jaind] ui} Koiop(ü), jtpos #(0»°). 
[^. ^pö. F. nBxdäoiftoi.,] aii Aijfftj; i'pps; A. 1$$,. 
Vergleichen kann man das Geständnis des Alten Fl. Merc. 304 
(Philemon): amo mit der Antwort tun eapile cano amas, sencx »c- 
qttissumc ? 

V. 35. 36 hat Lefebvre richtig hergestellt (vgl. S. 17): 
(T. %i.(ov Svolv ooi) %otv{xm> & Seojiötjjs 
xag/fll • jionjpöv, da'' iaigScaiveig Sems. 
Dazu ist zu bemerken, daß in denselben Zusammenhang das von 
Meineke {IV p. 170) und Kock (III p. 100) dem Mieovpcvos zu- 
gewiesene Fragment gehört: A. oiaeAxoi jjpHOihis, rha\ P. ov yäp 
(«jiAifo&jp. Getas antwortet anf die Frage, die Daos tot ehe die 
beiden sich trennen, mit der sehet';? tut t'i< L :i lliir.v^isung auf die 
Liehestheorie , zu der er sich im Anfang des Gesprächs bekannt 
hatte. Das erhaltene Stück bricht vor dem Schluß der Seena ab. 

Daos wehrt sich gegen die materielle Auffassung: ninovfta 
tT)v irvxijn u, es ist ein Mädchen, das im Hause lebt. Eine Sklavin ? 
oürms {ittvjpt, ipriwot Tivä 'so ziemlich, gewissermaßen' (vgl. iJjpHi. 
63, unten S. 327). Dann beginnt er die Erzählung und gibt dabei 
zugleich den Schauplatz der Handlung an (40) : 
xoi(tip> yäp f,v TCßtiog, otxltv /v&aSl 
nxttiaet, ycyovag ofxEtijs vio; &v not£. 
Er hatte zwei Kinder, Plangon und Gorgias; Gorgias ist Getas 
bekannt, er fragt (45): 



'Eirjtfl. 13 geaoLzt |>«efa> yf avpabtliypat p^iopjl, Ai'^/y I ■ n. - i : 
K. infirf Spat" «,«»)■ 

2) 32 f. nich M. Croiset: 

<>don yn» aiK uarv t&hpQetiuu, rhu. 

<-Efia; |i' tpxfl. r.> xl eil ItfBt ; ipnj ; . 
In der Folge werde ich die 



s anasclireile, so ge 



außer den durch Conjectur entstanänen, nur folgende in Betracht: 

Iltt/tX. 57 oix i X OV J' ÖKOS | i&VTBÜa' räolitfJJ yiv6p£ V \ ixadnOfi^i (IE, 

hier liißt die Elision keine Zerreißung zn (vgl. frg. 631,10); 119 
oix Sv iüjimno ff äi> i%tkitv vtomäv : das zweite &v ist zn strei- 
chen; 1G2 ro ojufOüo' ist xa\xttfvyovaa (anderes der Art er- 
wähne ich nicht). Doppelt falsch ist Eap. 192 Silij ■ zC jror' i'trrl 
zb ysyavöe j ixßißkijxi fif '), wo toxi zu streichen ist, und in Trochäen 
244 o!rx ix-fcoas ilici poi (s. u. S. 335) und 303 atyxai \ nivztt zü 
jtpöffiBt', ävazizgaaxet, wo ottstai ] ir&v, rä jrpayjtnr' ivatitgaxxei 
zn schreiben ist. 307 nicht ivzuv&a xixoltjxiv, sondern njjrdij«!', 
'Ejuzq. 129 nicht anjolv (infoxEi sondern yijd' ioüxu n. dgl. ! ). 239 
hat Croiset im Anhang (S. Mli') ra-liti« guslcllt: tovtov, onojfo &v zt 
ttmvvot (nfiijfuov (i. 0. öv Atixvv . , b ti i. die Hds.). 'Eirtrp. 
liil ist der einzige übrigbleibende Fall, nach Lcfcbvres Umschrift: 

oC* toxi Slxaiov it ti rtm roiirou Oc ist 

ifsroäiJdWi, Hol roöio stpoofijriCs kaßtlv. 
Wer die Stelle im Zusammenhang prüft, wird finden, daG ovx i«zi 
Sixaiov weder auf den oben gemachten Einwurf pnßt noch das 
Folgende passend einleitet, daß vielmehr der Gedanke erfordert 

oix ij to Ötotmov, el n xSni xovzov Ol Sei 

äaotiäövci, xal xovxo jtoo; gqritf S-aßtiv. 
Nene Belege für die Zerreißung liefern also die nenon Stücke 
nicht; unter den vordem bekannten Fragmenten ist keines ganz 
»icher s ). Aber auch dem Ausdruck genügt V. 07 Igyc^ezm za S-pt« 
duawvct zi nicht, der enge neben dem weiten Begriff. Offenbar ist 
das allgemeine Verbum vorausgeschickt und es folgen zwei spe- 
cielle Tätigkeiten: 



1) Vgl. 'Bxite. 192, no nicht alnäv sondern irolm zu crgänien ist: i 
S «all]», r<*a> xnf/z<a säv. poclt/wi. 

2) Andrei aus den terstCrton Partion lasse leb heieeit. 

3) Vgl. frgm. 462,8; 710,2, das kaum in Betracht kommt; Kock, I 
s. XLVII1 689, Krotschmar de Hcn rcl. miper repertu 107 f. 
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Bemerkungen zu den neuen Bruchstücken Menanderc. 319 
Itcin rf,s if!js xexttjuitnje tgydtfna, 

iipOfäl ilBKOVft Ti. 

Sie macht sich nützlich , mit 3er Pran zusammen, tut was grade 
zu tun ist; das ist in der gegensätzlichen Ausdrucks weise zu- 
sammengefaßt, ailes vom Beaufsichtigen his zum Aufwarten. Arist. 
Eq. 75 iipOQy yä</ Eikis -Jnvrn. 

Den letzten Versen des Fragments ist, wie ich glauhe, Wich- 
tiges über den Zusammenhang des Stucks zu entnehmen; aber das 
verspare ich , und zugleich die Vermutungen über den Gang der 
Worte, auf eine andre Gelegenheit. 

Im Anfang der 'Biutq&covtss ist ieov (V. 10) nicht glaublich, 
wahrscheinlich fehlt eine Silbe, etwa: xgizijv iouiou avi | fcijroüftf v 
feov [flu**] tt Si af fiqtUv xnlifn, | Siüveav ij-jös- Die Rede des 
Daos verliiuft ohne Schwierigkeit. Nur gegen Ende, V. 6li, iat 

t( xsl ßaddiov tl 9 cv &fl i/uA Tsfirn x<o!> 

Tpi xoivbg 'Epuijs, tö f(Ju !iv oviog iXtt\fitv Sv,] 

ii> d' iyä <). 

Auch die Rede des Syriskos haben Lefebvre und Croiset fast ganz 
hergestellt. V. 98 kann nicht richtig überliefert sein : 'Warum 
ich dir nicht gleich damals, als ieh das Kind von dir annahm, 
die Sachen abgefordert habe?' oü-io nup' dftol roür' vitlt/ iou- 
rou Myav. Lefebvre versteht nach Croiset (S. 97) unter dem 
' Uyav den Hirten, der nach V. 82 SyriskoB auf den Fund auf- 
merksam gemacht hat; aber er bezweifelt die Richtigkeit der 
Erklärung mit Recht. Der Sinn verlangt Uyav: 'ich hatte noch 
kein Recht für das Kind zn reden'; wie mir scheint auch rd« 
für toöio. Das Folgende, die Antwort auf die oben ausgeschrie- 
benen Verse (i6fi'., von Lefebvre richtig crgiinzt, muß durch Inter- 
punktion ins Lieht gesetzt werden : 

9,x<0 Sl KCl *Jw oix ifavzav <}>') oiS} ?v 
.tSiov anfiiiflf. xoitüs '£p/i?js; u"]5i iv. 
(tv)Qi«i; üxov jtedffiOn eäfi &3txoöptvov, 
(oiz) tCptfl'« tovr 1 ivrlv, &tptdf/Eeis. 
Das romantische Argument , das Knäbchcn möchte ein Prinz 
sein, ist durch Croisets schone Herstellung von V. 108 (im An- 



1) ild<p(ntv> Lefebvre. ßft etwa oi nofd-v [tdti.] Nach ii> n/pos V.70 
fehlt, wie die Uebersetziiii£ icijl, rtas Kolon nur durch Druckfehler; vpl. Hlti" 
3%, Frg. 530, G K. 
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320 Friedrich Leo, 

hang, S. ÜI9) ganz deutlich geworden 1 ); nur ist 107 rpEjnv iv 
iyäei zn verbinden. In V. 105 

slg di rijv avtov yveiv 
([«<o)g Üt-A&tgöp ri Toiiti}«ri mulv 
verlangt eis rfjv tpäaiv eine andre verbale Verbindung als die mit 
xatlv , und zwar muß es im Zusammenhang ein rocht kräftiges 
Wort sein : ä%a}g. V. 118 b6tcj [y'\ Iva xtgSavue 3gaxp.a$ SaStxa. 
üeher den Schluß der Rede (131 ff.) oben S. 318. 

Die Entscheidung des Smikriiies und der Dialog, während 
dessen Daos die Sachen herausgibt, bedarf einiger Nachhilfen, be- 
sonders in der Porsonentcilung : 

ofi yvcoooji' clvtu, (ti Mift, ooü) 
roö vBv iJuioövrof, ioO ßoij&ovvzog [fli Kai] 
ixi&ävtog t(66') äiixciv ^Uovxi «o(i>. HO 
ST. nokV iyaüä floi yivoizo. 4. «dvtj ■} f\ (xpiTois), 
vi) iov Jlu t'uv aeirijpn. jiävff ivpav (iyä} 
Enojira jrspu'onaaft', £ 6' oij e&püii' 8[yii}. 
oixoiw axoSiää; SM. tpwt. d. Öcivij y> ij jtp^tftc), 
i) (iijffiu iyc&6v uot ysWrD. £M rpigs t\«zv\. 145 
i/. ä 'Hffäxlsis, S xlxoifta. SM. rijv siijoav i(sßi) 
xal detfrv iv toiSci; rtrpigjjpsis 700. £r. ?p(a^ü> 
KpÖ'eflUt'Ol', i>t([(titB o", IV nnoffni. J, %( y&Q iyä 
fir/rpfiJJH tovza; SM. S6s irot', t'pj'aöHjpioi'. 
[J. B le] t9 d y' S jr^offr«. ST. MW ^£i S ; Ä officuV Sij, 150 

^tf rt xtxTtt7tsziQix£ zijv dixrjv iftov 
Uyovxog, Atg -i)iiaxer' . SV. oix llv {ä)Sfirpi. 
<d)-li' etn-iin, ßUiiou. zoioi>(z6v f') «<i(>, 
»öri(oi') dixB^nti ittxvzag. t/. (oäl)x(ou nnttVjuJaros, 
ü 'HgaxAeig, öS yiyove, äetv(tf ^ xpi)o(is). 155 
£T. novrjpis i5tfß«fi. [J.] ü iidihJp', (flffms o)i vvv 

E J ruft!, rijp^sm ff £ B< B i>>,: B ( r w M ö>o*. 
Die einzige Abweichung von der L'cberlieferung ist, daß 140 t63i 



1) Dia Vcrso ergänzen was wir Aber die Tjro da St>|ihoilea wissen. Dia 
mijijior /rcaprirjiötsi» (114), aus dorn Kolons und Telias ihre Geburt crlieiuieii, 
ist mit der o.ocpi] bei Aristoteles (poct. IIS), die natürlich erst ui der Wohnung 
dei Hirten herbeigeschafft werden mußte (Wolcker), wohl m vereiuigeö. Dafl 
ein Stick des Sophokles dem r«lp]ikma Menandcm aus Auffiltirnngcn so icrtrant 
ist, muB man beachten. Auch V. im IT. m.A Tlj L'atent' mini --.tu/™ ; |ii]TiV ir- 
irjüp iptoonro: Actione; übh 1 Aiilrpiv; [phigemB; aber ifjfl^iju i.s 

ytHoiajicro h^if erinnert an Epidicus, «ie l'Iautna ihn gemacht hat, oder die 
JlüftimfCfUvTj. 
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(auch a-öiö wäre möglich) und 156 das Personenzoichen. vor & er- 
gänzt werden nraßte (Lefebvre gibt d> noviied noch dem Syriskoa). 
Einer Bemerkung bedarf nur ffidas V. 1BG. Ea erscheint hier 
überliefert zum erstenmal Aclius Diouysios bezongt es neben 
oio&Hs als 'Elhivixöv (wofür Pierson zu Moeris a. oia#a p. 283 
'AmxAv setzt), Nauck wollte es bei Euripidea einführen (Eur. 
Stud. II 73). Menandor hat otoSas frg. 348,5 K. und 'Emip. 
264 (oletot: 'fmip. 324. 376. 431), 'ßrtrp. 310. 500 >). 

Im übrigen ist diese und die folgende Scone fast intact, die 
Ergänzungen des Herauagebers meist einwandfrei; über V. 192 s. o. 
S. 318; 197 «trieft«™. | bvqiov 3rto ßov>.ia& ixiTQixuv, ivl Ao>oj 
iToipog. Im folgenden Monolog dca Oneaimos ist V. 208 (iij p' üjj 
(iif.-AAnj'fiJt';, iilh ■Vi'ivi;l:Tii:n;rs.il:jL't.'t' (H. tiS), nicht überzeugend, so- 
wohl wegen des Ausdrucks als weil fjff bindert, danach njpdoavro 
and öui-tiSdio zusammenzunehmen. Das A in ist als unsicher 
bezeichnet, die Verwechselung von AAA in der Lesung wird uns 
noch üfter begegnen; alao: 

uij )is or) uiffilartsic] 
jrpös r^v yv(v)alxu, iov ipQdBmna roü(ra xol) 
diwriöW (Soißvrtti &8ß&V xaXßg ijpu.] 210 
f«pov ti apis loriois JtuKöv [oü /toiUcuun ■] 
xdrrBÜ&a xaxbv ivilnv IziuxSiq [aoAiij *). 
Das Gespräch der Habrotonon mit Onesimos") unterbricht 
Syriakus, mit heftigen Worten auftretend V. 325. Er kann aber 
nicht sagen töv taxtvliav % tetlov, sondern: 
»oö '««[*, ov tq](0» 
aEfli('e);o;t' ; oirog, ivtov [fjv; äos,] ityaßt, 
töv ömtitUtoi' f] }d|o* o5 p4l(l}ug noti. 
Allein gelassen (denn Syriskos geht mit V. 246 wieder ab und 
spricht V. 253 nicht) reden diu beiden weiter über das Kind 

1) ofa»Bt im Papyrus; von GhorAn |B.C. H. in) y. 163, 

2) Die Ergänzungen der letzten 3 Vene nur als Probe. Zu 211 vgl. V. 391, 

jetzt wae zu Eur. Hipp. 135 (vpiriEnnr <li icltf» Tfivff" ipptofffc tfr6j>n*oe 

rjin'rMi:- Nif rfijj ,-;*rf;; di'ifri; f'.;i„i- i"f:;>n) der S i ■ hiril 1 !■ i , rr-s [ ;Laiir. 31, IS) 'liypij 
yetc e/|u' Mt'rf.ni!coe bedeutet j die Stelle iler 'F.7tiT(ixemt war auch lier Tjfiij 
pjirjNft •.eeci: ainrel'jlirt- — Onesimos' darauf folgende Worte: rfjöc o&t, «e&c 
iAv »Jif, iTii; üv, TiiriVfj — , dio Syriskos unterbliebt, sollten etwa in tnan»- 

4) Lafebiro gibt eine Lücke TOB 8 Buchstaben an; er ergänzt aber so oft 
mebr oder »eni^cr als it in der Alisdirift tieieiilin« , daß man in diesem wirb- 
ligen Punltt oft unlieb, er ist. 
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und Heben Vater. Habrotonon fragt: 'dieser Köhler hat das Kind 
gefunden?' Onesimos: 'ja, und den Ring meines Herrn dabei'. 
Darauf Habrotonon (251): 

hi aiia/iop' 1 eIi 1 , il rpdpijio? Situs i*tt aov, 

■ci/£tp6iievov o>fi roüiOf iv iovtov (Ttpfl 

koiSx &v Sixaiag &ao&&vois; d. öittp llyta, 

tipr fiT^f'p' o&Sslq olSsv. 
Das beißt: 'wenn er wirklich dein Herrensohn ist, so willst du 
ihn da als Sklavensohn aufwachsen lassen 'r 1 wenn es heraus- 
kommt, wird es dir mit Recht ans Leben gehn'. 

Charisios hat den Ring bei den Tanropolien in einem Liebes- 
handel verloren. Habrotonon (25G): 

clg zäq ywalxng jtaw/ujiEoudKS povo? 

iv/[mlf x&fio]v ') yög snpoiiaijs fytvtto 

iodCiov Ingov. O. Hov itnpotitHjs ; A, icigvsi, vaC, 

Tnupowo(J/ois*) "Ii (pi"> yäg tyuklw xdpcis 260 

Bi)i(ri)a[. vim lv]väaatov ovd' tyio rdrt ■ 

oCjio yip SvSq ijiiiv rt (<Sii ' xd |iai«, 

UÄ t^b Wypoä^riji'. O. tip 31 natÖ' Jjris (aor') fjv 

oleSas ; 

In der Erzählung ist von der 3. Person des Plusquamperfccts 
in -av nur grade die Endnng zerstört (271): 

xa) Isxzbv, & &sol, rnpattriw etpdStjn 
&xolali*{av\ Slov yaQ iyiyövti pexos. 
Habrotonon rat dem ünesimos, die Sache dem Herrn zu be- 
richten. Hier ist eine Correctnr in der Handschrift (278): 
ti yag ioV Hsv&iga 
yi 

jtoiüs «' loürow iav9äveiv Sei ioflu — 
Der Sinn ist klar : wenn die Mutter eine Freie ist, warum soll er 
dann von dem Kinde nichts wissen ? Man muH davon ansgehn, 
daß die Correctnr das richtige gibt; und offenbar beginnt der 
Nachsatz mit tL So ergibt sich: 

tt yap M slfiffWpn(;) 
anidds, tC ioütov jtovftb'M* dtf rf> yt[yov6s; 
Nachher 316 jnuälW — JJdij ytyorös ffoi. Um eo wichtiger findet 
es Onesimos, die Mutter ausfindig zu machen (280): 

spaVipoi" ixeivrpi ifrts iai(lv), 'Aßg6xovov, 

1) QeBchriebfn »nl /(tos: 10 Bnchslaben, 
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Der Vera geht weiter: lal touio> i' 6MOIOYNYN ■ 6A — Lefebvre 
bezeugt (S. 69) 'lectnrea incertaines' , dio Ergänzung die er gibt, 
Ipoi? o-b vvv fii'Afi, ist nicht tauglich. Auch hier ist der Gedanke 
klar, ans Habrotonons Antwort; oiSx av Svpulpijv , xhv äSixovvxa 
nptv (dBojöä) ti's tttxiv eISIvui. Oneaimos hat aie gebeten, ihm 
suchen zu helfen. Das den Vera störende 0 nach ipoi ist wohl 
aus C verlesen (aach die Verwechselung der runden Buchstaben 
wird uns noch öfter begegnen) und Menander mag geschrieben 
haben: 

iitl touib 5* ^fiol Gvvvtpaivi Xt. 
Vgl. Ariat. Lya. G30 ilXä zai& {uptpiav fyitr, Mqis, iitl xv- 

Babrotonon will den Ring tragen und sich selber, wenn Cbari- 
sios aie fragt, als das Mädchen ausgeben, mit dem er das Abenteuer 
gehabt hat (303): 

i&v f ohutov jj 
oitoS lö spayfi', cvSiig JjSfi tpipiiiivog 
All tiw lUyxov. 

yc hinter BQ&ypa ist nicht gut. tpr$ipevag isl ibv ilsy%ov gehört 
zusammen, ij|ti stört, da liegt der Fehler; vielleicht oimjtf«. 
Onesimos beginnt seinen Monolog (340): 

xi •/ äextxbv io yävaiov i>g l</acx(äv) öu 

xnxä xbv Iqbt' ovx laut n. a. w. 
Die Handschrift hat spjifff on, Lefebvre fügt 5i) hinzu, aber der 
Plural paßt nicht; der Versschlnß ist wie 1(S4 fpie xoixCla nvi. 
Der Schluß des Blattes (356): 

xi fy) 6U« Ktftmv. Sv ti t.c kdfiv *' <fc.> - _ 
xtxiaXla die Handschrift, das doppelte Si kann nicht richtig sein. 

Die Seene 358 ff. zwiachen Habrotcnun und Sopbronc ist im 
WorUaut nicht herzustellen, so deutlich der Hergang ist. V. 358 
iJ.avfiupi'££iat bedarf keiner Corrcctur. Photios be/.eugt Form und 
Schreibung. 361 erkennt Habrotonon die Alte: ä tpilxaxoi [&co£ 

1 dpi lacjdfljoa, 364 co]«rs [e\v (toi. 365 rodet Habrotonon: 

X ac e i, v axA*7, (vgl. 369. 370). 367 ty, s>ol Uyits ; 3Ö9 Sophrone : 
yvvta, JidS-ti* (zeig, ibti (im, xbv [sotJJn [oü] | laßavea; vorhanden 
ist Sa nnr als Correctur, nicht die falsch geschriebene Silbe , die 
es corrigiren soll. 382 fehlt eine Silbe: iva xal tSlla navxa uou 
KifftU aayäs- Da kbI tSIXu nicht zu trennen ist, weiß ich nichts 
besseres als x& •/ Iii.).«, 

Onesimos erzählt 383ff. von der Sinnesänderung des Charieios: 
385 %oh) | fi/Aiu?« jrpoff.i('jri(J>ifi' i] loiDÜrot [%v], leider fehlen 
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die folgenden Worto (iiflavaiaiff ev, also Verb Blendung), 

aber der Schiaß ist klar; iXV G yiyorf igä]. Dann die Erzählung : 
xgbs iofs Qvgaie yäg ivSoe &Qti[me noliin 

394 ivlxgayc, i^v xxpaitjv i" ovfsiiti^e Oßjdo'pa, wie iSfco«!j[Ktf 
(nicht in ixiiztt^E). Die Selbstankiago des Chariaios : 
„iyi> yäg ÖAirijptos'' , xtwvbv nävv 

IXsycv, „roioürof fyyttv i£apyaepi(v)o$ 400 
uirbg yiyoväg tt jiaiäi'ov v6&ov »tttijp 
oux (fljof oW ISaxB avyyv(äfi)n(£) [xdpn] 
oßßii/ iiv];ov0]). rnüt* &fli/|;, ßä^ßagog 
aVijAfijs n". Xoiäagttz' i^ga^ivas, 
<f(J«D fUfnci 9" {ia)aiuoi> >]p*i>io-uAos. 405 
V. 399 bedarf, wie man sieht, keiner Ergänzung (iyti yäg (fym/) 
iJiiriipios Lefebvre nach Croiset); vgl. frg. 6153, 4 o!bs b' Hafräv 
toter niirijpios. V. 404 nicht /Aotdopfito sondern Aoiäopf ircu, wie 
ßliact zeigt, tleia fßfaen gehürt zusammen, vgl. Aelian hist. an. 
III 21 floxuftoi. fii™ ßiixove«. 

V. 421 xal jjpiftfti' airij eoi r6(t'} i})tfas, «ü df rmSnjt' riiifufSnc : 
das kann wohl nur sein xaxpij'oar' nirij (geschriehen xal';[p.). V. 
424 |ü/ioia y] tlmv olq ei äiwoou zäri, ironisch. 427 [oix sia]t- 
fj[ijä tl : l ) oi) 3i tis «i^tiifts tfBjddpa — damit bricht das Blatt ab. 

Das nächste Blatt, Q, ist nur ein Fetzen, es enthalt in seinem 
ecBten, sehr zerstörten Teil Verse, die an eine männliche Person 
gerichtet sind, wahrscheinlich Onesimos, nnd von Habrotonon 
handeln (429): f,äi io fiird ibüio wird dafür sorgen Ejioj[s ini]iuveCs 
&v Xaete(p [to »fif], | oId(n)n(tp) ola&a, itiards' oii y&g ie(zi Aj) j 
izaiQiitov Ttmi ovSl to zvrfßv — , dann zwei nach der Abschrift 
fehlerhafte Verse. 434 nai- statt Sa\'t Dann einige besser erhaltene 
Verse einer neuen Sccno; 441 [aixstov] ovx äXXözgtov. 

V. 448 (Blatt H 3) tritt Smikrincs ans dem Hanse und schilt 
zu der in der Tür stehenden Suphrone zurück: 
ÖV (ii) xfftrfio ti)f Ksifutjlijv ffou, Eaipedvi], 
xaxiOt' snoloi'ui]f. vov&tzrfoits xal av jxt; 
xgoitctäis äxdym ti)v ftvyutip', Cigievlc ygav; 460 
all' (oi) irtpiu^i/iB xarayaj'ftf zip> xgotxä uou 
i6f j;pijfliif «Oiijs äviga xal io^ous Ai'ym 
ntpl löv tVavnri)' raiiia (Ju;inf#Jtis (it Oti; 
oiix Ä|uAH^ijOai xgelzzov ; u/uü|(t (laxpa, 
af [fr]i Auiijs ri. xpiVojiat spoe A'raajpdf Jjf. 465 



1) «j«Si[[ r« mch Croiset 8. 100. 



Digitizod by Google 



B omcrt unsen «1 den neuen Btnilislücken Slenandcrs. 325 

fuxdxiivov a-irrjv, Stav tötig' oürci t( pot 
eyaÖhv yivoiio, SatpQinfj, yäq. ahmÜl 
faUfto; ib c&p' (s)fäs; lupioüa'; Ivtuv&d es 
njf vvxta ßaxrifav ulijw räroicTEvä 

x(ti)yü> ai rafir' ^jiol ypoixti 1 Avayxäea 460 

Der Alte wiederholt wütend die Worte der Dienerin, die ihm gut 
inredet Denn seine Tochter (das maß ich hier vorwegnehmen, 
om es ein andermal zu beweisen), die von ihrem Mann getrennt 
heim Vater lebte, ist nach der Versöhnung, von der Smiferincä 
noch nichts weiß, ins Hans des Charisios zurückgekehrt; Smikrines 
geht sie wiederzuholen und vom Schwiegersohn die Mitgift, die 
er dnrehbringt, zurückzufordern. 'Du sagst ich übereile mich?' 
Das widerlegt er, aber in der Widerlegung fehlt (las entscheidende 
Wort, die Negation (sttQifltvä ist durch liym ausgem-hliiss«;]) : 
453 tküik, nämlich das zu tun was ich nicht tue. ovx 6\vXaßiflat ') 
xgiCnov, 'eile mit Wcilo sagst du? noch ein Wort und ich haue 
zu. Mit Sophrone bin ich fertig'. Aber er wendet sich doch noch 
einmal zu ihn 'mache lieber deinen Einfluß auf sie geltend, <>vn,i 
ti f<oi Bya&bv yivoito' , das (ioi natürlich Hope jipoodoxi'ow *). Dann 
ist überliefert olxail iiriäv, was auf keine Weise richtig sein 
kann, da es weder eine Beziehung anf Smikrines noch auf Cha- 
risios verträgt. Der Schlüssel des Verständnisses muß darin 
liegen, daß Smikrines gleich darauf wieder wütender ist als vorher : 
'hast du die Pfütze gesehn als da viiriibtr'pin^-t ? in der werd' 
ich dich ertränken'. Also hat Sophrone wieder etwas zu Gunsten 
Pamphiles gesagt, aad das können nur jene beiden Worte ent- 
halten. Auch der Sinn ist völlig klar, die einzige mögliche Ver- 
balform ist soviel ich si-ln- iji'ra: 'du sagst sie soll nach Hause 
gehn?', nicht ganz sachgemäß, da sie schon drüben ist, aber viel- 
leicht um so ausdrucksvoller. V. 460 ist Ooi für « überliefert, 
sowohl dies wie ravtd (nicht roöra) ist unerläßlich. 

Der die Tür öffnende Onesi mos behandelt den verdrießlichen alten 
Herrn ironisch. Der Alte wettert: nS ff äpanff/i', 'ffpojtttij, | 3ou- 
fiatfiöv oiov, hier kann ff nicht richtig sein, vielleicht röd' ipsoO/ia 
(nämlich le-cC). Es ist auffallend, wie biiufig dieser Gebrauch der 
abstracteu Verhalnomina grade in den 'ßriTpEnoirrs ist. V. 236 
ßu-epb» tovzov ilvai (vom Antiatt. B. A. 84,21 für Eupolis be- 
zeugt), 243 ovx (viativ oiii il? t"e' ipol fitpiöfidc, 30B dpv^ijfffidc 



1) Flesjch hat das Werl aus dieser Stelle, nicM aus Xenouhon Hell. VII i. 

2) Viclleirlit 1-esser yinoir' äi mit SayeAiH) als Subjeet. 
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(Hesych) ivSov, iei[i6g (desgl.), &*r«tf« Ovzvij, 494 xazaXanßiivti.s 
Staklay&g M««S te, endlich ü07, wo nur vwi für viiv zu setzen ist: 
9" fatayven/nsabg adrots yiyoiii %u\ 
ib ndvi' &yuftä. Sil. ii tpijttiv, Ugöavle Yfav; 
Überliefert ist freilich Snmn i&ya&i. 

Die epikureische Tirade des Onesimos 470 ff. ist in den schlechter 
erhaltenen Versen 477 ff. von Croiset schon hergestellt; nur 481 ist 
zu schreiben bt4tQ\$tv av [i\nDiä xax&g jpi^aofiEpov liv), der ro6xoe 
ist Subject. Smikrines läSt sich auf die Disputation ein (486): 
EM. ilff oifiös, (c(>6avle, vvv Tg6sog Jioft 
äpa&is «i 0- ewtgi'ßtt H. [ZM.\ rijs nappijoias. 
[O.] Hl' inayayßtv :iap' ai-dpös «£>roü öufarj'pa 
dj-a&oi* «v xftvttg, Spixpivw EM. Uftt 31 lis 
W &y a »6v; iXAä vvv ivayxrfov. [0.\ ffi«, 490 
rd xbxök ««-r-wfo" *oy«t»' oinoot'- 

Überliefert ist V. 488 <ravtoü. Das Übrige spricht für sich selbst. 
Ebenso 503 ij yoavs d' [ oW fyySpa, nicht ij'ö fUH. 

Nach B07. 8 (s. o.) wird Smikrines rasch zo. Ende aufgeklärt 
(509): 

£ß. ^ <pv6ii ißovit9', v ixSuojv oiföv piltf 

ywij S' eV aviip rräd' fajti. £M. ri; [Z».J fiöpog st BIO 

ipnytü^t fpö ffoi ff)mv i£ Aüyiis dixpi, 

än uij «oi' cfOB-H, ZfiiKpinj. EM. bi! (ioi fco^i* 

Ktwts saömvopivji. Gv yäg OqjdJp' o^OÖ-' G n 

[ovro]s "ß"! ssi - [iWJ rS fo»' 5«. 

. . . aap. OrfpB Owrjxe. EM. xavSavov Mytts. 515 

[ESI. tovtov ph-] siruxijUH (iflgov oödi &. 

KHiBpcJr', aAijfrfs i!o8-' 3 Üytif; " JiaidiW — 
Hier bricht das Blatt ab. V. 515 ist wohl Moa aw^xi zu ver- 
stehen, also spricht vielleicht Onesimos, der Anfang bleibt dunkel. 
516. 17 ist natürlich auch anderes denkbar (z. B. xal iovr'] iiifti«, 
der Apostroph ist nicht angegeben, es soll aber nach der Abschrift 
nur für 4 Buchstaben Raun sein). 

Der Prolog der iTjpixEipofiin; ist außer V. 38, den ich hier, 
noch nicht behandeln kann, wohlerhalten. Nor V. 27 ff. 
lv ytitivav S'olxovaa %&SsX<p<si> rü jxiv 
KgSfp' oi iicpivtjxtv oiä' ixitvov ßovXttm 
iVum äoüoütra Aofirtpoi' t^s utTailayijv 
äyayelv 

ist (Uphöfen/ sinnlos, zn schreiben (ifjiijvurf. Dann V. 31 
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äab tavtajiäeov fitp&itif ü.tö roü 3-pticiut<poi>, 

njojrta irpofi'pjjx', thtOE 
ist tou nur einmal geschrieben: iiai toil[ron]. Ferner sind in dem 
Satz (42): 

Jtifno fgtHfno 
inO»-' frfxn toü ficllovroG tiB (5ex>)t ff !W 
uirnj aij.ixl:'. fyüi yitQ i*yui> Uli yijati 

loiofirow Onit toütov, ipn^v ff Iii« iaßfl 45 
(iljl'ÜatlüC rä Joikh ioiis oötwii nocf 

die beiden Optative dcpiiioiro V. 44 und it!/3oi 45 herzustellen. End- 
lich Üt V. 50 i'ppmo»' sijtsvtCj ye yfvopmroi (jfj)"tn)(Mvi)i Lefebvre) 
riclitii,', wie iler Zu.- am in™ bang /.eigt. 

Der Sklave sieht Duris herauskommen (Gä): 

4 Stopfe 1 o?n yiyoviv, ff f'^oucvig. 

JlSlTlU EpO-TOl 1 Hl/', US f'jlOl KKIHpBtVilffl, 

airni. rtopfitoofioi df. 
'ich selie, sie leben so einigermaßen', nach dem Ernährungszustand 
zu urteilen. Der Sklave geht, er kann 68 tirpfavQijeciei a. s. w. 
nicht mehr sprechen, diu Wurte passen auch durchaus nicht für 
ihn, vielmehr nur für Doris; die beiden Doppelpunkte sind irr- 
tümlich gesetzt ') 

Das nächste Blatt beginnt mitten im Gespräch. Pataikos redet, 
wie V. 84 y.eigt, schon einige Zeit mit Polemun; er hat ihn in 
Gesellschaft der Habrotonon getroffen, was f ür Polemon, in Gegen- 
wart des Freund es seiner i/vscbmun Gi' liebten, sehr uniinj.-cni'hm i..t. : 
er sucht das Mädchen zu entfernen, diese merkt es und widersetzt 
sich ein wenig (71): 

[£drö]B« ,u' i%ak?.vaiv. 'A. oix ieS', jjyijidiv. 

(IIU, ZQiij t)£iv \tiür, i-vftQi.1T, ÜTcf.»'. 'A. axtpivpai. 
Die ersten Worte beiseit, nachdem er sie gebeten liat ku geheu; 
sie antwortet: 'es geht nicht, mein Feldherr'. Nach V. 7G geht 
sie wirklich. 

V. 81. t>3 sim! z.t'rM-iW'l, ri2 n\"^V\'-\H:rv/ifhn ijpiij«,- cüttj t\' 'ü<. i- 
Caa]j, vüv o" ovxiti. Dann 83: 

ÄjrtlijlwtT 1 (avv) oi xmü ipünov (Joe jf/mfuvov 

denn die PoHiÜonslänge ist nicht annehmbar (vgl. 84); die neuen 
Beispiele ('Ennp. 107 unlo 118 äparfios) bleiben im Gewohnten; 



1) Dasselbe bemerkt für V. B7 richtig Croisct S. 184; es ist ilhcrhäupt 
.aulg. 
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auch fohlt dio Verbindung. Aach V. 102 bedarf ei::c:- Correclur: 

roötci (iiii äoxiiti | ••pÖC/f itvile; nicht oprJj nociv. 

Die Seite E 4 ist zu Anfang schlecht erhalten: 

(HO.) tbv xAepov avtijs cl »latf^atag — \UA. nolirv] 

(>£.; 110. diüurpov, JKwwf, Kpd(ffi&', Barras) 

(utUür (i'f'lfijOei;. iL 9itcp[uf;ii)f; xalaC,) 

IvSipaSf oV. 7JO, ob tVitpulv^ 1 , }pbi £[i>] 110 

icjjj; ri roihw ' oti prip i'onnx' rn— 

J7y*. (>co 0(t> //£/ nol ;>öp io iityi&as dtjitovötv i — 

SfiOl* «(». 

109 »«pljrpitytcff oi'a Croiset, irnpvaj.'s bezeugt Hesych f.ir 
Menander (Hymnis). 111 topoxtfra— : passend wUre A.™««-, 
aber außer der Lesung stimmt auch iyi> <ft nicht, das kaum noch 
Hn (löMiSi' u'fAnj'iJri,- iiiij.-CH-iilussen werden kann. 112 wäre i[er'\ 
nur annehmbar, wenn es 6icher stünde (vgl. Zafi. 432 ö' zu An- 
fang). V. 115 

HA. pei tbv JC trvS' iv. HO. oi yif, iUi >tl, IJchauti, et 

iäitv 

ist wohl oi)6' iv intci'pnlirt: die Verneinung des fnia i'J./.av äeAij 
kommt Polemon so überraschend, dafl er unterbricht. Ähnliche 
Interpolation Zap.. 10. Über V. 119 oben S. 318. V. 133 xoMOv 
■ yi) yiyorätav, ebenso V. 148 roürü (yi) yir.ofav: Haplographien wie 
oben rot' für roifiou. 

Dieser V. 148 gehiirt schon zum letzten Blatt (K), das so 
ziTstürt ist. d»ß man dio Herstellung di r Worte meist kaum ver- 
suchen darf. Der Kinn ist V. 143 i[ioi&' ovv c t tiv] cid jrtip' ifiav 
tfl raina (tß steht nicht in der Abschrift]. Herzustellen ist 148 
rdie zweil« redende Pcrsuti unsicher]: 

VA. lOölii {yi) yilotoi', B. ili' üa!p xanar ho^r 
[«Mt> A. iyäSa *6f B. o<™ ; i xm 

Die. Abschrift hat iya6r,Vu^Q<ax\ Dann ISO: 



eitere Vermutungen nur durch Einge 
immenhang begründen. 



rzühlung di*r ififii« hl vielUdt:ht. V. 15 exoxov- 
richtig hergestellt (duch. zweifelt Lefebvre S. 



Bcmcrkunsii: *v ihn ünn-liütiii-km Mi-uamliTs. 339 

1BI), aber nicht /f"<f<ö. Passend wäre tdmg. Die Alte liebt das 

Kind auf, 25: 

ipi x'oiiiv ilSvt IvSov IM, iv &<s V tdtt 
dum uofii'önan toü laletv, npoo^p^fini, 
xal zavja Sjj id xutva- "tpiktuxov tixwv" 
ilaovea xal "aiy äyaltov i] ftnuftij äi aov 

(29 überliefert ifllrfii). Die Wagd kommt dazu: 'still, der Herr 
ist da', V. 42 

"iv rm rtfuelp", *„! «p.S^io&f » ■ 
"nüti;, xuitf ot. 
V. 52 Soff' Bit fift> /oh toöiu aiitjs yvinpiuop ist umzustellen «difjs 
«Jtt toüio. Die Kode pchließt au)' einem Seitenanfang, dor wie alle 
vier des Blattes beschädigt ist. V. liö ibivta kann kaum richtig 
sein, Parmeium kann kmnn ander« aln voin Harkte herkommen: 
ix rf)g \äyoQäi- a((pf(]rt'oi' . «iVöi' nnguyiiyitv ierl toü|ö' übo? ipcl\. 

Nach dem Worrifopliinkel l'arinenons mit dem Koch ruft Dcmca 
den Parmenqn an, Hl : 

II. ifid Tis haltet ; J. vaiii. II. j;ninf, Siezora. 
J. Ti)v [ext'Qiäu x]t<ru&ils ^x! dsvQ. II. äyß&fi rvxy. 
d. b. geh und gib die Sai len nb. dann komm wieder; Parmcnon 
gebt ans Haus, Dernes, spricht wieder für sieb (83): 

J. TOü|roi> fiiv ov\b\v, h s lav&ivti 
xt>[iovtavi jr)pnrrdu£i»oi< tfiyav lajl yäp 

Parmenon hat an die Han.-tiir ^vldopft, er di't rira Korb mit den 
Einkäufen der öffnenden Cbrysis : 

II. Siayt, Xptxrf, xavd' So" oV 

o (inffipgs o/rfi, rijv dt yatiüv tpvläntrc 

änh ruf xtgafiiav, ffpöj 9iäv. 
Dann kommt er wieder zu Demeas anrück nnd das Gespräch gebt 
fort: 

ri äff xottv, 

Sianora; 4. xl Sit nottv; (f&i) ') °*<"S f "«* >>SS friipas. 

Irl fitxfdv. ff. t\v. 
PI. Aul. 4G äiue regrtdere ab ostio — Cü abscede etittnt nunc etc. 
Domeas stellt ihn zur Rede: Ovyxgvartig n jcpdj [ur, nagpivanr].*) 
In den Antwortveraen 



1) <Syi> Lcfolivre. Eubuloa frg 55 Ii. re. a,i e o. 

2) Frg. 978 Ii. (Rckk. An. 115J) mfi ttftiiriiv niiMMentti ii> »e*> 
i?*ll»h. Vgl. 108. 417 Ulid 1G2. 

22* 
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B. iyä; fco thv di6vv<Sov, pä x'ov 'An— 
un T&V dCtt rbv Bü»i)pn, (id t'ov U{ex>.t;m6v) % 
hst Croisct (S Alf* mit Recht das ij™ ku Anfang gestrichen; der 
Vers muß dann heißem: 

(ic lür Jiövvaov, ita zöv 'An[6llm, iyä fiif ov. 
Tgl. 251. Darauf Demeas (9G): 

stoß pijdfi' üjn-V. ov yi? a'itji; -xn/ü^]. 
Vgl. frg. 852 ptivriq S' npiaioi üsti? r/xrifei xnAös, ein Vers den 
die Ariiii<lt>sS('Wi<'i] für Mi.' minder, Plutarch und Appiao für 
Euripides bezeugen (frg. 973). Es ist also für Menander eine 
;■■ ; i r i ' ■ h i t r tl i eho "Wendung (q sapoifu« Plutarch), die vielleicht auch 
für den Schwur iLu^i^Tii;;! w;ir: 'schwüre nicht, du vermutest 
fiil.-it.-li'. ii.'imlirh iluli 'Iii 1 f-adii; mji'h Yn'Wgen sei. nav erscheint 
zum ersten malt Photios (jraü' iö ntrvffnt Uyovat iiovotSvMäßios) 
bezieht sich also nicht auf Aristopbanes Eq. 821. Weiter 97: 
B. % fiij nor' äp' ; d. ofros, ßtixt divQ'. B. \i\So\a. ') d. xtvi\ 
rti Xttiiiov jrprföeflttf ; II. ijv. J. 16 juaSiov 
rc'ro? fori firjTQÖs', 
Üb l'nrmcnmi mit ijk ..vgl. lüi) nur ims Wrle^euliint il;is «rr wieder- 
holt oder sonst etwas verborgen ist, will ich nicht entscheiden ; 
diT Pi'r«niii:Jiwochsel st^ht. nicht fest. V. IUI ty&]tö' äxptß[äg 
jtnp]it[ (die Abschrift . . . idiaxgiß .... ta)'j. Demeas droht: 
J. t*{£a «i, vi) tov'J ifoov. B. Wigite ip4; 
d. ijo*ij y'. B. än6ltaka. 
Die Abschrift hat HAHf, die Umschrift i) Xijy', ich denke die 
Emendation ist evident. 

Pamiciion läuft davon, Demeas ist außer sich (110): 
& itiXiapv Kixgoa(ag jjöovds, 
<ä rnvnos attifp, <a — xt, A-q\iia, ßoäg; 
Er beruhigt sich mit der Erwägung, daß nicht Moschion der 
Schuldige sei, Mindern Chrysis: 

tl jxlv yitQ rj jhivlapevog [ij XarEgdfUvJog 115 

iprati lo 0r' iXQtt&v fj jiteBt(v i'jis). 

},v [äjt> ial rftf nuijjs iiavo((ag) [naktnito] 

iTuot" i*[i$[tt]4 Kl fiopwoe.") vtnvl « pot 

iüoAjioj'jjrai ti>i> pawitir'*) hÜtij yiffiop 



l) AA€ - Iis Abschrift. 

2} V. 103 kann TAI ''er Abschrift nicht richtie sein, obcnsoncBig 106 ,< t 
i'iWr Meli ilm H( i m (( ri>erJ (ioi. 

8) 6MOITen . 6 . . . e . ACM€N0C 'lie Abschrift. 
4) tfatirza S', vou Lefohnu vurhcssprf. 
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Äfljifvu? tioiHiur »ix IqÜp yü 9 , tyi, 121» 
irti' (ödftiji/, iojrfiioJt, «II* i> /ji^f 
'Eiiwi(V tpvyth' jUwhiacroi f'i'OoB-f» nor£. 
'Wenn er ans frciur Wahl oder ans Liebt oder aus Hafl gegen 
mirli jii'luinil.'li. h'il.le, ilmiii liiiil.- it diu j^li-iolus Gesinnung gegen 
einen Feind und Regen mich gehabt und danach gehandelt.' ; z.B. 
Domoäth. Phil. 1,6 h\ lijs "vri/s ytvieOai yintpiß. V. 120 ist 
ig&v überliefert, gegen den Sinn: 'nicht aus Liebe war er bereit', 
als ich ihm diu für ihn be-timmte TL k\it ankündigte. 
Die Schuldig: i.nt vielmehr Chrysis: 

[xtt!fXaß]iv aitz6v nau ptbvovz* djjlniij, 

(ovx Svy) iv fWni' xollä S' [l(f/) i^dlizai 125 

Ifii'iiijT'l iin^Kru! xui i'F(Jr? ( j, vtav läßt] 

[rji.'iDi' ixißuvii-vntand tut tof$ xXrfii'ov. 

[Ali' oiÖino!) yiUi nrffrri'ui 1 th-at fiot äoxit 

<ioög iM}mf«nig (i S /fii toioüroi. j-^owiWi, 130 
[oi54' fij dixdxta xoijtie ian, ,">i ydi^o 
ißbs vlö B . 

Jlan erwartet V. 135 iv irmii.i oder fV ("kitoi 1 . Ob Mcnandcr die 
flhpiifr.bi' \V{ : n:lnii;; i.'cWi'ibit Sun. jleiilHam 'nicht zu Hause'? vgl. 
fwris /auroü. Der Fehler in der zweiten Vershälfte ist wieder 
Haplographie. Aus V. ldi kann ich hier die Folgerungen nicht 

Wie Deinem in seiner Aufregung bi-iein will, kommt 

der Koch her;uis. Pannen-! mi suchen, der ibni mir Hand gelin sulHe. 
aber fortgelanfen ist (10!). 206); Derneas ruft ihm zu, ans dem 
Wege zu gebn und stürmt an ihm vorbei durch die Tür; der 
Koeh bleibt entsetz znriiok. So sind die Verse zu fassen; 
it. fal' aga .-ipdö9fi> tau Drvf/ßv lex' iv&dSs; 

HK oiöi fiixebv aulXußüv. A. ix toü p'/aov, 
Svayi OfKt.Tfjr. M. 'üuiixf.n tj' n.ere ; aal. 145 
U((! ! [.';■(■,■ je)li,-trj(i;J) : n.'! .■.:;>■> ri; yipmv. 
i] ti iö xax&v jriV iert; rt Si uoi roOro ; jtoC. 
vij T0v RaOMäCi, UKi'vt»' iif i-'/iu! ooxft. 
Der Koch ruft xal V. 143, 145 und 147, hier (147) ist not ge- 
schrieben, gibt aber auf keine Weise einen Sinn (vgl. 'Ejr.tp. 504 
fioi für -jioi). Auch 144 ix mü p/«ov ist Ausruf. 146 ii? nicht 
xCf. der Kucb hat den Hausherrn noch nicht gesehn und kennt 



i) TGN lie Abwhrifl, 
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Friodricb Leo, 



ihn nicht. 'Er ist verrückt; oder was ist es sonst? aber was 
gehts mich an?', damit besinnt er eich wieder a«;' -ein Gu-CMi'r. 
und ruft nach Parmenon, kommt aber gleich wieder anf den 
fsdirurli Kiii-iii'lt , den er gehnlit hat: 'wiilirbaiiig i-r ist. verrückt'. 

Demeas kommt wieder heraus und jagt Chrysis mit dem 
Kinde (das die Alte. 15*. tragt, vgl. Hill aus dem Hause: 

J. oSxow ixoimg; Sittel. X. not yi]g, ä t&kav; 

d. ig x6gaxat jjdij. X. fliia(iopo,\ /}. vat, Ufapofog. 155 

itectvbv öyü.:,t ri iSar-Qi-or : !. stuW o' (yd, 



V. IG!? gehört in der Handschrift KANTIKAI noch zur Rede der 
Chrysis; dann müßte es eine schwer verdorbene Verbalform sein: 

darum?' istsehrausilrn.k--vi.il: Drinens kmuml mit der Sprache 
nicht heraus (oiidei- 157] und bringt jti auch sufort einen andern 
Verwand : er l'iiHt -ie:i n-n ii: r-r-ijn 1 r lulscne:' Kulle i]::li«ha glich. 
Statt vvv (160) kann auch eine andre Silbe fehlen. 'Was meinst 
du damit r" fragt Chrysis (162): 

zl &' ieff 8 Xiyns; -J. mein» -toi'i,' Sft tji»*g tv&i&i 
iv eivdovitfc XtfvaC, pmiSAviig, näw 
Jtrja. X. zi avv; J. idV yv iyiä eoi nävd-', Özc 
(ipa)üiias ingazzif. X. i>i>v di t(g\ (d.) pij (tot XaUi. 165. 
V. 164 hat die Abschrift MTW. sinnlos (iV Oitioi'i'ij;, Xpvtti- jiw- 
6&»t\s «rftn>j aize, Lefebvre]. Vgl. PI. Asin. 141. V. 165 ist 
/wischen zig und jiij der Raum vt.n 2 llm.-hbtaben angegeben, aber 
an vvv di ti'j ; kann kein Zweifel sein iriw o' in ö(r) — Croisot, 
S. 208); ebensowenig V. 168 au der Fassung: 16 »pEj-p.' Agyrj zig 
tan ■ npoflir/oi'. (nicht lipj'ij rtjj ' ^' ri irpoonfnip ;). 

V. 169 sagt ' 'lirysis nkkt tiij -'inkTii tu', ÖKMijs ! ): wohl 

das älteste licispiel de.- Aorist* iilnxi^. Hann 172: 
X, oG(t)üi inxrat; 
Sjiag — il. -aizt&M ti,i' -At,tfit\i\v äv'dQmxt Ouu, 



isnuiiliä ifi/.wi-i'licii -]ir;nlii'. Alrcr i:r jiu-ift i.i.lil »ii-ili-r ein und «iid jiiti 

verlogen Lsbon. Hin Wurfe sind, i:iit Imiiiu, für llemcas sehr passend. 

9] Tgl. V. 352. 
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av uot Bml&FQ, xul Sixuiaq. X. äkk' ISoi, 

täxvH ist zweite Person. V. 174 gehört in der Handschrift xal 
dtxtuBg der Chri'sin, mit Unreell!. 175 «(atpgojiai kann kaum 
richtig sein, <;.Tfu ( «üia scheint notwendig. 

Dernau schließt ob* Gespräch mit einer Tirade: 'Jetzt wirst 



sucht (|ufvß S (ndget äi, Ipt ' I oüo' «t! detei-c *ai), denn d,j ist üher- 
flÜBatg und tri keineswegs. Wenn man die limendation auf den 
Vera beschränken will , so kann man nur annehmen , daß hrteat 
zugeschrieben, worden ist und ein anderes Wort verdrängt hat 
(liavag eti oder ürü ffD/.rii); aber der .Satz läßt, sich durch Um- 
stellung zweier Worte in richtige Verse bringen: 

aC xuia <i hatfm, Jfpiwi', TtQart&psvui Stxa 
ägte^iäg jiöpos' Tf/l'iowliv txi in Aeiitva xhi 

Vielleicht ist das vorznziclm. Nach dieser Rede laßt Demeas sie 



FenjKt -Vpuoli,' i)di kWuijö* ou ftiv (fjn 
filXtj. aorl zii yeyovds', 
Zu V. 192 s. o. S. 318. 



1) fr«, ad. 105, 10 K. (III 41Ö> Mann« im, •H V wtfo**$ Sbiixa ri)f 
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Mit dem nach/den "Blatt setzen inieb^i' rhu Tctramoter ein. 
Ztr.i.iehit der Scbluß rhu-! (ir.Miriichs des Ne.meas walir.- cla'iiili.-li 
mit Mosoliion, der mit den verzweifelten Worten abgeht (202) : 

IIb™ S. SjlH ist bemerkt, dali .Tür statt de* überlieferten atJvra zu 
setzen int. Aber am Schiaß (v\dt eine Silbe: 

4. vi) Ma, 

oüroai tu ic/.aüaui (tiBimi, xixga\txai. 

Wahr? che inlicli vi) (ri>r) dia, aber Mich kann die Rede des Mo- 
sebioi) schließen rf'iu,' tili (vftv). 

Der mit vi) Mb beginnende Munulog des Demeas wird durch 
das l-ictiisc im Hause des Nikeratos unterbrochen ; er horcht \pY<): 

r,Xi#ov xix(Q<tyt.') totV v'. näp /in«, tü vaiSiov 
9HJB1 . . . 11 . . . . f'ftTfiijatii' nw iiiüi-' (ijiröjitvui' 

rnjoy . . p <»)^xit)li T^f Svgav erQÜßiXos <ij) 210 

ojt(nrö>, öinf S)v9fent6s tfoi. 
Das Letzte hat Croiset evident richtig ergänzt; wenn dar Kanin 
rieht ausreicht (S. 182), au hat der Schreiber in V. L'll ovx aus- 
gelassen. Aber vorher ist nach der Abschrift, die keinen Zweifel 
andeutet, ein Text wie die.-er überliefert: 

wo man als ursprünglich nur etwa dergleichen vermuten kann: 
tf™ irpijativ, the rlc>V iin-r.i'ijifeoif ityoc ui'gI. 

Dio Scene, die hiermit einsetzt, ist zu Anfang wohlerlialten 
(üö (tovii.u 1,(1)00 rijjifpov), das Ende der Seite F 3 hat stark ge- 
litten. V. 233 : 

. , . , äÖt]xtig. K. 0 1*091 ciii^. J. xal Oü vop. N. lü (Dl^w 
(oiridos ow<] <po/. z/. fiiotoii. roiiuriii ; iV, iM' ovx lazi 00V. 

d JV.] föröpconoi. J. xixQBx&i. [N.\ t\v yvreix u.to- 

mtvß 236 

eiaube, J. tl yüg jroifOiu ; toüto jiuj;*j]p6e ndii(u). 

01* icioo. aol aii; filvi dij. A r . apoflajif n)v i(ip« |ioi. 

[J.\ xätiic 6}) atai-TÖv. N. ääixitj, .Jt)fi('o, fit, dijlos fl- 
NikeratoB ruft V. 235 um Hilfe, darauf int xtxgaxiti die Antwort; 
6eine Frau totnu schlugen gedenkt Xikeratus erst nachdem ihm 
das Kind entgangen ist. Demeas überlegt (ii 7>öp xoiiäw -J36 ge- 



1) roiv Ufclivre umi.liiijj. 
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Item erkunden ia J. n neium üim-li^iirki'H Mfiiiiiulurn. 335 

hört ihm, nitlit Nikeratus) dann ruft er Nikeratoa zurück nnd 
fängt an in ruhigem Ton mit ihm ku reden, xbceje dij Mavn!i> 
(flberliefert ist aatirrfv) Spricht natürlich Demeas, obwohl diu 
Doppelpunkte fehlen. 

Demeaa bindet nun dem Nikeratos seine Erklärung des Er- 
eignisses auf. Die Handschrift hat (242): 

fori Ii ov TiHOvrov. äUM irspisnTi] . . . ii'Saäl pixpov 

Itei' iftov. N. irrputarijaoi ; J. xol ata Anßs. 

Es ist klar, daß das in V. 212 überschießende Wort in V. 243 
fehlt: 

(xwcpÄ pre- ipov. N. xeeixJiem; J. xal attfythv x«x&\l a fc. 
Zu pnod vgl. Soaipatwa (Iii 314 K.] V. 22 fungi Simuvfan as 
ücpl roO apdyn«io S . Zu OiBvrör KHiainfie V. 238. 112 xühjj eavzdv, 
Herod. III 36 ut; jt«wo ^AtKffl xsl *h>|i£ ixirgaxt, iXl' lO%e xm 
wattldfißavi ataw&v. 

Auch in den folgenden beiden Versen sind VerselireilmiiKeii 
zn corrigiren (244): 

oux ixtjxoaff, tlxi flDi, ifydt^Tfllv) tt 

™i> rpnj'oiäßt, 6ig fiEvdiKTO;- A Z<fiy 2pT'd)iii ') ^ppili) 245 
din rov it'yvr.-. y.ani iivinVjji- 4t afifo' ifioi%tvaev .... 
Es kann wohl kein Zweifel sein, daß in beiden Versen, 244 und 
245, Worte falsch gestellt sind; im dritten Verse hat Lefehvre 
tdD mit Recht gestrichen: 

oix axijxoas /.lyjirajr, ii'ii u«, |iri'jviic so]« 

Tölz ifByraiüir, w-* J' H -illl H '(IJ ]|{jtiffüj u Zn''j fpplilf 

ilu t/j'ouj, xnrEiBfjif'i'i,!' dt autA' f'iim'j! rtffi* \taßäv\; 
Der Schluß gestattet r.iiüidicti viele Ergänzungen, z. Ii. ('notTturj' 

Demeaa überredet den Nikeratoa, daß Zeus bei seiner Tochter 
gewesen sei (247): 

N. (im oij r.' xovt; 4. lam S Sil xdvi« nt/oeäox&v exöait 
TO . . . ZCYCeiCOI afyos ii fal 16 jiAfloio^. N. £Uä il 
<T)oOro »pos (W Mi -f. roii pl v y6»B* o Zrt(r W »»ibv, 
tori i' odtoQ- opßs; (Wiov roüpj'ui' iexiv. iig ta^ü 2ü0 
iiipou;i>. xal (forwjtaV (if. i/. u<i IOV ^sAUn, 'ri oi. 
Alles ist klar ''auch daß fii< tui> '.-ln6r.i.a zur Hede de« Deusens ge- 
bort) außer V. 248; aber auch du ist klar, daß Z«5g an der Stelle 
nicht stehen kann; und die Umschrift (roCro' Ziiis il Hot (ifpo? « 



1| Die Worte liat Cruiset 1)2) ri.litiK ergänzt, warum er o Z<ii!e =o« 
jji'oox ^eür, ichreibt, weiB ich nirlit. 



33ii Friedrich Leo. 

(ifr iü xlitaiov;) ist auch mit (h-oisels Erklärung (H. 2110) nicht 
ver.-tnnil'idi. A i-t a^ unsiehcr bc^eiduict und wahrscheinlich 
vi: liefen: 

io[C3- ß|ti Ca«, «ul fWpos it pft iü -liffotov; 
Hierauf deutet die Lesung, über erfordert wird ßn: 'wenn es 
regnet. JtieJJt. meist l'iir dicli ein Teil'. Nikerntos i.st noch nicht 
iiinTXi'ii^t (254): 

ftfoffJMDf faxtümiv ui. d. h'^nut (ira, fii) fpoßov, 

Vorher sagte er (240) Ö aus ( ! f t,,;,- irailinW»., hier (Wirxifi, fit, 
beides vom Hundwerk des Koche genommene Ausdrücke '). ofj« 
bat der Schreiber ausgelassen, vgl. 32fi //fu.x. SC, 'ßimo. 230, und 
zwar nicht, nach der gewöhnlichen Wortstellung, vor, sondern 
uaih t:y.(npü.~\ denn alle sicher erhaltenen Telruineler des Snieks 
huijeu Diärese uai:h der vierten .Senkung. 

Dcmeus bringt lebendige lleis|.ieh- von ( i iiltersidinen : da sitzt 
(']iaiivj>!:ii!i. i'ir ini'iriji'n &m ! N ( , iiw.rn': i-s isl di'i- berühmte l'arasit 
(Athen VI 243 ff.), den Menander schon in der V e yi\ verspottet 
hat und ferner in 3 (Studien, ilie Athcnm-us anliibrt, KixQiiipaXoi, 
Mi&t} und 'AvSt/öfimos '1 ffeijs. Aus ÜpjiJ und Afiftq gibt Athe- 
naeus die Verse, uns diu beulen anderen nicht; aller die Titel 
gehen zur Id; litlficinii,;* mit. tiem verübenden Ssiiclt iih ; scn Titel 
nicht erhalten, aller von Let'ebvre mit greller Wahrscheinlichkeit 
angesetzt ist), keinen Aulnilt. Andndihs ist vielleicht derselbe, 
der einer Komiuiic den iSujihiloii den Xamen ^i'-ebon bat 1 ). V. 261: 
jlvdgox/.i,i inj iiiifriPr« tef'yi. :r(rftf«!j) xoAb 
Sjirilririil. Ilitu; xtnixiiifi. An'«!!,' (nix lie «tfn&nl'UI, 

CYiVAEeiCPA-TAITICAYTON ovtds iattv ov »ceg; 
V. 2ii:t ergil'l sieh nus der innre;;;) -rhen Lesung mit leichter Aus- 
deutung der als unsicher bezeichneten Buchstaben: 

ovd' bp li tlc)ri[r|rni nj rn'roV. ovTiig f'oriv üü Ö(0Si 
Die beiden ersten Verse komuien leider, wie sie dastehen, nicht 
klar heraus'). 

1) Hcsjcti IvTtiQtmtt ■ hiünum ij /in™«,!' »elit auf diese stelle, »ie 
eeuu aui-b sonst uuf Setiritt und Tritt die tilussen der Leiica neue Aiiktiünfunü 

3) Her 'JrUttoxif,! "ml '.Mpoiaf --iml in Mmiiiii-icrs Zi.it au viele, d&B 
keine V,.nniitiii^ iiIht c] it- JVrsun uiiijdicli ist. 

S| Lefebvre -rtirciU V. 3IH r,,fV' srniiV ■ jinli n,,urriroi, silier n?sj« darf 
mau welil, da « .-Mi um pidfii ulli'ii M.ein Imrut'it, jui wcniL-sluti ämlisni. Nulle 
In ^i rti'xii, sji,i1<:, ;ii un' (.'■ :i"i pid i>! i,?,'v.u,i;l ecjuEali mal ntlv npuirfxai 
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NikeratoK lüßt sich UUtmi^cii (leider sind V. 2<iö-7 fast 
zerstört) und die beiden Vätet trennen sich nur, um sich gleich 
hei der Hochzeit witdur zu trelfen (2tiSi: 

N. tävSoT tikjfsi) ; J. TTOJ HM ATA1TA P€M 0 1 A — 



bindnng von aol^a hier vor] 
Ausdruck dm&alvv noii,'(iniK, 

Ja,ö<lXov xaioiiaiv egya (Äth( 
tf. zSvdov lüzQinf, ; J. a 
Mit iu[ii('üi! ti geht Nifeeratos 
lassen die Schlußworte des AI 
Im Monolog des Moachiun 
ist am Schiaß von V. 276 xnl 
lesen [flip]di)(>ö. In dem daran 
3ll3 ufay (nicht nörij), ü()8 o( 
umzustellen otrus f-pv/t?. 

Mosohion schickt Parmenot 
in holen i er will den Vater i 
ziehen, nur erschrecken. V. I 



(, Heaych, Said.), r<i yig xali xttvm 

all und Demeaa spricht allein ge- 

, mit dem der neue Akt huginnt, 
ar« ( >i.j|r>«<(iui) . . CAPA offenbar zu 
f folgenden Monolog Pannenons V. 
■öd{v. ti oi)v iipoysg oStotft äjUkngs 

1 ins Haus, um Chlamys und Sehwert 



M 



iniiBIe <1ciiti avx uatOämi als widi-r Erwarten für i-i.i eiufurlics Vcrljliiu 
latoisurilmn oLntrctcsiii anschn. Icli lialjf Jaian i'ciLaciit. ihiK ririo ilritdi I'crson 
[.'l'liaiilll si'ill k"]i]lli ; MJh/g ^r?nr,n. Jn^ri/- rji'x .":]■ .-TNi'-.' tj]f n r B w. Ein 
ilfflus iT'iliitiut in zwtL allisrlicti Inn-Ii rifrfii «. IV (Kir.-1it.vii, Kiuifunu vun 
.Vfl-imiirl.-, .l/tJ.ii'OKj». K- ist mit uiiljt grailc nalirarljflulid:, itaJl mvsi alle 
llenen Hegen ilirer Itüetigticii vcriiiiliut sein solllcn. 
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338 Friedrich Leo, 

npooioii;, vgl. 80). Diu nun folgende Scene in Tetrametern ist 
schlecht erhalten, aber wenigstens in den Grundziigen kenntlich. 
Demeas stellt den Sohn zur Rede, daß er auf sich warten läßt 
C;'>-1~>] : die beidm folgenden Vcrsi' --ind dunkel, mit AIAKIN kann V. 
3'27 nicht anfangen. Moschion antwortet nleht , er ruft dem 
Parnnnon ins Haus hinein nv yipnj: 'bringst du die Radien 

nicht?' Demcas spricht wieder von der Hochzeit. ( — jag aot toiig 
yäpave — ), Moschion darauf (329): 

OYMIA , r A N ATTTeTAI 8 YM AT' H*AICTO Y . . H . 

Hier kann äi-dziniii nicht richtig sein, der Vers verlangt Svamc 
Süunr' 'llauinivv \Hi\<i'< , und das deutet auf den Anfang Ornr'i; 
(vgl, 204), Dann ruft er wieder: 



Demcas wiederholt seine Mahnung; eine Silin' fehlt, die durch toi 
passend ersrl.it wird; man denkt nii das überschüssige roi in der 
vorigen Zeile. Moscbion antwortet in derselben dunkel abweisen- 
den .Manier. pdUeig geht an den heraustretenden Parmenon. 
Dieser, der während der letzten Stunden von Hause entfernt war, 
lull drinnen alles in fivliliclirr l 'rn ni'; iiii.lt d' 1 ^ ürant jjiinrn gefunden 
und kommt nun, in der Meinung, daß sein junger Herr in Un- 
kenntnis der Dinge einen Verzwciliuiig.-.-t.reieli lial ■ ■ begehen wollen, 
mit dieser Nachricht heraus. V. 882 ist (i)os> natürlich unmöglich; 
es scheint das neutrum plurale ea vorznliegen, kaum ist eti$ zu 
-olii-c.ib.-r. 'i. Mi.fithiun empfing' il:n schlecht, der Vater weiß nicht 
mehr, was er dazu sagen soll: 

A. Tief, Tt smtl:, MuHjmv: M. uitH ffflopejicji' 

(fHar)ov fim'Ofii S tri.iu; diaxy/.uufiat tu Ordpa. 

[J. tl Ov Oi\l lls , oi'ros; II. ßagifa v,) JC. gfiwiMTl 335 

{u' i6 x)ax6v; ,W. pttleis; 
V. i)3u scheint mir — l$ig ofaog für Demefts am passendsten. Mo- 
scliii n beuchtet ilm gar nicht, sondern treibt nur l'armenon zurück 
ins Hans. Dieser geht ah mit der an die Zuschauer gerichteten 
Frage: ■habt ihr herausbekommen was los ist/' Vater und Sohn 
sind wieder allein : 

■J. fiyouai rovä }*n[iuw üi™? ^[doti.] 
[oü t(hv\ov {£ifyilli ftai Ii. 
Damit bewegt sich Corneas auf Mosch ion zu. Dieser hat Zeit, wie 



1) Ufern, frg. Oljr. 14 zt (Uli— ; iyaSd. 



wir es so gut ans der rüiiiUdic:] Kuniililiu kennen, .-im^e Wiii-te 
beiseit .-.predi^n. die er ji:^ l'-dliluim richtet: 

[WJ viv xetoMtv. & v Sä m 

[/iij 6itj\t', SvSpeg, xatapivav, AlX äxogyiedtla im 
[xtlcig,] routl ya$ fiori mtfllneov, li die «o»tv; 

S oüt b> ao^OB. roOr'. K; sravr« 340 

. ... T6I') yrtows ftou«, i«) dC, h><adp*tm> %iXa>. 
Kiesen Fall hat er vorher (319 ff.) zu erwägen vergessen; er 
f'irditei niHits mehr, ;ii.= wiritlicl' davuii jje.l'.n zu müssen. T.eider 
ist der Schluß der Scene, die ihm grade dieses Schicksal bringt, 

Von hier an ist alles halb uder ganz zerstört, dio Handlung 
in liai]]iliiL(»iii']ilt'ii durikfl. Ich ^'r'lic ii'.ii- ti(if:h N»i i/eti /« ein/chien 
Versen. 1 ) V. 355: 

{«fttu xal xvetv 

nav»' 5 aoi l[ox\et. rlg £Ouji[fu; zig] ßiog pdheff — 
Jüc, tSm mtvtav; 
Überliefert 3"jü zu Anfang (Tirana-'. V. 381 : 

ill lassen p&> u 101(0)00-. As jtoooijl<fri>i') f [as]!oo S ' 

HpoUifjrauiln-' uijk f'^i'^f, liÄ/.ii .-rtii(/iiiJ.ii(ii)o' ff|tflW flj(. 
u'-y. • ■ i, 'S f ,' -■ . -n'^f)j'. Hin'- drir öl") fr r\iji^etv] 



tlfu. V. 391 ^rhlekt Mr.,.hion der. der Hotfehaft gobracht 

hat, wieder ins Hans zurück : rii-a«p^[oej. V. 4(11 f, od isJt&^reg 
»003 «MM 9"<M*le '»W** ! <««)««<W« und am Schluß 
!>' iaoop au yi : die Handschrift zu Anfang >] x«l otf, hier scheint 
ni Variante zu i) zu sein (Lefebvre streicht OiV), am Ende GMHW- 
PACCYre. V. 4(17 [rclfa soff«' fijxoitfBV nü[rijv V tj]m npfl^fi', 063 
fwn/ iftoü, -108 lyh ffi/pipuf 001 | [00D j^n« Fvc|rf i'AÖfru fx[QÜ0H>. 
[M-] u<t töv 'AxiUn, \plv oöj, vgl. 412, wo vielleicht vor 



1) Erwartet wird zw ««"», 'gl. 247. 

2) Die Falle wenltu »nch iiiiuifi- liiiuttufr. i« itoicti aus der Abeebrift 1111- 
jli'jic V. r-c iiervrjivclir]:. l'i'r J Rt:u:h-i1iu j- L L i\il.iri i:lli llIN.i "ilil--. .■'lt!it] 

Illt'ciilujil (S. Xlll, chill nr sciur l,nsnni! nielil als dcliiiiltv ;iii~ImIh mal vnrsi>rii-lir 
für naLe Zeit ilio Publihalion des Facsirniles Diesem gcp'nülicr niccl siili ji 
(1,-iiilii.liLT tiki.iim.il bssi-n, in nel.liera nraile Jie ILinil- Uriit mrruiit isl. 
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Friedrich Loo, 



iljiriV.ii f'7if,!I»r! miTy M'!>(iiV vT(nl(';i.rilt' i'uuu iV;*K JM Pt'giiiija'ii 
ist t1p> (Upiga. V. 411 raina <Svpx4[tttto}ittt, V. 420 äxovea\g] in 
irapü onü yi. V. 4^1 ist der einzige sichere Fall von Doppelkiirze 
in der Senkung lies t roc Ii äi sehen Verses: €IC ovd' 6>g nopttSiov 
rpiotfölioi', vgl. frg. fillesp. 120,3 K, mpvidiia ipiOairJio iavrbv 
dEt» TnonarÄroxiT/. 

V- 488 Daes: dpn'ag fti* oi [Ul]iftt e' - Moscbion 
darauf: oix &i S ygovit* [uf — . Daos veranlaßt ihn endlich dazu 
ins Hans zu gelin i'JSi j) : xoGurW r' r/ij« jrriji: f 'l&i. 43:2 'fürchtest 
du (fatom »[axoV] «; rotjrojt ottv a[t]op»off— ' Auch [m folgenden 
Iiis zum Ende der Seene (-t-'l-li ist einiges Kin/clne zu erkennen, 
aber nichts mit Sicherheit zu Endo zu führen. 

V. 444: 

X«! TIP X«(f;Jcuil'. oedV.Tl.J Äd^/JoflHl 

t&e rifoiriinji' ■ ') |i<|i' ij n/poO 9nirow |jroiitp] 

Die Abschrift hat 4415 ITAN für oSn> und TAPA<D- für irnoncp- 
V. 4Ü0: 

jj i' ofgtft' As röv yitrov cvdv; fljjiod'ij, 
t.iu tioiiüf, vlfiäliiv ypiiOo[ö'| — 

Die Abschrift OPACA statt ypoOc, dann HMECM-TA, man er- 
wartet jj.uiK .uBxpd. V. 4Ü8 die Abschrift T AMAT6KATAK . €ICANH . C, 
das bedeutet roipnrt xmuxAiiaavTi;. Die Antwort 4511 : t'jHOwroniar- 
rüs iioi[i S rfj, darauf 460: 

irdrEpB poft^tr' oix ixetv- fljigg i e Sv] 
ouo* SutVs clvai ; «4, («1 ^io, ro|W j) Ipot}. 
Vgl. Phcrekrates Korianno 1,4 M. |»J (ioi «exotis, riw ^ih. Bei 
einer Kr-.w.ung wie jiä zfiK iu[f 5pxiuv| wäre ur; uhne Beziehung. 
V. 471 : 

üOTip Tdp' ijiiin inWr f'jfi<jw'|i<its jlaiai. 

]) Die Worte sind titirt im schob Ven. m A™t. Pluto 35 (das Frsement 
fehlt hei Mcinckc und Kork, ist herTorgaogw] von Huck Bö. pr. rem. V! 118, 
Tgl. KrctBcliiuar de Heu. rcl. 108): nW *' «Hv <SkI rot * fp l ,oi ufoe, 'Aniüi. 
vttl Mivavtipoz Ii' JiPpmjjpnui'i pj - tii iip *'^r.';c r'j ii^'-roj l. .■ r>ii ^ / Tay iftmoryt'. 
-/ptiTIrni Sfo(m»t'iiiriiL' m'i' tid-iof nur '/l(>i<;r<jii£t'iji. »'fiin iI.t IlmniMiikt'r 
nicht Jen Titel falarli cltlrt Lütte, so hätten wir hier dl ZeiieniB für niesen. 
m-jl:\. ist es OLitiirlii-h. daß diu Worte auch in der iTi e i«ipo(i»'v7| vorkamen, 
wabrflcbeinUclur der Irrtum. io Ji für xnl tu bt durch d.is Lemma vcranlaJJt. 
Ilic letiten Worte des Scholiens sind zu lesen: ypiifti rnfirn fptron8!|ifvc.s rie 
lamt HÜ» Lfotnoqxfrn;. 



Bemerkungen ™ ilcn 



Vgl. 7/p. 86 xovqpfv, i/öt. V. 475 (XBifcv. (äs) ÖKnriiipnj'os ri. 
V, 47'J: 

(ddrm) i> not xe)«w 
[Zri]s, 4[e] «0 (7 0 ü>ro W Sporas (rfTLmniz,!. 
Dann V. 481: 

[ipO-iisflja« xa(ta)si<pfvyi- n^iig yvvaXxü jioi 
Jip8d]tfa0a; xel }>np oCicD' iia t^v Uvfiflvrjy, 
[Tip] y S hov\ [oB]™ « 0 [ t | ä ßuvXo^. 

Der letzte dieser Verse ist gesell rieben ■ ■ • ■ TeiTON ■ TdlMO 
TENOCe' ABOYAOMAI, aber die Enu-ndation unterliest wohl keinem 
Zweifel. 

Auch in dem Fetzen L sind ein paar n ichtige Stullen genauer 
in erkennen : V. 49r! 

ridixii u' (iSii.'D.j m''4' ir )';JlXTJwjia] 
"der ijäixijfifBos, and darauf: fjpct fiit it! lijs xdpije. V. 504: 

'Epö, Jlnm;, Iii:' - Uli /[Iii i'xn(ti!ii) — 

OJjioi, ; Tis Ö ; R» - 

*pö S inf,- #iip HiS . ECxc<p[o; fjx£t s — 
V. 504 hat die Abschrift ir€N für U£ V Als Name paßt in beiden 
Versen (505. 6) ^ft&g, aber auch andre ; und alles was die Hand- 
lung angeht bedarf besonderer KrBrtcruug. Bei dieser werden 
auch die letzten Iteste nicht ohne Bedeutung sein. V. 522 ijto- 
6]av*Cv oder besser 5v eitol>]ovttv et loüto xv&6fiwo<v), V. 539 
(fycifuivcv oiti i>], die Abschrift ouojC — , V. 649 w) tbv"H[liov]. 
Aber die Emte ist kein Tag Kam Aehronlesen. 
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Aporiüii im vierten Evangelium 



E. Schwarte 

Vorgelegt in der Sftxang am 23. K 



chtig beobachtet 



stand des Kviingeliams gehört. 

Sic scheint am festenten zu sitzen in der Geschichte vom 
Abendmahl; hier hat ihr die Knnst zn einem nn vergänglichen 
l.eljen verholten. Aber der Ulan?, den diese ülier den Jünger 
der dem Herrn an die Brust sinkt, ausgegossen hat, darf den 
Anslcger der das was er liest, verstellen will, nicht Illind machen 
gegen die Kiililruiclien Aporirn die in (Irr Krziililung stecken. Erst 
nachdem Iesus den Verräter so deutlich wie nur möglich gekenn- 
zeichnet hat, fährt der Satan in ihn hinein [13,27]: xnl jieiä rö 
1m{dov Tori sleijkQ-tv (ij ixilvov 6 gataväf. Das ist eine aus- 
drückliche Correctur von Luc, 22, 8, steht aher auch in directem 
Gegensatz zu 13,2: toö öiaßöiov Jjäij ßeßXijxözus ilg tipi xatjiiav 
Zva naooäot aurov 'lovSaq 2Utte>ix>$ 'Iaxagiätrts , wenigstens nach 
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der gewöhnlichen , schon von Orijtniies verti'elt-:it'ii Kikli'inm;;. die 
ilg tijr nBpäi'oT anf Iniias bezieht. Wer diesen Sinn verlangt, 
muH Bich schein eTit-ehlielien . den Test den D mit den La- 
teinern und Syrern bietet 1 ), für richtig zu lullten, dann sich alter 
mit dem Widerspruch gegen 13,27 abfinden. Die Lesart der 
besten griechischen Uncinlcn bedeutet etwas anderen: 'als der 
Teufel sieh in den. Kiijtf gesetzt hatte tlnli luiliis Simons S<ihi 
Isknriotes ihn verrathen sollle'. Die feierliche Einführung des 
Verräters mit vollem Namen palSt ssn dieser Formulierung des 
Gedankens besser, und jedenfalls wird auf diese Weise der Wider- 
sprach beseitigt. I''rcilieli kommt dann eine seltsame Erfindung 
heraus: Iesns brandmarkt den Verrater, ehe er den verbreche- 
rischen Entschluß gefaßt hat, und weissagt nicht jenes Gedanken, 
S'indern die des Teufels; diese Weissagung Rrlit. sofort in Erfül- 
lung ') [13. '27]. Dabei will ich von einer Ungereimheit nicht reden, 
die immer bestehen bleibt, man mag 13. £ so oder so lesen; woher 
nimmt ludas die Zeit seinen Verrat auszuführen, wenn er ihn 



m haben die Jünger alle 
ch den Ijieldiiitfaji'mjäer nieli 
i Worte gehört hat — rli 



• l%optv eis i^'' iiionji', rj rolg x 



mit dim die Göttlichkeit 
niertu t_'0[uliinatiou ist a 



:. Ml 23 



Diaiiizcd by Google 



B. ScLwart: 



Es sollte klar g. 
giert sind, die nicht 



niert schlecht mit der Fußwaschung: es ist und bleibt wunderlich, 
daß lesns wahrend der Mahlzeit den Jüngern den niedrigsten 
k'neclitsdiensl erweist, und str.li nach iliepem Intermezzo wieder 
zu Tische setzt 3 ). Die Jünger selbst verlassen nicht einmal die 
Plätze. 

FuBwaschung und Abendmahl ^cMielicn sieh chenso aus, wie 
die riit'i'ililjrki'li. der Jünger le.-u Wuvt 'was du thust, das thue 
bald' zu versteh™, sich mit der Offenbarung des VeiTi'iter* durch 
Iesus beim Mahl nicht vertrügt; aber es ist wenigstens möglich 
die Faß waschnng mit der Erzählung zu combinicren, nach der 
lesus allein dem Verräter, nicht, den anderen Jüngern zeigt daß 
er ihn durchschaut hat . und das Mögliche wird wahrscheinlich 
dadurch daß der Satan zweimal pich mir. Indus /.u pc baffen macht, 
13,2 und 13,27. Denn die schon an und für sich sonderbare 
Ausgleichung die im griechischen Text jetzt zo lesen ist, fällt 
dahin, so bald erkannt ist daÖ Fußwaschung und Abendmahl 
nicht zu-ammer. (-cliM-en ; der '.li-piiii ingliche Sinn von 13,2 kann 
nur der gewesen sein, den D und Genossen durch Correc.tur 
und die alten und modernen Interpreten durch Vergewaltigung 
der Sprache hineingebracht haben: der Teufel fuhr in ludaa hinein. 
|i:in:i rückt aber der Verrat in enge Verbindung mit der Fuß- 
waschung, nnd unter der l. - Verarbeitung die aus den Sym>|if ikern 
das Herrenmahl und die Entdeckung des Verräters- , freilich mit 
tniTigie.rrnden M od itien Honen, eiut'iihrr. , seliinmicrl eine ältere Er- 
/;ililui!K durch, in der (Iii- l''iifiv.-n-i'liuiig auch insiii'eru das synop- 



«Ki toic Jiäöne vtmo: 



a [comm. loh. p. 
«. ph «pro»)» 
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srien im vieriet! K.snKlimii 1 



s Iesns bei ihr an luilas seine Pro 
iese ursprüngliche Erzählung Uber 



ist. 'Der Getaufte ') t 
Darin steckt die Ans 
reinigt, vgl. 1 loh. 3 
schließt diu unmittelbi 
weil sie nicht getauft 
gibt, so paßt er doch 
außerdem verlauft die 

Sande. Endlich ist zu bedenken daß im vierten Evangelium losus 
wirklich tanft [3,2£. i. !]•), damit wird der Zusatz xoi i/xelg *o- 
äugot ieti höchst verdüchtig, auch ohne die Fortsetzung die in 
geschmackloser Weise die Entlarvung de.- Yerriilers anticipiert. 
Stellt man den Sprach 'der Getaufte bedarf der Waschung nicht, 
er ist gunz rein' in den Zusammenhang der durch Vs. H ijegelien 
ist: tot» itij vitpa Oi. ovx ix"s fipog ftet' ^Jioü, so ist er im Munde 
Iesu nnmöglich, über er wird vorständlich, wenn ihn cm Jünger 
sprach, der die Fnßwaschung »Wies, im anderen Sinno als Petrus, 
der nach jenem Worte losu soforl dann ln-reil ist. Ich kann mich 
der Vermutung nicht erwehren, so kühn sie ist, daß er n rsj n-i L nirl i<jh 
von Iudas gsis;i<;t. ist, dem das iic\w-sen sehliijri und der wirklich 
an Iesns keinen Teil liahpu will. Dieser verstellt anch sofort 



mhang ver ( 
rratört, der 


;ehlich e 
wenigst! 
sehung . 


.ufzuhelfen sucht und 
■ns in sich geschlossen 


larf der Wt 


lieht, er ist ganz rein'. 


auuug dal! 


die Tau 


fe von allen Sünden 


. 5,18; der 


Zusatz 


•auch ihr seid rein', 


,u Jünger 


Iesu in 


dir Keinen mit ein, 


□d'). "Wen 


a eich i 


ilso auch ein Sinn er- 


keiner We: 


se in de 


n Zii-jinmienhang, und 


rat so leben 


dig eins 


stzende Erzählung im 



■Ij4 Jcc cul:m*rtp HpIipüi- tu nrlnci-n i-r.eB'. ehe er l'inc: ciol.rki. 
dirf msa nicht foakto 

biecben, igl Tenall de b»pi. 12 U«nn»* Slm 9. 16. 6 Au der lorliegendea 
nestle word* «eschlwstn . .1*3 l'-iru« all-r. 6;r r in le erhilien I ah«. -(I Ten 
nO. ml Diemens Ityfetjpot p 401.28 Dind. - Zahn. Korvli 9.70: i 
rem4e lh"<" llhfav u*to. (Jtflo.ti.V«!.. /J(i»m dl 'Mtla*, 'Attalas '/»■ 
außo? «cd 7odv>Tjp, £v£fvo< tote Joijiove. 
4) Die It 
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Seene. mit dem Ih iTi:njiiij^['!' ai.ii dem Eint;i nelien de* lirudes *u 
der AhnmiggloBigkeit der Jünger so harmonier™, daß sie einem 
und demselben S.-h'iltsti'lliT ;m;;ele're:! riiii^s™ utler liiiinnüi, die.-en 
Beweis warte ich üb. 

Wenn es nullit; [st, lialj der Liir'iilin^siü^^L'j' lieiin 1 ! i -vvc nn i i ih i 
dem Evangelisten nicht ««liijrt, so ist im Grunde die Finge damit 
entschieden. Es wird aber besser sein per imtuctionsm vorzugehn 
und die übrigen Stellen an denen er vorkommt, fiir sich zu be- 
trachten, ohne auf die Ueberarbeitung die eben nachgewiesen ist, 
Rücksicht zu nehmen. 

Im Auferstchnngsb cricht erscheint der Jünger wieder; er 
hciSt dort 'der andere Jünger den lesuB liebte' 120, 8]. Der Wett- 
lauf den er und Petrus veranstalten , muthet seltsam an. Der 
I.icblLiij^j-iii^cr l;iu:'i IMm.-; t.1 ■ -n lL\n£ ;ib: er kommt zuerst zum 
Grabe und er allein 'glaubt', nämlich an die Auferstehung ]vgl. 
20, 89], als er sieht wie die Linnen und das Schweißtuch gesondert 
liegen 1 ). Man müßte diese Sonderbarkeiten hinnehmen, wenn der 
Wottluuf mit der übrigen Geschichte ohne Lücke und Störung 



jie ist sie aus der St mit. wieder zum Grabe ge- 
Interpreten die hier xord to aimnafiivar das Feh- 
müssen auch auf die Frage antworten, warum sie 
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5 Rückkehr der Jiir. 



rücksichtslos genug um: hatte derselbe lVt den W'ettlauf und 
die Maria am Grabe geschaffen, so würde er schon Mittel und 
Wege gefunden haben, einen, wenn nicht misch unlieben , so doch 
wenigstens vernünftigen Fortgang der Handlung herzustellen. 
Ander.- lag die N;irhe. wenn l'etms und der andeje langer nai-li- 
traglirh, In einen sehen vorhandenen Zumniwenbang. hineingehracht 
werden sollten; da waren ^terne^en kaum zu vermeiden. Und 
(■s ist nieht hei der einen geblieben, die ieb .schon hervorgehoben 
habe. Nur mit einer Interpretation die den Worten die dastelm, 
ihren Sinn nimmt, laßt sieh Vs. 9 oiJ™ yig Ijidfun™ ripi yQiupy; 
i'in dcC iii'n'ir ix fcxrn'ii' trwlri;»! ini: dein Vorhergehenden slXcii xdi 
ixiOttwBlv ZUpilimn. lisch rauben ; die Aeinh-iuiig »i'x f.Ti'rfrf >-ttfv ist nur 
eine Verlegenheit saushunft, da der Singular aiMülilg bleibt, dieser 
aber durch den Zusammenbau;; des Vorhergehen ilen geschützt ist. 
Auffallend ist ferner in der Meldung Marias der Plural [20, 2] 
oin ofdafiiv »iiü (&ipmv nonir, am so unllatlender, alt. nach den 
Synoptikern zwei oder mehrere "Weiber [Mc. 16, 1. Mt. 28, 1. Luc, 
■/iA] zum Grabe gehn. Man würde Vs. !) als Motivierung dafür 



dies ist, wie schon gesagt, ein Zustand der unterbrochen werden 
muß, wenn die Erzählung fortschreiten soll. Aber diese Unter- 
brechung tritt nicht ein, sondern es geht weiter i&s öS» IxAtuev, 
sapi'xv^iii i/g ro jivr^iliv. der Satz mit üj ,-iclit wie eine Zeit- 
bestimmung ans, ist es aber nicht. Die Frage der beiden Engel 
ist eine Douhlett« zu Vs. 15, die Antwort der Maria *u Vs. 2 1 ); 
und während die Kngel nichts sagen -'], überhaupt an- der Erzählung 
vi ■räch winden, dreht sich Maria zweimal nach Irans um [14. 16]. 
Das ist ein so arger Widersprach, daß man in alter Zeit, als die 
Kunst unmögliches zu recht *uintei'[>retieren noch nicht ausgebildet 



Mit Recht ist \ti pov Sxrov berühmt, und mit Recht ivird es 
als Correctur von Bit. 28, S aufgelaßt. Dagegen ist die Motivie- 
rung absind : oBjih yöp ävußtfirpiu irpus löv Ttm/pK. Den Gott 
der üüin Yaler hiiiaulgebtj soll kein Mensch berühren: unbedingt 
muß unmittelbar aut das wunii-iulo inj uoi' ü:rroi' folgen nno/fcu'™ 
»po; tix norrjn. R. fämnud hat gc<i-!isi daß das sinnlose, dnrcli 
y('iQ «ingi'h'itttf Knien tlni Widcrsprurl] vcriiischi-n soll, der darin 
liegt, daß Ieuus hier im Praesens Engt ivaßaiva ;rpo£ rot jroit'e« 
und nachher den Jüngern noch zweimal erscheint. Aber auch das 
ist secundär, daß lesus nicht direkt EU Maria sagt daß er zum 
Y;tti.'[ ^clit. . H'Tidcrn L'ijn j j] .AiiHu'l; an ili' 1 .Iüü^it daraus luacht r 



e Formulierung -Tpu; tön irn/pu neu 
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auch zu daß Thomas nicht fehlen darf, wenn Iesus den Elf den 
Geist einbläst und innen Vollmacht giebt zu binden und zu lösen. 
Aber to. E. lassen sieh diese Aporien besser so beseitigen, daß 
rann Vs.20a und 21— 23 für einen jüngeren Znsata erHärt, Schon 
der doppelte Gruß Iesu ist verdachtig und vollends die Art wie 
er den Geist mitteilt, die in schnurgeradem Widersprach nicht 
nnr zu der echten Abachiedsrede [14,16], sondern auch in der des 
Bearbeiters stellt [16, 7. 13], so daß einsichtige Ausleger, wie Tbeo- 
doros von Ilon.-uhestia. sirli sehr quiilt'ii müssen um Mtcliziivelsoii 
daß der von lesus hier eingeblasem! Geist, n.n dem Imiligi-n (ieist 
verschieden ist. Es wird selten glücken in den Zusätzen und 
Acnderungen die das 4. Evangelium betroffen haben, verschiedene 



er sich gegen die h-rliiWnriilü-ln- Autrassimg WL-nrlel, die auch hier 
den Lieblingsjünger erkennen will : der ist mit den Worten äUos 
[id&jjTij; nicht genügend gekennzeichnet. .Ts selbst, wenn der Ar- 
tikel zagesclzt wird, bleibt der Ausdruck sonderbar unklar. An- 
dererseits scheint der Erfinder des Wettlaufs der Jünger diesen 
'anderen Jünger' mit dem Lieblingsjbnger idcnt.ifieiert zu haben; 
die Worte 20, 2 jrpös riw Sitmi pafapipi B» iiptlu & 'Iifiovs lassen 
sich kaum anders verstchn. J hielt läßt sieb dies Zeugniß nur dann 
als Beweis verwerten, wenn feststeht daß beide Stellen von dem- 
selben Verfasser herrühren . und das ist. keineswegs über jeden 
Zweifel erhaben Es dürfte daher geraten sein die Frage zunächst 
offen zu lassen und zu untersuchen ob die ganze Geschichte dem 
ursprünglichen Evangelium angehört In 13,15—18 liegt eine 
Darstellung der Verleugnung vor, die von den Synoptikoru ra- 
dical abweicht, vor allem den Hahnenschrei eliminiert, die aber in 
sich geschlossen und verständlich ist. Von ihr ist eine andere 
deutlich zu unterscheiden, die den synoptischen Bericht hineinzu- 
bringen bestrebt ist, fther mit mangelhaftem Erfolg. Vs. 17 tritt 
Petras in den Hof und sichert sich den Eintritt durch die Ver- 
leugnung ; ein beachtenswerter Zug. durch den Petrus Schuld nicht 
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t;,l;,h,vn 

[38,18]! 



ird '). Aber m 
ustand des Pe 

ic£ Synoptiker 



Iesua wird von Annas y.o Kaiaphaa gelahrt. Petrus aber bleibt 
wo er gewesen ist. Theodoras von Mopsuhestia hat die Incon- 
gruenz so stark empfanden , daß er in seiner erklärenden Para- 
phrase 25—27 ».wischen 18 und 19 stellt [p. 360 ff.]. Wahrend er 
einen acistrrtcliiü! Vcrm:'!. nuclit die wunderlichi? A Kurdimi: (r ilcr 
Erzählung ku rechtfertigen , ist der Uebereetzer der Syra Sin. 
unbefangener mit dem Text umgesprungen onil curiert ihn durch 
Umstellungen: hei ihm folgen sich 12. IB. 21. 14. 15. 10-23. 
16—18.26—27; dabei ist der erste Satz von 25 fortgefallen. Ulaß 
war von dieser radicalen Kritik entzückt und hat danach den 
Text umgestaltet, ich fürchte, nicht zu dessen Heil. Wer den Text 
de! vierten EvaiigiJiums in der Kvra Sin. aufmerksam durchar- 
beitet, findet eine Menge von Stellen an denen der Uebersetzer 
Anstöße wahrnimmt und beseitigt : er ist eben so scharfsichtig im 
Beobachten — meist deckt er wirkliche Schäden auf, - wie rück- 
sichtslos in der Wahl der Heilmittel; ein Uebersetzer hat eben 
mehr Freiheit als der welcher den Originaltext recensiert '). 
Sein jilänzendslos Stiicklein hat jener Ki rer in dieEem Cupitel ge- 
wagt, aber er ist doch gescheitert: denn bei seimT Üiistilutiiiri 



1) Vgl. Chtjsnst t. VIII f. J'lül Iii, njv.0 fi) xal raita ire t9 aeiv i) r*- 
atftlittijt, jieooiSoTi.njJ' Axeieyim rfi[ rlenjofiut. 

2) Sehen aus dictem Crii.nl.! miili vor <I«r« fitbratifli ctiwIiifMuT T!,-,<k- 
iil.rrjc [/unten dt'r Svra Kiu. (rnwnriit «fi-.l.-n, hramidcra ükC A[.|iarät wimmelt 
von solchen finf(ierlen Lciuiikcii, ilie niemals in einem griechische n Teil lies 
li'Tti-n KvüTijtüliuiai Ufärandrn luiln'ii . mm »lipcsclion liiiviin rhu ilii' üucknber- 

lieit.-n will, muH .-l.i-n «tklI, kümii- Im Ii-iim-ii: ,l :ir ati i-1 niilita *u andern. 
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ist nicht abzuseilen warum lesus überhaupt zu Armin geführt wird. 
Ks bleibt vii'lnu'liv niclits ; [ Iii [ i- 1- ■ ■ .-: ühiig ;ils diu gi,nzi' Erzählung 
von der Verleugnung die mit den Synoptikern stimmt, als eine 
Interpolation anzusehen. Sie ist auch durch die J'rophe/cihuug 
lesu 13,38 nicht zu rotten, die ganze Stelle 13,30-38 ist von 
f.'orssen [Zeit=clir. f. nentest, Wiss. S. \ -l\>] mit zutreffenden (i runden 
ausgeschieden und jungen Ursprungs. Denn lesus spielt, auf Pe- 
trus Martyrium an; das ist charakteristisch für den Verfasser des 
S-hklJcapitels , der grade in diesem Martyrium die Nachfolge cr- 



gelium der Hohepriester Annas hieß wie in den Apoatelacten [4,6] 
kann auch hierfür den [nterpolator der synoptischen Verleugnung 

lei'aiit.WuHlicli machen, wie denn zwischen 21 und nichts liegt 
als eben diese junge Kinschaltung : auch das bringt den bösen 
Anstoß nicht Weg, duß das Vorliiir nur anfangt mnl im Sande 
verläuft. Und es ist nicht einmal in sich verständlich. Denn was 
lesus dem Schergen r.r- ] 1 c-!:c!:;irii-,-ti r.J antwortet. piJ.it wenigstens 
in der ersten Hälfte — ]H,2ü li xhxüij lt. ri k ya«. uuffrrpi^ov xetfi 
tOÖ xaxoü — nirht zu dessen Tadel daß er dem Hohenpriester 
eine respekt widrige Antwort gegeben hätte. Diese Antwort hatten 
doch alle gehört, und sie bedurfte keines Zeugnisses, lesus ist 
nach seiner Lehre gefragt; er fordert den Hohenpriester auf 
[i>\2r ^pi.'nijfioi' rtir; iii^oiira.- i/ ikdii,au «iruis: darauf muß 
sieh auch die Aufforderung beziehen , die er an den Schergen 
richtet, über seine froheren Reden Zengnil gegen ihn abzulegen. 



■nid der Oilizier der sie 
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eommantliurt, an der Verhaftung Icsu beteiligt [18,3. lä] 
stand unter unmittelbarem EetVhl des l'rccurators, und ee i 
fach monströs, daß Iudas sich ebenso an ihre Spitze stellt 
an die der Schergen diu er von den Pharisäern und Hol) enpr 
erhalten hat, ebenno lnunstriis freilich, daß us 18. 3 heißt fif 
vSn> nol XvpxAinv *ni 5nl<ov'): ja man muß gradezu 
daß wenn die Coburte aufgeboten wurde, die Sehergen über 
waren. Diese stammen aus den Synoptikern, sind also verde 
und daß die Erwähn (mg des ludas in 1H, 3 ebenfalls eine 



:i Ki'irii'ni:^ vi-nliil;;l \1'U:. [4. Iii I". Mt. ->ti, i 
im ursprün^lLL' im \ii_vCi-n l-vangelinm i 
war, i6t nicht mahr 7,11 erraten : außer < 
n im 13. Cajiitel aufzudecken versuchte , 
md 18,5 sind alle anderen Erwähnungen 1 
•r Uelicrarbeitung hinzugekommen 



Iniunti; i-.riiii,- ,>.,■ <ir<)r.rii;,i..-i !P ^, l . , r M i- toiin- iro'n« (irfi!lt«t*ritfc. Ihm 
111.1 j! Mt. Sri, 12 vergcsdiwebt halten. 

8) Di« Sjra Sin. IUI <al öirtov Mg, dm ist Correcttir. Sic schiebt 1* iicbati 
^ii Tüir rpacidcrfor xti deiiUJi'.ub- L;ri'l '■.i^;ij.V.;; i:n ■ 1 ■- 1 1 : L " '-in: ibnn tvird ^a» ^ 
V-;£>a Liws paitiliv. Ilinse riiii-irliunu inline .lnii'^.iif.-h'i. l>'!i.'r.-i::/i.T kdnr 

Griechisch stehen solche Scmitistnen Obel an. 

3] 17,12 steht in den Cajriteln die WelUiamen all slngeMhobeii niclnie- 
wicaen hat. (;,«■! sind die Worte j-ilp - ™<,.„W,TOv aOrdf ebenfalls von ihm 

[n. a. 0. 34] ausflcsdiicdoii. Aber auch 71 sind ein sinilerer Zuaati: das 

J-t Im» riit niilit» ihiWLTii, s. 11. Iliirli.t .-cltHin int , 2,2:i: man kann unter toi 1 
■t irOf öxoti nur einen liesti, muten Mms.-hcii lei.-telien, und »er soll das anders 
acin als der Verla tev Ali. r :m .1;, . Vorhergehende achiiciit der Vera nicht an: 

Kinnjtcliuin rnVlit du im t erhallen ist. 
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Ferner muß das Verhör Jesu vor dem Hohenpriester fallen, 

einen Rühmen zu schalten. Somit ist auch diejenige Fassung 
dieser (iiseiiidite. weiriii' die .jitis;-l:f Tradition Mlesiaurtij: und 
originell umbildet, einem lie;irWiter zu^-wics-'i!. DIpmt muß älter 
-ein als der Inti-rpitlalo r. di-r ilie grwiilinlirhi- Kiv.iihl mi^ sehh-eht. 
und recht einschaltete und der wahrscheinlich mit dem Verfasser 
des Schluß Gl [iit eis identisch ist. .''■nein i'.earheiter gehört der un- 
bestimmte 'andere ,1 iiugi-r' IS, ]?i an, erst der jüngere fiitt'rrntlitliir 
idetititleiert ihn äli, ä mit dein Liotjlingsjiingcr : der Wettlauf zum 
Grabe ist das rirht.ip' 1 1 egenstiiek c L j ■ i j i I Liegst vi it. Krischen 
Petrus und dem ephesiscben lohannsB im 21, C'apitol. Es ist nach 
I.uc. 24,22-24 gemacht'), so wie 21,5.9 nach Ldc 24,4» 

Der Wottlauf znm Grabe, die Erscheinungen des Auferstan- 
denen inmitten der .1 iiiiger. I.Vtri Verleugnung sind durch Beweise 
die von einander unabhängig sind, aus dem ursprünglichen Evan- 
gelium hinausgeschafft. Es erhellt sieh dir .Frage; sind in diesem 
Evangelium die Junger nach der Verhaftung lesu in Jerusalem 
geblieben ? 

Wies in Wahrheit zugegangi-u war. darüber gieLt es keinen 
Zwcifol: Mc. 14.50 xul u<pi'm; ovror lipv^ov starres. Petrus 
wagte sich bis in den Hof des Hohenpriesters , aber da entsank 
ihm der Mut und er verleugnete den Herrn. Erst in lialilaea er- 
schien ihm der Auferstandene '). Je weiter die Erinnerung von 

1} Vr'tlUiMisen liat Luc 24,21—24 für einen jungen Kusu* erklärt, der m 




.ler die ersto Gemeinde Jfs Herrn ernji'liscn i.-t. Das Jljr dualem "lyelium , in 
dem das Lclicn der Crjein. Ind.: .in kr.il'destL'n nnlsieri. sajit ei ja dirwt : vgl. 
"VlllLjuäi'ii zu Alt. Iii, 1-. I'älä (k-iii MilkT si.Ujtd niii N «- 1 -.- 1 l I > l; k I, ■ r erstund, der 
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jener büsen Kacht abrückte, um so mehr kam die Neigung t 
den Flecken der nun einmal auf den Jüngern lag, lortzub ringt 
schon Lucas laßt die Flucht ans. und die Jünger bleiben nach i 
in Jerusalem. Unter riie-en Umständen wird die Düte bedeutnn 



satz f 



• nicht auf: sie siud nichts als eine der immer 
len Interpiilatiiincii tnis den Synoptikern und 
zusammen; diesem Stück ist das Urteil schon 
hafter ist ein anderer Einwand der gegen den 
llhauBcu [S. 36J geltend gemacht ist: der Zu- 



iSiva scheint auf 17,12') zurückzuschlagen , und 
zwar so daß er den Sinn von äxoUam verändert. I>as reicht 
aber nur hin um IS, 9 zu verdammen; 18, 3 steht auch ohne .jenen 
Zusatz. 

Wenn im ursprünglichen Evangelium die Flucht der Jünger 
legitimirt war, wenn die Verleugnung fehlte und Jesus nicht den 
Jüngern, sondern nur Maria Magdalena als Auferstandener er- 
schien, dann ist flir den Lieblings] ünger am Krenz kein Raum 
mehr; er mnlilc sn wie an (allen, nachdem die Hccne beim Abend- 
mahl dem Bearbeiter Bugewiesen war. Mit ihm geht, auch die 
Mutter Iesu unterm Kreuz aus dem ursprünglichen Evangelium 
hinaus. Auch der 15e;irhcit er der ,-ic einfügte, hat ihr nur eine 



. Ii i,'Uilr.^ L r l/.i; l.f j n.^.C",:- ;-vn^.. : -, kiiiW '.Kl :V>'|.rr ■ iVr >; * ' J 

ntiov ii Wf.fi» ioCc MTttnair. Thwäar. Mopa. p. ilSl Chili. 
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Wie Pilatus ila/.u kam Tes.es. ™ sich aun vi-;-h:i!'n>n zu hissen, 
ist in dem vierten Evuu^eluiru [et« nicht mehr z i erkennen. Be- 
arbeiter setzen nicht nur zu, sondern st roinlsi-sj auch, und leere 
Räume kann auch die schärfste Analyse nicht ausfüllen ..lino ins 
Bodenlose zu geraten. Wenn ferner Iesns dem Statthalter nicht 
von den .luden überantwortet, sondern dircct von ihm verhört 
wurde, so war auch in diesem Teil der synoptische Bericht nicht 
aufrecht zu halten, sondern es mußte etwas Neues an die Stelle 
treten. Der Bearbeiter aber und der Iuterpohttor bemühen sieb, 
jeder in seiner Weise, die vulgäre Ueberlieferimg hineinziicorri- 
ßi ereil, und diese sich durchkreuzenden Tendenzen haben dann in 
der jetzt vorlieeyniien I Mitteilung vom Verhör lesu vor Pilatus 
eine babylonische Verwirrung licrviirger.ifei!. .Sic «ufzudrüsrln ist 
schwer, vielleicht unmöglich : diu;o;nn i-i. der Nuehweis leicht 1 ), 
daß die Darstellung der vernünftigen Erklärung spottet und nicht 
von einem Schriftsteller verfallt .-ein kann. Pilatus sagt drei 
Mal, daß er an lesus keine Schuld findet [18,38. 19,4.6], nach 
Lac. 23,4. 14. 22: dort wird die Wiederluilung ausdrücklich her- 
vorgehoben und motiviert, hier nicht. Bei Lucas ist einmal &Ümr 
äxolvaai toi' Vj.boit i , yins-end da/wi-: hen geschoben, als 

Cegensatz zu der jüdischen I'Wrh-niug Haralihns loszulassen; im 
vierten Evangelium tritt es zuletzt als ein neuer Entschluß auf 
[19,1*]: l* tovtov 6 IMäiog Ufrtt daolüffm avzöv. Da die 
, Juden nicht ins Praetorium hineingehen, so muß der Statthalter 
zwischen dem zu verhörenden Ineolpaten und den t.tiinull uii'eiulei] 
Anklägern bin und herlaufen. Ist das an und für sieh schon eine 
seltsame Krbedung. durch ilie ein sclbclrindh; eomponirender Er- 
iähler sich kaum seinen Stoff ruiniert haben würde, so wird sie 
durch die beständige Wiederholung unleidlich, und was das ärgste 



19, 12 noch drinnen oder schon wieder draußen ist, erfährt n 
nicht, und 19, 1311'. wird lesus den Juden zum zweiten Male v 
gestellt. Für ein solches Chaos giebl es priucipiell nur eine . 



das heißt etwa: mM/t ti,t *c&t oi-., 
xol Stt B*r*» iSoirte ttllo, [Wir 

1) Ein früheres Mitglied des 



E. Sch-f 



hiärnng: hier sind verschiedene Schichten iler Erzählung über 
und dnrch einander geschoben. 

Am leichtesten hobt sich die ab, die den Synoptikern am 
nächsten steht. Es ist nngereinit, daß Pilatus selbst die Juden 
an einen jüdischen Brauch erinnert [18. 39]. die Barahbasepisude 
sollte in einen fremden Zusammenhang hineingezwängt werden. 
Die Geißelung und die Verhübnung durch die Soldaten sind erst 
möglich, nachdem EeenB verurteilt ist; hier sind sie an die falsche 
Stelle geschoben. Wu Pilatus zu den Juden sagt [19, 61: Xdfitzt 



ist hergestellt. Die iinysetiirlit« l'.inliigimg nnd der enge An- 
schluß an die Synoptiker verraten den jüngeren lnierpolator. 

Diesem gehört auch woiii < Iii ■ l'riinJnng an, daß Pilatus lesus 
den Jnden zur Kreuzigung überläßt, Ii), Iii. 17'). Sie ist nicht 
original, sund.'rn findet sieh sclmn Lue. 23, 2." und Art. Ap. 3,15. 
4,10 s ), ist aber im vierten Evangelium ein fremder Fliehen, der 
mit 19, 21. 31 nnd besonders 18 , 31 übel harmonirt 
Interpolationen sind endlich 18,32 [vgl. Wellhaosen f 
und der Schluß von 19, 11 S,a ro.-ro i acpnclfnis pi O. 



;-,:'.ai;i iTt'irnn.i nitre \<Ut JüSIl-i «i'in Krells tragen 
Der Kvatit'ülii'iili'SI Jen ' Ury-Miaiims Ina, durfte 



-MAi «oli ^! ,i-l=> ln=l= pt : T ! ko^jW! - llwpA » -o*»? das beiljt 
elwa: toü yap lh\yr.rr,i' M,m>.iir t.'i ni iTi.'anrc /{ijyfic*fir ü av natura fli 
ro/c JioJlmV in* Ji njii'fjrofi [auih im ]. Kanon Jen Coiioits von Ankyrn «ird 
Apiltir mit ja^r iilierselit] i4 ruf; «nptW it/oaiiouta lalilv iripl 6ttA>«r. 
Wer über einen Text prciÜRt, Sinn srbKiErige Stellen üliergebn. 

2) Stritt dnrchgcfiibrt ist die MiUbandlunn und Kreq?ii(iin G dureli die Juden 
im l'etr.isevangeliBm. 
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Aporicn im vierten Evangelium I 



üpttfziuv l%ci. Man muß sich arg zerdenken um diesen Satz mit 
dem vorhergehe Hill'", ijinl'aetieiL und /ur A utvnirt vollijr eioiiiieientlcn 
Gedanken ouj i(,ov<n'av xnr' iiiai oidifiiav, s! /i>i rtv dito- 

pivov eoi üvaüiv in eine Art um Zusammenhang zu Illingen, der 
trotz allem Drehen und Winden doch keil»? Evidenz bekommt. 
Dazu kommt, daß 6 jrnp&cWy ji; dm sich nicht befriedigend deuten 
liilät. Denn Iudas liat lesue im vorliegenden vierten JiviLii.icüuTii 
nicht an Pilatus verraten 1 ), und wenn man die Juden verstehn 
will, wie es die altkirddieho Ai-Iassim;; nd. so i ^ t der SieguW 
mehr als sonderbar. 

Ich habe sehen lientire;e]ii>iieii da Ii die Anordnung der Gerichts- 
verhandlung in dem verlierenden IVit ungeheuerlich ist; sie bleibt 
es auch, wenn die jrroüe Interpolation aus den Synoptikern Ein- 
geschaltet wird. Ks ist unerhört dali ein römischer Itichter die 
Parteien nicht zusammenbringt . sondern die Verhandlung in Pri- 
vatgespräche mit dem Delinquenten nnd den Anklägern zerlegt, 
die er an verschiedenen Orten führt. Die Blotivirnng daß die 
Juden aus ritualen lii-iindi'" das Praetorium nielii. betreten konnten, 
leistet nicht was sie soll: wenn Pilatus sich überhaupt auf sulche 
lÜiehsiehteu einließ, so konnte er Iesus gleich 'be: ausfuhren". 
Nacii dem vut']ie;onde:i Test, setzt .sieh Pilatus auf- 'l'ribnnal erst 
am Ende der Verhandln!];; ISSl.lftj: mit besonderer Feierl ieliki-it 
wird dieser '/.»<• eingeführt, U:". Tai; um! Stunde werden genau 
angcgol'Cr: i |)as geliert alles an den Anfang: die Ver- 
handln].;; lieginnt, wenn sieh derlüchler mit il..tn Tribunal nieder- 
laßt 1 ), und daß erst jetzt der Tag genannt, 18,28 aber voraus- 
gesetzt wird, ist ein Zeichen daß hier etwas verschoben und in 
Unordnung gebracht ist. 

Schon das ursprün^l i-lie Kvan^eiiiiiii muß lesus mit dem 
Paschalamm identilieiri, den Keeuwted auf den Abend des Pascha- 
mahles im Gegensatz zu den Synoptikern gelegt ballen: das folgt 
aus der kritisihen Analyse von Hl.üiilf. lins Tagesdatum kann 
also in ihm nicht gefehlt hallen und die eigentümliche Angabe 
des Orts, die eine gute Kenntnis der Topographie von Jerusalem 
voraussetzt, wird man ungern dem Kearhcitcr zuschreiben. So 
dürfte hier der Anfang der entscheidenden Verhandlung ans dem 

1) Teil liah or^iiLim ..Ii liii'r .-in l'i'i^.TL ile-, iii'-i.riij'L'li.'lLi.ii Kv.Liiijuljuiii* 
rettet ist, in dem allenlin«« Jic .lullen l.i'i <W Yerliafliuii.', ;i1sd amh heim Verrat 
aungeicballct waren. Müglidi ist es, ahe.r [Iii lli.plidikm führt nicht weiter, 
«eil da« Stück *u Klein ist. 

2) VgL Matth. 27,1'J xabwivev Si ceiroB (*! ruf, ^uaroj J. h. withrend 
die Yerlixndlnng Dm± dauerte. 



ms 



prie*ter, und daher laßt sie die Juden auf Pilat.it Frage was sie 
gegen ihn vorzubringen hatten, nur mit Anzüchten antworten 
[18,29—31]. Hie Antwort die lesus auf Pilatus erste Frage, ob 
er der Kiinijr iler Juden sei. gieljt: &q> iavxuv ei luOro tiyaq tj 
Silo, tlxäv oo! xipi £ >oO; [18,84], Paßt, wenn man sie scharf aus- 
deutet, nur auf eine Erzählung nach welcher Jesus nicht von den 
Juden an Pilatus übergeben war; daß der Procoratot den von ihm 
Terbul teli/ii ausfragte, ehe er diu oiti'iii lii'lir Vrrhiudl uii.u' Wpiüii. 
ist nicht wider die Ordnung. So Jdingt wahrscheinlich auch hier 
ein Motiv des m-rtj.i-iitiprlii-Ju'iL jui^i limus nach, um froilidi glemh 
zu nrhallcn: denn was dann folgt. ^ciinH sebun dumm der Be- 
arbeitung an, weil die Uebergabe durch die .Juden wiederum er- 
scheint , ganz abgesehen von der iUfina die für die lohannes- 
briefe cliarakteris tisch ist, mit denen der Bearbeiter zweifellos 
z ti rammen hängt: außerdem ist 13, 37" nach den Synoptikern |Mc. 
15,2. Mt. 27,11. Le. 23,3] gemacht. Die zweite Anklage der 
Juden [19,7] reproduziert ebenfalls die synoptische Darstellung 
[Me. 14,61. 15,3.4. Mt. 26,63. 27.12. Le. 22,70. 23,9] und malt 



Secne in und außer dem Praetorium gekommen ist: nur daß das 
Streben die synoptische Darstellung mit einem ihr wider- 
sprechend™ Zusammenhang au-nuui'-ichtin diese .Seltsamkeiten ver- 
anlaßt bat. glaube ich wahrscheinlich gemacht und bewiesen zu 
haben dall eine einheitliche, von einem Schriftsteller coneipierte 
narstidlmi!! unmöglich vorliegen kann. 

Die DaivtclluiLL; der Kreuzung und dessen was folgt, dürfte 
im Wesentlichen dem Bearbeiter angeboren. Denn sie ist eine 
neue Auflage des synoptischen Berichts, malt ihn aus — dahin 
gehört der Streit der Jüdi n mit Pilatus über den litithis [19,21. 
22] und der ungenähte Kock [19,23] — , ja sie corrigixt ihn diroct, 
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wie in der ausdrücklichen Notiz daß Iesus selbst 1 ) sein Kreuz auf 
sich genommen habe [10, 17 ~ Mc. 15,21. Mt. 27,32. Lc 23,26]: der 
Gott stirbt freiwillig und darf keine Schwäche zeigen. Mit starkor 
Ahsichilichkcil wird ltetunt daß Iesus sein Ende kommen sieht |vgl. 
13,1.3. 14,30.31] und schließlich selbst bestimmt; er sagt Wh 
dürstet' [10. 28] lediglich darum, damit die Schrift erfüllet wird, 
d. h. Ps. 68,22, und it«Q&mnv iu xtufiuo [19,30] soll nicht ein spon- 
tanes, sondern ein gewolltes Geschehen bezeichnen [vgl. 10,18]: 
was das Lucas evange.1 iura angebahnt hiltic jiU.Ji.ij. ist straff dnreh- 
gefiihrt. Demselben X weck dient aoeh die Adoption des l.ichlings- 
jiiugers: Jesus bestellt sein Hans, ehe er das Ende vollzieht. 
Auch hier ist der Protest gegen Mc. 15, 34 ff. Mt 27, 46 ff. ver- 
nehmlich zu hören. 

19,31 ist, schwel diel; intae* : die Hlotivirung ii-t doppelt aus- 
gedrückt, eiimii.] durch den SjLt.j; mit 'irrt. iliUm durch den mit yäp, 
und die Doublettc wird dadurch nicht besser, daß sie eine Rüek- 
beziehung auf sich selbst [btclvav rov o-c/^nroid enthalt. Warum 
bitten lernet- /iiei^l. die .luden darum die Leichname abnehmen zu 
dürfen |19, 311 dann losenb von Arimathaea noch einmal 

[19,381? Dort wird nur die Bitte berichtet, beim zweiten Mal 
steht dabei, dal! l'ilatus sie gewi'.brt | »ad dnch durfte dies anch 
dort nicht fehlen. Hier liefen Störungen und Trübungen vor: 
mehr wage ich nicht zu sagen 8 ). Festoren Boden bieten die 
"Vss. 34 ff. Wellliauscn bat den Lanzenstich mit allem was drum 
und dran ban<;t., ausp;c seh jeden ji. a. <>, 37(1*1; h i tu u™ fugen ist. 
nur, daß der Anfang von 19,36 iyivero yüg rnörn 'unjohanneisch' 
ist, wie Blaß richtig bemerkt: die Worte sind eingeschoben, weil 
dureb die Interpolation der Anschluß lies Finalsatzes an aä xard- 
oiav airov rii iJnfÄi, verbireu ^eganf;en war. 

Das Citat von Zach. 12. 1U am Schluß: xai xäkiv ixiga ygaipil 
kiytf Subita. efe'B» i&xivcrfciv, stimmt weder mit der LXX noch 
mit dem masorethischeu Text, rla^ejjeii mil iler Apokalypse |1,7|, 
Sowohl die Apokalypse wie Justin J ) deuten die Weissagung auf 



I) Uener die«! r-iccnlmnlirii.! liftlcutiuiK von rWüt v«l. ile I'ionio et I'olv- 

21 Im l'clniaci'Bngcliuin [14] erscheint das crurifragium ats etwas RGwülin- 
liibee, das keiner Jloli.iermi; liOrLirfi oli tV BvriM auf Irans oler ein?!] der 
Si-hiklier Loiieliori ist, 'trkr nicht trist. Hrr l.rii-linam wird von dm Julien an 
Joseph mm Krpr.linis ^ri ui'l <?n . der ihn sii'li vnrlier von I'ilalns iius-pMlicti-n li:ir. 

3) Äpol. 1,53. Disl. 14. 32. M. HS, Die lirklen lotteren Stollen [5v if&t 
ri-JiiuvGL >ud ol" IT i|.t*i ITF,' HIT"! Ilm! n',1 tir f \-< !]!■ /.iu'[i!:l Tj.,' 

xQitttwt in t'. nuirmatlui uti;.0I'C! muli uf i'iso nur ifWiir l'.mT.r ii »i r rt, Ca )■ rf,- 
Kjl. Su. J. m». Sicliriil.ltsi. Mbilf-tijs--i.i.J-i-. KL™ 1907. II." 3. 24 
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die Paruaie; darauf kams aber dem der den Lanzenstich einfügte, 
nicht im, sondern auf das Wunder von Blut und Wasser. Femer 
paßt die Weissagung nicht; denn nicht die Juden stechen Iesns 
in die Seite, sundern ein heidnischer Soldat; außerdem könnte 
ixxivTilv von dein Lanzenstich wie er 19, 34 beschrieben wird, 
nur sehr nneigentlieh gesagt sein. Daraus wie aus der anstoßigen 
Einführung mit xnl icäXtv fri'p« ppagu) Xfyu [vgl. Wellhausen 30] 
folgt d&u hier wiederum eine Interpolation vorliegt., die jünger 
ist als das schon UljerfcHü-iot« J'-viü^iiliim] , uliei; (licM.dii.' v.-cli:lu- 
den Jaden die Kreuzigung zuschiebt [19, 16. 17. 6 s. o.J. Die Weis- 
sagung des Propheten Zacharias steckt auch in den Worten Iesu 
8, 28 ürof v$äaijii tili* vlöv roü lirffpiiirou, ritt yvüate&n Öti fyi> 
itfUanÜ hilft dazu hier ebenfalls den Interpol ator zu entdecken 1 ); 
umgekehrt liefert diese .Stelle mit di-m mystischen (jeliranch von 
iyd elpi, der mit dem 'Seienden' der Apokalypse [1,4, 11, 17. 16,5] 
znsammenzuBt eilen ist, ein neues Kennzeichen für ihn ; ). 

Der Lanzenstich wird vorausgesetzt in der Geschichte vom 
ungläubigen Thomas [20, 2ö] s ) ; diese ist oben auf den Bearbeiter 
^üi'ili-k geführt. Dann bleibt nichts anderes übrig als die merk- 
würdige hrÜinkn,: welche Icsus im vollen Wortsinne znm Paseha- 



iv] zeigen daß Dia]. 14 öy.ro, d loit -Va» >«' -/>"»('«' \tis] 
v mid :.-_ h u/tfj ti'tv ixm-oi-aiw) <> r,t liiKCi<]tfr, i'f' i-U'S.f, iiv- 
ii'pm fli in Ixtyr&titOi [f/f] är ^iMvrr^iirr zu lesen ist. l'otiriecns sstüt 
keine dieser Stellen Kenntnis von lo. 19,37 voraus. 

1) Der ilusamiiiriiliatij! ili.'«cr Stelle isi arg gestört. 8, 261» von AW & 
t/« l'^ i- ; t v. >n r.,Z* b ni'iit vit" , ;iji:iIi , ii ; l]i;1*iii:r:i Misrrii.Ti 'sii 1 ' nicht, 
daU Ichus vom Vat6I redet, und werden andererseits Bj 80 in groBer Anzahl ßlüabip. 
Zwisehen 8, äs« und 3hi> oiiMirl ein J'ntnniTiiHr.liaji jf nur für die Auslegung die 

bei Ben »oll, 'ist uli! prlMiifin liiTa-.i^M.i'ruii.'ii . f!];,Li' llrklürung [Gram- 
matik des noutostnmcntl. (iriech, g 60, 6] scheitert daran dafl bei der von ilm 



an der Spitze flu Bitiu stellen nmB. 8, 2G ist d ir^aj ue iltfiijt Imv kein 
Gegensatz au «oJJi 1%ib jiso! hfAn Xaln'v »ol isAiw. leb gebe es auf, diesen 
Knäuel an entwirren, aber ich halte es für nflthig in sagen dlB das was du 
siebt, unvorstindliub ist, und die Zerstörung niebt auf Abschreihcrfchlcr zuniek- 
gifuhrt wurden kann, sondern auf einen oder i^l.rcn- r, rrm„ren, die mit ihren 
Uebenualungen nicht an einem reiulKlien .Miscl.luis gelangt sind. 

2) 8,M ist si-lmii ditr.li din Einfülii-ung mit ,h<3i 't'ldiithtig. 8,68 ist 
das Praesens neben njLt '-ISoniip rt»V«w falsch. Das Mirakel 18,0 verräth 
sich als Einläse dadurch d«B das einfache lyA ilui (nanuich Iesns der Nazarencr 
den ihr sucht) plauüch zu einem zauberkraftigen Wort mit metaphysischem 
Inhalt wird. 

3) 20, 20 ist secui 
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lamm macht, dem originalen Evangelium zuzuschreiben '): es ist 
das einzige von der ganzen Kren^iiiij^pschiclik' , das sich mit 
einiger Sicherheit auf es zurückführen laßt, und welche Bedeutung 
dieser Zag in dem Ganzen gehabt hat, läßt sich höchstens ahnen. 

In die Verleugnungsgeschichte führte der Bearbeiter einen 
anonymen Jünger ein, den er im Dunkel läßt, nachdem er seine 
Rolle gespielt hat. Ihm kann der AcifOTi/.eiigc nur Seite gestellt 
werden, der das bedeutungs volle Wunder beim Lanzenstich be- 
zeugen soll. Sein Zeugnis wird, gcm;'[j; dem iui!;g.?-pi't;<1ii>i'.e.!i 
Satz'), durch das eines anderen erhärtet: ixetvog olSiv Szi ätifi^ 
Uytt. Da das Subject von äiij&ij icyn gleich fi iapaxäs ist, so 
kann ixitvoe nicht auf den Augenzeugen bezogen werden, sondern 
nur — nichts ändert.-;; bleibt übrig — auf Iesus selbst, nnd das 
stimmt, wie Zahn bemerkt hat, genau mit dem Sprachgebrauch 
des ersten Iohannesbriefs üherein, in dem ixstrog oft 3 ) emphatisch 
gebraucht wird, wie 'Er' in der erbaulichen Phraseologie. Das 
fügt sich in den augenfälligen Zusammenhang des Wunders van 
Waaserund.Blut mit der mystischen Stolle 1 loh. 5,0.7 [vgl. Well- 
hansen a. a. 0.1. Wer der Augenzenge ist, wird mit keinem Wisrt.. 
gesagt. Sicherlich nicht der Lieblingsjiinger : der ist nach Hanse 
gegangen zur selliigen Stunde in der lesus ihn zum Sohn seiner 
Mutter eingesetzt hat [19, 27], Von den ausdrücklichen, mit Be- 
dacht gewählten Worten Iälit sich nichts abdingen, und es ist 
nicht einmal nothig darauf hinznweisen daß wenn der LieblingS- 
jünger der Zeuge sein sollte, dies nicht verschwiegen worden 
wäre. Nichts zwingt dazu anzunehmen daß es überhaupt ein 
Jünger gewesen sein soll; der Verfasser der Stelle legt seine Au- 
torität nicht nur, sondern auch die Iesn in die Wagschale um das 
Zc-j.miis .-o fscv-irhti^ ivii- nur möglich zu machon: wer will mehr 
verlangen ? 

Anders der Verfasser des 21. Capitata: er macht, wie ich 
früher ausgeführt habe [Abhdlg. VII 5, 48 ff.], den ephesischen 
Iohanncs zum Lieblingsjünger, und diesen wiederum zum Zeugen 
and zu dem 'der dies' — nämlich das Evangelium mitsammt dem 



1) Sie kehrt im Fetnuevangelium nieder. 

2) tar lyi>paeTVQ& nep! ipmtat, i pnotvnäc Ji°u o*» &"» Alrftif SUot 
Mv i pagtVfAr jiljl ijiov »ol dUb Sri lUqftijl latir i (ioevitpin jj« (laptuptf 
j«pl ifioü. Der Gedanke ist tu ähnlich pnfnrmt, dafl man auch diese Stolle äem 
Bearbeiter zuschreiben dirf. Auch B, IT. 18 gehört hierher. 

3) 2,6. 3,3.6.7. 16. 1,1V. Ebenso Iohannes d. T. loh. 3, 28. 30; die mur- 
renden Juden 7,11; die Pharisaeor 9,28. 

24» 
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Schlußcapitcl — 'geschrieben hat', das bekräftigt er wiederum 
durch sein eigenes Zeugniß. Das ist dem Verfahren analog, mit 
dem er den anonymen Jünger der Verleagnungsgeschichte zum 
Lieblingejünger [üü, 2} erhebt, der mit Petrus um die Wette lauft; 
daß auf diese Weise iohanues ZeLcdaoi /.a einem Itekannten des 
Hohenpriesters in Jerusalem [18, 15] wird, kümmert diesen Inter- 
jjoiat'V nicht. Dagegen braucht der Bearbeiter ln'i linn I ooiilin;;*- 
jünger so wenig einen bestimmten Kamen im Sinne gehabt zu 
haben, wie bei dem 'anderen .1 ii Tiger' und gar dem 'Augenzeugen', 
und hat kaum mit der Figur einen geheimnisvidlen Zweck ver- 
folgt. Er läßt sie zweimal auftreten, vor dem Verrat und vor 
Icau Tod. am Beginn und am Ende der letzten Trßgoedie. Beide 
Male legt er Gewicht darauf dal) lesus genau weiß was unmittel- 
bar darauf eintritt, so daß Verrat und Tod nicht gegen seine 
Göttlichkeit zeugen; der Lieblingsjüngor, der es wissen mußte, 
soll gewissermaßen der Spiegel sein, der dies Vorauswissen des 
Herrn zurückwirft, so daß es den Menschen deutlich wird : eine 
merkwürdige Vereinigung von Dichtung und Theologie hat die 
Gestalt ins Leben gerufen, der die .Vanionlosigkeit einen höheren 
Reiz verlieh als ihr Erfinder selbst gewollt hatte. 

Das Wunder des Blutes und Wassers soll ein besonders mäch- 
tiger Antrieb zum Glauben sein: es ist aber keineswegs ein so 
einfaches, im in itt ciliar evidentes Zeichen, daß «eine l'edent.nn;; den 
Lesern ohne weiteres verständlich ist. Trotzdem wird kein er- 
klärende.-; Wort darüber gesagt, l'-inc weitere Seltsamkeit kommt, 
hinzu. Der Bearbeiter fallt da wo er das Wunder beim Lanzen- 
stich erzählt, in einer Weise aus der Rolle des Berichterstattern, 
die im höchsten Maße auffüllt und in den uns bekannten Evan- 
gelien einzig dasteht. Er spricht zu einem Publikum; Iva xcd 
vfiff; mOrftVi Am Schluß [20, B1J steht die gleiche Apostrophe: 
nachdem er sieh entschuldigt hat daß er längst nicht alle Er- 
scheinungen lesu vor den Jüngern belichtet habe, endigt er mit 
den Worten: roüra dl r^mo, !W jtiOif i?rjrf 8t 'JijtfoÜG ianv b 
X^imbi 6 i>iii s ' rnf Omii xiii iV« niflrr »t.Tf g r.) '(Iiis iv Tüi 
iiidjinn avrov. Wenn der Bearbeiter das Evangelium für ein be- 
stimmtes Publicum zurechtgestutzt hat, so muß er sein Buch an 
i.lie-e^ ausdrücklich adressiert haben: die Anrede setzt eine Wid- 
mung voraas, Sie fehlt, und das ist noch erheblich anstößiger 
als der Mangel einer Erklärung für das Wunder heim Lanzenstich, 

Zwischen dem vierten Evangelium und dem ersten Iiihamiesliriei' 
bestehen Zusammenhange. Die Verse l loh. ü,(i berühren sich, wie 
schon gesagt, mit 19, 35 sehr nahe, erklären freilich diese Stelle eben- 
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sowenig als sie ihrer zur Erklärung bedürfen. Es ist sehr wahr- 
scheinlich daß der lirieischreiber das Zusammen wirken von Ta,ufe, 
Eucharistie und Geist meint : dam stellen sich im Evangelium 
3,5.0 über die Taufe 1 ) und G, öP— 5G *). 63=) über die Eucharistie. 



tie Nftodem 
al.,T Sil™!™ 



2) Wdlliaunen |i. a. (J. 1>!>| tj:it da- [Ilm liisiaitFlirinui-rt wulli'»; jrli niüdiic 
lii'liüi diu fjn/<j liltnliliciiiiiii iIl's L.i-ljL'iishroJcs mit i:cr (,» li.ri'tie inr secundir 
erklären. Jenes ist UCB les. S5, Iff. zu deuten , und put nicht zu der Ver- 
keilung von (km im Satr.iment (.'nuiKWncu Heisch und (iltlt. Hin Ankliuig« Ml 
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f! 0 i>Dj<ivTfr gebore 

nannte Gebut ili 
der Nächsten lieb 



n der 'Liebe' gegenüber 'der 
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in 'ihm' und 'er' in ihr: eine mystische Dämmerung nebelt um 
Iitnu Jtuden und die manierirten Wiederholungen des Briefes 1 ). 
Xeben die Liebe tritt, ebenfalls au einem myst i.-ch.:n lii'™rill ge- 
worden, die 'Wahrheit'*), und mit diasei hlngl wiederum das 
'Zeugnis' zusammen, das der Vater uder die Sacramente und der 
Geiat vom Sohne ablegen, das von Menschen nicht genommen 
werden darf' 3 ): andererseits hat niemand den Vater geschaut als 
der Sohn 1 ). Und nicht nur die Begriffe sind gemeinsam: die sin- 
gulare Anrede «mi loh. 13, B3 ist im Brief häufig [2,1. 12. 28. 
'6,7. 18. 4,4, 5,-Jl] 5 ), und manche Wendungen und Cou6tructionen 8 ) 
kehren, wie schon Bretschneider beobachtete [Prohai. 170], in 
beiden Schriften immer wieder. 

Das Verhältnis das zwischen dem Bearbeiter des Evangeliums 
and dem ersten Iohauncsbrief obwaltet, wird durch zwei weitere 
Beobachtungen eigentümlich compliciert. 



1| Vgl. 1 loh. 2, 24. 3, 24. 1, 16. 16 mit 6, 56. 14, 20. 16, 4. 17, 31, ein Vers 
der deutlich auf ilie künftige Kirche zielt. 

2) Vgl. Heb. 1,8. 8. 3, 19 [die Stelle ist von *nl tpxgortiv atiH au ver- 
dorben und unverständlich) mit 3, Sl. 8, 44. 18, 37. In dem Spruch 14, 0 tri 
ilßi $ Ölbi *nl ij iii«na >ol ij Jurj sind 'Wahrheit' und 'Leben' iu C esctzt, wie 
■ Iii' JlativiiTUrsj; [i'lirr oMiie Imnat sali viu BOtlga il (tt) Ii IfiaC. 

.11 V B 1 1 loh S, 9-11. B-S mit S, 31-37. 8, IS. 3, 33. 15, 26. 

4) Vgl. 1 loh. 4, 12. 20 mit I, 18. 3, 32. 11 ; 0, 40 ist eine sectlndire Cor- 

6) Im SchlulJnapitcl [21, 6] steht mnj&r, wie 1 Ion. 2, 18. 

6) Auf das Mi-dli«riik> oviiitor Iii. ZW: um' 1 1 l,6i. 17,^;i| Im srl..ni Wcllliausen 
[2H] iuifNii:i'l,..nNj iirmarUt: rs stellt aiifh I lull. 2, 2. — iit- jfelav fjjw mit Fra 1 loh. 
2,27, ebenso 10,30. 2, 25 ; unfeten 13, Hl mit dem Infinitiv nie Sit. 14,10. 
1 Theas. 1,8. 4, 9, positiv Mt. 3, 14. — tfmir (fehlt den BjBuptikarn), mit Bs- 
üicliutiß :iuf t'.ott und ton ao.iiu abhängig (null Deut. 12, 2ö. SS) 1 lob. 3, '22 
und lüb. a, 29: anders Alt. Ap. G, 2. S-,J, wo dpttfroi' fVri Viiluniisriiui 1:<r 
öew»ti ist. — rnofiV ist bei ili-n Syinijilikcrii i-ilti-n und h;it :da iTcbi-rsi-l/ung 
von neu» «teti ipetiJlich judfoclic Firtung Mt 7, 3. JIL 19, 17. 23, 3 «gl. Art, 
Ap. 15, 5 |juu C c Stelle], lakob. 2, 10; so auch loh. 0, 16. Dagegen wird ee im 
Evangelium und dem Urins mir. Vorlisluj von der Lehre und den Geboten lesu 

23.24. 15,21/17, ü .:.it.»i!ii-n \ 1 ...1; :;, k. 10. 1,3. 22,7.9)* Hob. 3,22 tltt Imlitt 

Stellen)" — rosroiodcr oSruc mit 'nicbfolBendeni Sata, wie i. B.'llol. 2,^3 

3, 19. 15, 12. 17, 3. 0, 29. 39. 40. 50. — Der Sdhlufl 20, 31 « rirtssiu 
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Der Anfang äes Briefes citiert den Prolog des Evangeliums 
und den Schluß, die Thumasgesdhichte : 8 tQiaoapi&n xot at itlQig 

Herren schreiben oder einer der dafür gehalten sein will. Das 
scheint der These zü widersprechen, daß nicht der Bearbeiter, 
sondern der jüngere Interpolntor das Evangelium auf den Apostel 
Johannes gestellt hat. Indes gehiirt dieser Anfang nicht zum 
Brief; er ist ihm spater angeklebt. Ich will vun den wirren Ana- 
kolnthen und Ilif.t^;;i apliicn nicht reiten, die ihn verunstalten: die 
können auf uralte Corruptelen zurückgeführt werden. Aber er 
paßt dem Sinne nach nicht zu den mit Vs. 5 einsetzenden Parae- 
nasen des Briefes selbst: er kündigt das Evangelium des Logos 
an nnd scheint viel eher das Prooemium des vierten E v;ii: !;■ -lin :i i.-- 
als der Eingang eines Briefes zu sein : andrerseits fehlt dem Briet' 
das Wesentliche, die Adresse. Entscheidend ist daß die erste 
Person Pluralis in den ersten Worten etwas anderes bedeutet als 
nachher im Brief selbst. Dort bedeutet 'wir' die Jünger lesn, die 
Apostel im vulgären Kinne, denen *ich der Schriftsteller zugesellt; 
der Verfasser des Briefes versteht unter 'wir' die christliche Ge- 
meinde, wenn er sich einschließt: stellt er sich der Gemoinde als 
Mahner gegenüber, braucht er die Anrede. Schon l.ti er>ehciut 
dies, ich müdile susjen kirchliche 'wir' und läuft, dann durch; der 
Hrit'-'^hi-i'iin':' «[irii'lit uiibefun.u'c:! von einer 'Keile die ihr gekört 
habt', [Sä, 7] und meint damit die Gomeindeübeiliefernng, wahrend 
1, 1 und 3 äx^xäitjiiv parallel mit higuxujitv und t t>rj\aifrffia{Lti' 
sein will. In 1,5 stoßen beide 



Aojiiv vplv scheint die poi 



les Anfangs vor- 



^o^ OB t £ Äa' 1-2.11 oder «feq Uxlv i, &r*li 

«WH, tra iiyii-zäiiiv ä'.lij/.uv; |it. 11), und die Paracnesen die folgen, 
sind nicht etwas das der Qemewtle gänzlich neu ist; 3,(1 [*8( iS 
iqutiftävav qvj> iÖQttKv aiiiv ovii tyvstxiv aviiiv) wird das Sehen 
= Erkenntnis gebraucht, nieht sinnlich wie in den Eingangeversen. 
Nur einmal ist im Brief selbst vom sinnlichen Schauen die Rede 
[4,14]: xal $furs lifiiButffa xcl p a| >Ti>e«n-fUt< ött 6 netfa ixitoateev 
jbv ufot omif s eu toii xäepov: der Vers kann ohne Schwierigkeit 
ausgeschieden werden. Ebenso dürfte Bretsehneider [Probah. 17(i] 
Recht hüben, wenn er in eyt/u\lm 2, 1-1 eine Verweisung auf das 
Evangelium sieht; der Vers ist nichts als eine insipide Wieder- 
holung von 2,12.13, deren Streichung die Rhetorik dieser Verse 
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erheblich verbessert. Umgekehrt ist die einzige Stelle '1 äe.i 
Evangelium.; , an der der s. g. schriftstellerische Plural eintritt, 
zweifellos interpoliert [1,14]: xai & iöyog eä& iyimzo xol iext r 
«o«» 1 ) iv folv [xal c&eueefieSu t^r 66%av oöroü, S6%av äs povo- 
yivovs Jtapn nnrpd;] jr^ijpij? pfniTO? xal &/,r)frt(ai. Her Kinsrliul) 
verräth sich durch die im vierten Evangelium unerhörte Unter- 
brechung der Cunstruction nnd durch den Bedeutungswechsel der 
ersten Person, die zuerst allgemein steht und dunu streng per- 
BonEcn gedeutet werden muß : hier ist dieselbe Hand zu erkennen, 
die auch den Anüin;; de-; iineitäs fubrieiert hat 8 ). 

Die Adresse des erden llriefes ist gestrichen und durch einen 
das Evangelium citierenden Anfang ersetzt, der einen direkten 
Herrenjünger als den Verlasset- des Kvaiigelium- und des Briefes 
ausgieht. Mit anderen Würfen, der Interpolator des Briefes ist 
mit dem Interpolator de- .i , : , ,';i]^ |, !'u];:s i lettisch, der das 21. Ga- 
pitcl geschrieben hat. Oben versuchte ich zu erweisen daß die 
directe Anrede, mit der sieh der ältere lieiu-lieitvr des Evange- 
liums an ein Publikum wendet, eine Widmung voraussetzt, die 
das Buch an das angeredete Publikum adressierte: der Vermutung 
steht nichts im Wege , dali diese Widmung von demselben ge- 
strichen wurde , der auch dem Brief seine Adresse nahm , und 
mn desselben Zweckes willen, damit er das Evangelium dem ephe- 
sischen [ohannes, den er mit dem 1 .ieliliii^sjiicger ideni i:ieier-t.i\ 
zuschreiben konnte. 

Am Anfang der Apokalypse wird der Iohannes der an die 



1] 1,1« redet nicht der Evangelist, sondern Iohannes d. T. Ürigoncs. Chry- 
■i'istorrms, 'r]i.:.jili:n,- h.iji ^^^j^iLln^li:! viTrri ti'i^ i.'ir'.uiinnii; '3ii.^.: .V.iil':is-iin;[ und n.ir 
Hecht, »ie S.< beweilt. An einigen Stollen spricht Jesus in der I. Pers. I'luralis; 

So 8, 11 [= B, 3:1 »o der linier von Iesus spricht] und 9,4 »o Vjjiäj und (it In 

die Juden sein, denen sich Iesus im (iegenjstt in den SimäriUrn iDgoellen eolL 

3) Nach der liekiiiiitcn nHt'r.nTuji:» n rlii-li.-n W. utlunj.' IQß' ptS Heul. 12, II 
u. 0. L>ie LXX ist nicht lieiiur^.t ; HC Jin.t den .\iml:u:k :'rei ^ i'jil'. , i^c-L , ^i , ii, 
da er in antliropomorpli erschien. 

8) Dar Brfaf kMoS urenrunglicii mit 6, 13. Was folgt, ist ein spaterer 
Znsati um die I'urldlt.i der ficiueindi; itir die na.-h der Taufu nciallencn m recht- 
fertigen; man darf ihn lii-lk'hlil mit iVr l.e»fnde in Cteiueui 71',- & emSApivai 




den GStien angeliüugt; v«-l. Apok. ä, 14. iO. Mau Ii: nur vermuten, aber nicht 

beweisen daß der Iiit«|iolJt<>r Je? Anfall-- uu.li den Ntduii t'.ilnidert hat 
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rüth am Schluß des 21. Capitela Kenntnis des dritten Briefes 2 ). 

Eine bestimmte Gestalt hebt sieh allmählich aus dem Nebel 
heraus, ein Kleinasiat, der nicht weniger als fünf Schriften dem 
Apostel Iohannes der ephesischun Lci^adu -.i-.-h rieben nnd keine 
bei dieser Prucedur unversehrt gelassen hat. In oliiliaftisditn 
Kreisen, den Yurlaufern diu- späteren 'Phryger', ist dieser Mann 
KU suchen, der ans dem von dun Ephc.-'i-rn uiiM'd i;ricn Schutzpatron 
einen schritt steilem den Jünger Iesu gemacht hat. Für die Pa- 
rusie, die in den drei Briefen 3 ) gcpreiligt wird, das neue Jeru- 
salem der Apukulypse ') , den prophezeihenden Parakleten des 
Evangeliums 5 ), für diese Ideen wollte er eine apostolische Autorität 
schaffen: es hat seineu guten Grund, wenn der Chiliast Papias 
das Evangelium des Herrenjüngers über die Synoptiker stellt, 
diö l'hrvciJt' sich seiner am eifrigsten angenommen haben und der 
scharfsinnigste (ie<;ncr .Leu das Kvangelinm und die Apokalypse 
gefunden haben, der roaiisehe Presbyter Gaius, seine Kritik in 
einer Streitschrift jregen ein Haupt der phrygischeu Secte ent- 
wickelt. 

im Evangelium,' dem ersten Briefe und der Apokalypse Werke des 
Apostels Iohannes gesehen. iJumi war rieri^r.ije rii r ■lio.-c Urhvltti'n 
zu iohannci sehen machte, alter als er; mit Unrecht 8 ) habe ich in 

1) Wixhausen, Ablidle. IX 4, 4. 

2) Abbdlg. VII 6, 62. 

3) 1 loh. 2, JS /sjifcTt; räf« ietir. 2 lul:. 7 ei (i i' iuoloyoinfi 'Irfioiv .Vp.oroi 
hwpfvov iy o«e"'- h'lüptve; k:\vv. - ["iii;n , i>i'!i .misch den «enlen. 

i) A]iollonio3 sagt von Mental [Ens. KQ b, 18, 2] i nhm&ar «ol T6fMr 

5) 10, 13 tä l n 6)UMi ivayyiUi iplr, 

t>) Dagegen naiB icll nach ivio vor auf das Kntsrliiciloristc leugnen dlU 21, 
2B von dem Verfasser Jos IL Capitela geschrieben brtj wenn Jalieher das für 
bliebst (jpivagl erklärt, so weiG er dudi sdli.t 21. 2a iiidu «i il.-uivn (Eicldtuuü 
»Sil]. Jeder Auws der 21,2a |>lau>il>lcr erklärt all ich ea vorsucht habe, ist 



■c iljs seilt nii.lit au, denn Icsüs 
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der citierton Abhandlung bestritten daß er das 21. C'upitcl kannte. 
Für die Chronologie ist mit diesem Sclihiß nichts gewonnen; denn 
die Zeit des Bischofs von Hierapolis liilit sich nicht näher be- 
stimmen. Dagegen ist von Bedeutung, dal! lustin im Dialog [Sl p. 
308"] die Apokalypse als Werk dos Iohannes, des Jüngers lern 
citiert: ist deren Herausgeber wirklich derselbe der auch das 
Evangelium und die Briefe Johannes ungeschrieben hat, so muß 
seine Tätigkeit vor Justins Dialog gesetzt werden. Dessen Zeit 
hängt ab von der Apologie, da er auf sie verwebt [120 p. 349=]; 



Sie liegt zwischen der des M. Petronius Honoratns (ältestes 
sicheres Datum 3. November 148) und der des' M. Sempronins Li- 
beralis (frühestes Datnm 89. August 154), und umfaßte sicher 
noch mindestens einen Teil des Jülires 1 5 -;'■'-! : ts scheint so als sei 
Felix bei einem Aufstand im -lubrn i t umgekommen 1 ). Man 
itann also den Dialug rund ins Jahr 1G0 setzen, nicht viel spater, 
denn 163— 1G7 ist Instin den Miirtyrertod gestorben. Einen ler- 
Minus fiosi quem für den Erfinder des Schriftstellers lohanncs 
boffe ich in einer zweiten Mitteilung zu erweisen, jedenfalls ist zu 
beachten daß er die ephesinische Legende vom Apostel Iohannes 
vi.T;ms.;et?.t. und 1 1 i u .- ._■ wiediTUi'u J.L.'iiatius m.'b unbekannt ist: sie 
wird schwerlich vor Hadrian ausgebildet sein. 

Es machte dem Erfinder des Schriftstellers Iohannes nichts 
aus daß er so disparate Dinge wie die Apokalypse mit dem Evan- 
gelium und den drei Briefen vereinigte, aber man darf nicht so 

oder , e was auch möglich wäre, die zwei kleinen Briefe mit dem 
Evangelinm und dem irrsten Brief zusammengebracht hat. Denn 
der Zusammenhang zwischen dem Evangelium und dem ersten 
Brief läuft, wie oben gezeigt wurde, auf eine Ueberarbeitung des 
Evangeliums zurück, die vor dem letzten Intcrpolator liegt, und 



hat jene Worte *q Petra getagt Der Fehler erkürt stell, wenn einer atiai 
einfach aus Ifyti a*t*t 21,22 wiederholt ist, und gerade diese mechanische 

bezogen werden, diiE vorher!;, ■rit. ■ kann, mn furma/hetrachiet, vom Lieb- 

linpfiiinper m ili'esi'n l.i'l.'.li.'ii ji'rjvir-tji'n "'in, !J, L':l ;lIht nii'lit; der Merailä- 
gelier hatte winc eigene Fiftion bu.1i verlern, wenn er diese» Vers insctuti', 
Anilrcrsi'ils nr.ill jürli'r zimelK'ii rhiU .'-> 22 i" IrirerimLaÜ'men |iri)vocierle. 

1) TgL Paul i\. Mejer, Klio 1, VIA nnd Herl. phil. Wochciisr.hr. lLiu7, 
466. Meine Rcsnllate «timmen mit denen llartiarks im Wesentlichen lioercin, die 
anfeinem änderen Wu« geinjtitieti sind [Chrono], 1,275 IT.]. 
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eben dieser Zus;inimc::b;iiiL. n ist niclr nur durcb die Interpolation am 
Anfang des Briefes e.»mp] ii-iert , snndern weiter dadurch dnß die beiden 
ldeiiu-n Briefe weder von dem ersten, so weit er echt ist, noch von 
der liühorarlii'ir.-.ir.r; des Kvangelium? lus^eris-en weiden können. 
Gewiß sind sie wirkliche. Uricfc, die n.etuell in das Gemeinde leben 
einl'ülireii. und unier-elnnden -ich dadurch bestimm: von den etwa« 
wässrigen Paradiesen des ersten Briefes: aber die wesentlichen 
ücgrill'e (iie diesen Brief nnd die Bearbeitung des vierten Evan- 



rcdicremKtimmun-c-i im ^|>:-;i<'h [ i rli' 11 Ausdruck*'! ir.if dem ersten Brief 
nnd dem Evangelium zu constatieren. N'un ist es sehr unwahr- 
.-eh ein lieh, rlaij ihr Vc rtiLs.ii ■!■ das Kvunjrrlitm uii'l den ersten Brief 
nachabmt: denn er redet nat ii r I icl. und eiiil'aih. diese ye schraubt und 
k-instlicli: lei ilim i-1 das cjirrect und ].d.eiidi|:. was dort blaß und 
trii'-t. ist. Andrerseits Irinnen die kleinen Briefe niebt ein littc- 
rnrisches Original gewesen sein, das im ersten Brief und der Bear- 
beitung des Evangeliums copiert wurde: dazu sind sie zu kurz, und 
vor allem, sie können ursprün^iieli keim.- Puldicitdt über die Gemeinde 
hinaus, für die sie liestiiniiit wiivcn. pelmbt hauen, und sind erst in 
die l.itteratur bin eingekommen , als sie auf den Apostel gestellt 
wurden. Unter dhsen Umstünden bleiben nur zwei Wege zur 



1) 2 loh. !, al<z äs iPMlij» rt ilrpav ooi mtuT>, Hl' jjv (fjojiip in itxfa 
i'jii .^■i.Ttüfii [■ f':;.;.r;3.,i^ . il.LS S|-.i..;,.ji nij, ,|,.|| L jit,.,, uiL.I rieunil Iie|.[i1 -:L 1 1 ■ ■ LI lli.T. 

luRenlielt mag judi ?, lull. 11 6 xnxongiüF ',<■/ jVr(>««sr r'iy »nii-'mil 6, 37 nfrt 
1«i'j> «iiof iraTon mii n"iiof mVoii .'<»ouiui( und ] loh. fl, fi. 4, 12 



2) Sie hcberruht die I'hrsiiralejric der «rief« in einem Male, dofl es iilicr- 
lliiwie ist alle Stellen iiu/uführeu : vpl. aber 2 lob. 1 srffisiafovrnur *i> nlij9(i , uc, 
ebenso 3 loh. 4. 2 loh. 2 fliu d)p nlij'a-sini n)t pivovtxv i» Jn/p. 

3} 8 Ml. 3 ^opiuinji'Ttior Our i^i lili.tflfoi. ,'i lull. 12 Jijpi)r#foi (ifuuf- 
tvtniui vso xsirar «öl vjiö <rir(e tf„- ii i,««'«," ""I >>"V *l (Jaemfeffif r »öl 
oiinj uti ^ uopriVü i'.uüi liit.ilj,- i'oiir. lins ist von dem Verfasser des 21. 
fifilsls arlili-fht n:ii |.ee.di:iiT . ;il.<-i- jinli der lic.rii eitel' des Kvingclramt redet 




fjiu f-uir iCyiif. s. , 0 .ü.-; Tffi i-iiilr JaiiiV — 2Iob. II (vgl. I0| 0 . . 
p7] uivut rj',i üi/iu^i im'- .Vpimoi- vijl. Ifj, Iii, 1, Ii: Infi den Sviirj|ilik(ni lw- 
deutet üiJejij die Art des Lebrens Mr. 1, 22. 21. 1 1, IB. Mt 7, 26. 22, 33. I.e. 4, 32. 
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Lösung des Probleins offen: der Verfasser des ersten Briefes und 
der Bearbeiter des Evangeliums sind entwedor Freunde und 
.-ehiilor -des I'resLvtcrs' ') oder sie sind mit ihm identisch, leb 
gesleiie offen daß ich die zweite Annahme bei Weitem vorziehe, 
weil sie einfacher ist und alles wesentliche erklärt. Die Diffe- 
renzen die ohzuwalten scheinen, verlieren an Gewicht, wenn man 
bedenkt daß es etwa.-, anderes i-l nei'srmliche Briefe üu schreiben 
als eine paraenetische Schrift in Briefform zu cumponieren oder 
gar ein Evangelium zu Überarbeiten. Da kommt es leicht dazu 
daß das was auf umgrenztem Gebiet, im concreten Leben praecis 
nnd scharf herauskommt, unklar und schwülstig wird, wenn es 
ins Allgemeine hinauswirken soll, und andererseits hebt sich ans 
den kleinen Briefen eine su selbstbeivtiljte-, vorn eigenen Lehrberuf 
durchdrungene Persönlichkeit, heraus, dali man ihr den Mut schon 
zutraut den Sprung vom Brief dir litlerari-chen Schrift zu wagen. 
Der Mann war der Führer oiunr Mlnontiit, die -ich die Wahrheit 



'angelium schaffen wollen. Ein neues zu achreihen getraute er 
h nicht; er nahm ein i-i-hun vorhandenes und prägte es um, so 
llständig, daß es den Stempel seine-: Geistes viel mehr als den 
in«» urspriinjrliclicii 1: II | . t c durch die kmiiiiienilen (ieschlerhl er 
r Christenheit getragen hat. Es wirkt noch jetzt auf romau- 
;che , oesthetisch exclusive Naturen mit demselben Zauber mit 
m die geistige Stimmung di r ( '•■nveniikc] aueh Leute anzieht, 
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die zur Kirch« ein weniger als platonisches Verhältnis haben: er 
liegt in der eigentümlichen, dämmerigen , nur ein Licht durch- 
lassenden Atmosphäre die sich in religiösen Minderheiten ausbildet, 
und die Nebel einer solchen Atmosphäre sind es gewesen, mit 
denen der UearlmitiT die kühn™. der Tiüililimt n-barj' ent:'i'j;enj;('- 
setzten Dichtungen des ursprünglichen Evangeliums Eo umhüllt hat, 
daß sie nur ab nnd xa noch durchschimmern. 

So lag dem Erfinder des schriitstellernden Apostels Io- 
hannc schon ein (Vmplex von vier Schriften vor, die eine Per- 
sönlichheit geschaffen oder umgearbeitet hatte i das littcrarisehe 
Individuum war da, und er brauchte ihm nur den neuen Namen 
iu geben. Die geistige Luft in der dieser spatere Jnterpoktor 
lohte, ist von der des Presbyters schwerlich sehr verschieden ge- 
wesen, dieser war wohl ebenso wie jener es sicher war, ein Klein- 
asiat, nnd das 21. Capitel zeigt daß der Interpolator den Itf 
hftnneisehen 1 Ton treffen wollte: es ist oft nicht za entscheiden 
ob eine mit den Briefen verwandte Stelle des EvangeEums der 
[ieiirliri;i]]]j; durch den Vertaner dieser Briefe oder durch den 
spateren Interpolator angehört. Den Namen des Presbyters hat 
dieier Schöpfer des litterarischen Johannes für allo Zeit zerstört: 
aber ohne seine Umtaufe wären die Werke dos Presbyters bald 
in dem Winkel verschollen, in dem sie entstanden waren. Mit 
apostolischer Würde bekleidet, sind sie kanonisch geworden, ja 
noch mehr, das aut' Iohannes gestellte Evangelium war der Factor 
der die Bildung des nenie^t.iimcntliclieii Kanons am meisten be- 
schleunigt, am entschiedensten zum Abschluß gebracht hat. 
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Der „Schatzwurf", ein Formalakt bei der 
angelsächsischen Verlobung. 



Fritz Rocder. 



lern Aufsatz : Di 
hten der K. Ges 



lobung der Schofisetzuog zu bedienen pflegten. 

Von den Zeugnissen, die icli zur Stütste meiner ISeliaiii>lni:g 
angeführt habe, kalte ich jetzt die Glussierungen der Hsa. der 
Di gb3~- Gruppe und die Cleopatra- Glosse nicht mehr für beweis- 
kräftig. Folgende Belege kommen in Betracht: 

1. Napier, Old Engl. Gl. 1,46B6 (Ms. Digby 146) : deaponsaret 
bcscailwi/rplc ; ebenso 2,34ä (Jts. Royal f>. B. VII). Dieselbe Stelle 
ans Aldbelma 'De laud. uirgiuitatis' (Giles, Üpcra Aldb. S. 64 Z. 7) 
wird in Hs. H (Ms. 1660 der Kgl. Bibliothek in Brüssel) glossiert 
disponsuret (gl. spopundit'i bwatt. i urptt; (eil. Bmiterwek, Z. f. d. A. 
Bd. IX 8.611). 

8. Cleopatra Iii.', Wrigbt-W., Vncab Vol. I 3p. 3flf,,l : Des- 
p>nd! ic(uiifj<)-t. \X,k G'usje jbertragl despjndi 111 II. Rt'R. 
cap- III, 14. 

Während Napier. Old Engl Gl. 8.118, Anm. za Glo. i.r.v. 
bDolmmt, ließ die Verba he-, yesceatttyrpaii mit sceul(l) in dem 
Sinne von „Brautkaufgeld" im Zusammenhang stehen, glaubte ich 
damals, jene Ansicht ablcbucn zu müssen, weil mir nicht klar war, 
was ein he-, y-scealtfytsifrpan ursprünglich bedeutet haben konnte. 
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Da über die SdioLiseUung durch die Miniatur in Ms. Cott. Vitellius 
A. XV und die Glosse disponsata in scmi ükyl im Rnshworth- Ma- 
nuskript des MattMneevangeliiims aap. I, IS als ags. Sitte erwiesen 
war, vermutete ich, daß sccut „Schoß" in den Verben stecke, daß 

uyrp (<*sc<:at-Ktir)/>, vjrl. ags. ti'jrp = abd. imrp <.*ieurj»d) „Schoß- 
setzung". 

Ich will nicht verhehlen, daß mir die Wahl des zweiten Qlie&S 
der Komposition von vornherein starke Bedenken erregte, Zweifel, 
ob die vorgctriii'Lrne Ji-itiiii-jn^ die richtige sei: die Braut wurde 
dt:n floutig.iu, doch nicht in den Schoß geworfen, sondern ge- 
setzt (gelegt t/ley!, Rushworth-Glo.) ; der symbolische Akt -war 
,,Seboßsetzimg". nicht ..Schoß w 11 r P, Doch vermeinte ich, mich 
über diese Unstimmigkeit hinwegsetzen zu dürfen, da eine andere 
Deutung unmöglich erschien. Leider entging mir die Tatsache, daß 
ein abd. leag-tmtrp, -tsurf = Schatzwurf" belegt ist: zwar hatte 
ich nach Parallelen in den germanischen Dialekten geflieht, mich 
beschränkt, Schade einzusehen, 
Jedanke, die fränkische Sitte 
bekannt war, mit einer ags. Ver- 
; zu bringen, war mir nicht ge- 





das Ahd. 


dea Sehnt' 
lobiiugazcren 






1 die beide 


derliegen tu,. 


1 ich selbsl 


aeitig heeinfl 


aßt war. 


Bei meii 


tem Veraui 


he-, ie-sceaitci 
gangspunkt. 


Die Beleg, 



«xuttwfUn, -uurffm,. -uu n m„ manumissionibus; 
scaumtrfmx, uel fnl.ua lihcrli. 

Unsere ngs. Verba müssen ihrer Struktur nach von einem 
Sttbstan t i vu m abgeleitet sein, also entweder von einem *sc-~at- 
nyrp oder *nci-at-it:yr/>. Km Itedenken gegen die Ansetzung eines 
ags. "it-iW-tnir/- Labe ich oben schon geiinllorl : du nun Iiin/nhiiimnl.. 
daß das belegte ahd. witttriirl speichln Ii L r c:i;iu einem ags. 'secat- 
Ki/rp entspricht, dürfen wir ohne zwingende Gründe für ags. be-, 
y-xrtutu-iirjiii» kein um leres WiirKeluninen |,i>sl.nlieren als 'sceut- 

Ahd. sauiairf (mit der Ableitung scazmirfo 'libertus') hat dio 
Bedeutung 'manmuissio', sc. 'per denarium', ,, Frei lassung", nämlich 
„durah Schiitzwurl". 

Ueber die fränkische Gepflogenheit der Manumission eines 
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Unfreien durch Schatfcwmf Laben gehandelt: J. Grimm, Raohts- 
altert.' (1899) 179 f. a. 332, Bd. I S. 247 ff. n. S.460; P. Wiaogra- 
doff, Die Freilassung zu voller Unabhängigkeit in den deutschen 
Volksrechten, Forsch, z. deutsch. Gesch. Bd. XVI (1876) S. 599 ff.; 
Marciii Fcurnier, Essai sur lea formee et lea uffets de l'nffranchisse- 
ment dans le droit gaUo-frano, Paris 1885, S. 41 ff. ; H. Brunner, 
Die Freilassung durch Sehatzwiirf, Ilisti.r. Aufsätze für Waitz 
»S.%) S. 55-72 und Deutsche Rechtsge?eli. Bd. P (1906) S.366f.; 
K. von Amira, Grundriß d. germ. ltechts 5 (1897) S. 87 ; R. ScLriidcr, 
Deutsche Reohtsgescb, ' (1902) S.224. IcL habe natiirlicL nur die 
wichtigste Litteratur verzeichnet. 

Die Freilassung dnrel, Si.-hntzwuL't'. durch die einem frii.ihisdn.-u 
Idttti, später auch einem Knechte die volle Freiheit eines Frauken 
verliehen wird, findet 'ante regem' statt. Der König ist Iiier wohl 
an die Stelle der Volksversammlung getreten, nachdem diese ihre 
gebietende Stellung verloren Lat. Volksgemeinde und König sind 
die Zeugen des feierlichen Freilassungsaktes. Dieser vollzieht sieh 
in der Weise, daß der Unfreie seinem Herrn (oder einer Mittels- 
person, einem Treuhänder, der ihn von dem Herrn zu treuer 
Hand empfangen bat, Schröder, a. a. 0. S. 224) einen Denar oder 
„Schatz" reicht, den dieser ihm von der Hand wirft und 
liemiiii-iv.'hiH 1 ]!! i'inr'r.üti: lieuuri^'. 'jier exen ■sioue;" denurii de mann 
eins', 'a manu eins esentientes denarium', u. s. w,), so daß die Münze 
zu Boden fällt. Ein Beleg möge genügen, Lex Eipnaria cap.o? 
§ 1: Si Qiiis libertnm nuum per muniim propriam seu per aljenam 
in prncsentia regit- ?eru!.dr,m legem I i iluiiiriüis in L-enuilm demiscrit 
er ilinanum imitnuerit, et i-iiiMleiu rei «irla acci|ierit, nullatenus 
tum perniittimus in seruiem im-linan-; sed sinnt i-elii|ii! Rihunrii 
über perraaniat (Pertz, Monumenta, Leges, Bd. V S. 241). Seit 
der Mitte des U. -luhilmnclr-rts wir.! es üblich, daß der König die 
Freilassing selbst vollzieht. 

Der Fonnalnlit wird von den R eeh ist ori kern in verstiiic- 
dener Weise gedeutet. Während J. Grimm meint, der Knecht 
biete die Münze gleichsam zum Kaufpreis, den der Herr ver- 
schmähe, betrachtet Wiuugradcil' das Herausschlagen des Denars 
aus der Hand des Sklaven von einem anderen Gesichtspunkte, 
a.a.O. S.6O0f.: „Wir wissen ja, welche Rolle das Zahlen des De- 



kundete. Wie konnte die Beseitigung der Botmäßigkeit besser ge- 
kennzeichnet werden, als dadurch, daß in Gegenwart des Königs 
die symbolische AeuSerung unterbrochen und vereitelt wurde." 
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Kacli Brunncr, von Amini und Sehi'ialer verzichtet der Herr durch 
die 'denarintio' auf den Kopfzins, daß 'litimonium', das der Halb- 
freie bisher hat zahlen müssen. 

In unseren ags. t^uelitii lincUit sich, soweit ir.h weiß, nirgends 
eine Andeutung, die darauf schließen lassen konnte, daß die Ags. 
diese Art der Fieikissuns k( Ii mint hüben, 

Da wir nun, wie ich oben schon gesagt habe, an der Richtig- 
keit der Weichling ags. *si-eiil<cyrp = alul. saitieurf kaum 7-weifeln 
können, müssen wir versuchen, unsere Kenntnis des fränkischen 
..iSeliatü'.vm'li;* 1, liir die Aufhellung der Bedeutung des ags. "secat- 
icyr]i' und seiner Ablcinmecu ntif^liflr v.n machen. Dies Verfahren 
ist geboten, da intern-ags. Zeugnisse vollkommen fehlen. 

Die Verba 6»-, y^eeaisyrpan sind uns erat in später Zeit, in 
Hes. des 11. nnd beginnenden 13. Jahrhunderts überliefert. Auch 
die SpraclforaiBD der Glossen in Dfigby Ms.) und H verweisen ins 
späte 11. Jahrhundert. Doch dürfen wir ohne Bedenken annehmen, 
daß der Archetyp der (wests.-kentisehen) Glussierungen der Digby- 
Gruppe spätestens in spatags. Zeit cut standen ist, und daß die 
[JclMTj.viifiliLii^i.'u T. auch noch in die vornormanni sehe Periode 
fallen (Verf.. Die „Sei. oß"- oder „Knies." S. 310 ff.). Bei den West- 
snclisen und Kentern hat also bcsrcalteyrpa« in der 1. Hälft« des 
11. Jahrhunderts die Bedeutung 'verloben'. Um die Zeit als 6e-, 
y->vcnfMiii7,HH iL.il die Ubcrlii-elie der Ue h erlief crling treten, liahr-n 
sie aber schon eine lange Geschichte hinter sich. Was ich a.a.O. 
S, yiKjf. fiir die fiilschlieli angeset uteti !»■-, -y -?r,-.i!i< 'iij>nii gesagt habe, 
gilt auch für sie'). Noch vor der Zeit des i-Utnlauts gab es das 
SubBtantiyniD 'sceat-uyrp, und auch noch vor der Zeit des i-Um- 
lauts wurden die Verba 'Iii-, 'y-xirul-mir/ijan daraus gebildet. 
Also müssen Verben und Kulutantivuni sehen spätestens im 6. Jahr- 
hundert verbanden gewesen sein. Ahd. SCaUWUrf und die Be- 
deu:iiii<:.-o!itwieklung zu 'despousare' lassen als gewiß erscheinen, 
daß (4t-, 5C-) suat-togrpan, eigentlich 'denarium iactare', einfach die 
Hedeutnng , .verloben" annahm — Wiihr.*i-Iiemli«h, weil die Sitte der 
'denariatio' nur beim feierlichen Verlöbnis angewendet wurde'). 



I) Die Deutens AlnLa l'^'.itfclicr- -hti mir auf lie Form der Wort- 

tiilducc, nicht auf das Stoffliche. 

2| Lehrreich ist da diu GeicBithte dea Verbann xetddian. FrflhirfUg war es 
llulich geworden, die VcrLnlruu« ja (Walt tini'i Wutlnirtrascs alviisil.ließen. 
Daher Baden wir &e-)Ktddian mit der Ik'dcnumi; „ii.rMjrn- in /Krludlii'rhtf Oc*. 
KS, JBfrcda (ies. 18 § 1 u. 8. w. Daneheu !ict:ielt n-«liir<p« die allgemeine lledeu- 
tung 'jiatinri', da, nun B idi dea Wcttverlrages nicht nur bei dem lictliss^ostlijfi 
der Verlobung bediente (»gl. IL ü. Hazeltino, 
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Verfolgen wir die Geschiente des ['Vmulaktea noch weiter rück- 
wärts, so ergibt sich uns der Uebereinstiramung dar nhrl. und ags. 
^iili-tinitivH. daß er sehen westgermanischer Brauch war: 
daß also die Ags. ihn hereits vom Kontinent mitbrachten, ihm 
aber vielleicht erst in England .-eine ?pe/ilijch-ag.-=. Geltung, seine 
ehebegriindeiide Krall beilegten. 

Die it K s. Zeremonie des ■Svrafwwp' kann, wenn wir sinnge- 



einen Denar, einen sceatt, den dieser— den „Skätt" verschmähend 
— von der Hand des Freiers herunter w a r f. leb kann mir nicht 
denken, daß der Verlauf der symbolische» Handlung inbezug auf 
wichtige Punkte ein anderer gewesen sein kann. 

Wir müssen uns nun die Frage vorlegen, welche Idee 
dieser ags. Zeremonie zu Grunde lag. Ein Symbol im 
Sinne unseres alten Reehts ist nach Jaeub Grimm (RecbtsalterL' 
109, Bd. I S. 153) die bildliche Vollbringung eines Geschäfts. „Ge- 
wöhnlich beziehen sich die symbolischen Handlungen auf Grund 
und Boden oder auf persönliche Verhältnisse und beruhen in der 
Idee, daß Sache oder Per?™ dabei selbst sinnlich und leiblich ver> 
(.••'gni'.v'Ii-tijrt werden iriiis.-en." Wahrend nun die llerlil -gelehrten 
in ihren Ansicht en über die Bedeutung der flank, 'manumissio per 
elenanum' /.. T. dill'cneren H macht die Erklärung de- symln'l iä.-heu 
Inhalts des ags, ^snntifi/i).' keine ^riiwie)if_ r keilün, da wir den 
Charakter des Figs. YiTlidning-vei-l rüg.-s nach ilen (Quellen genau 
definieren können. 

Zur Orientiurunp; iitar ilic-e letztere tVa™e verweise ich na- 
mentlich auf die oben mit vollem Titel angeführte Schrift H. D. 
Hazeltines, meine 'Familie b. d. Aga.' {Halle 1899) und die dort 
verzeichne!!/ LiMenitiir. Außerdem hat mir Felis laidiennann in 
iielienswLirr.ig.-ter Wi i.j' biictlini Eil.i-j- einige zweilclhaftc Punkte 
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hing des Brantkaufgeldes die Uebergabe der Frau. Dieser Zu- 
stand war aber im Anfang des 7. Jahrhunderts, wie unsere älte- 
sten Zeugnisse, die Gesetze Jätholberhta von Kent (aus den Jahren 
(501 — 4 stammend), beweisen, nicht mehr orbalten: wir können 
schon für diese Zeit die Spaltung der Eheschließung in zwei Akte 
— den Abschluß des Kaufvertrages, die „Verlobung", und die 
Erfüllung des Kontraktes, die „Trauung" — ganz deutlieh er- 
kennen, jßthelberht statuierte in Ges. 31 : yf frlmtm it'i't? fries 
warmes tri/' ;e(i>/;, Iiis mrykh -dir.;« 7 Hier uif Iiis ijWBni srtetle 
he h etel d,7„, od,;,m a-l {/<},,„ (Hs. /,«».) ,cJrai-,e. „Wenn ein Freier 
bei eines freien Mannes Weibe Hegt, zahle er [ihm] mit seinem 
Wergeide und beschaffe ein anderes Weib für sein eigenes Geld 
und führe es jenem anderen heim" (Liebermann, Ges. d. Ags. Bd. I 
S.5). Wahrend Ges. 77 kaum beweiskräftig ist für unsere Frage, 
läßt Bestimmung 83 gar keinen Zweifel aufkommen, ob unsere 
Annahme richtig sei: sind doch in diesem Gesetze Strafbestim- 
mungen vorgesehen für den Fall, daß eine in Brautkaufgeld 
verlobte Jungfrau, also in der Zwischenzeit zwischen Verlobung 
und Uebergahe, geraubt wurde: yf lilo [so. mas&mtm] fyrum man 
in sceat beicß.lod XX srMhiyi $cbete. „Wenn sie [sc. eine 
Jungfrau] einem anderen Mann 'in [Iirautkauf]geld verlobt ist, 
büße er [nämliobi der Entfuhrer] [außerdem diesem Bräutigam (V)] 
20 Schilling.)" (Liebcrmann, a.a.O. S. 8). Ines Ges. 31, für die 
Zeit von 088- 95 beweisend, brauche ich hier nicht mehr zu 

Von dem Augenblicke jedoch, wo man dan Venin Gerungsge- 
schäft in •belceäduni' und ';</'«' zerlegte, fand eine Bechitriiehti- 
gung des Bräutigams statt, der, um den Vertrag rechtlich bindend 
KU machen, den Kaufpreis zahlen mußte, während die Gegenlei- 
stung des Vormundes, die 'traditio pm-llac', erst spater stattfand; 
sie konnte s-.ucfcni durch Klage nicht erzwungen werden. Um diese 
Härte zu beseitigen und den Käufer von der Vorausbezahlung zu 
befreien, hatten die Aga. ein Mittel, daa auch dem deutschen Recht 
ganz geläufig war: au die Stelle der Zahlung dos wirklichen Kauf- 
preises konute die Heichung eines Handgeldes, einer Arrha 
treten. Zudem wurde es früh Sitte, der Verlobung die Form eines 



Recht der Eheschließung etr. (Weimar lHT.Vj. ; 
lichtvoller Weise gehandelt hat, war (im Ge, 
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seilen) ein Kittel, nicht den Vertrag zu bestärken, sondern zu 
schließen. Gemäß ihrem reelitl iclicn Charakter war sie nur 
Sehe inletstnng und relativ wortlos; sie sollte den Em- 
pfä'ngcr niflit befriedigen, auch nicht teilweise, sondern den Vertrag 
rechtsverbindlich machen. 

Dem Leser wird da« Ziel meines Gedankengange* offenbar 




war nichts anderes als eine Arrha, ein Handgeld, 
durch dessen Zahlung er seine pckntiiiircTi VcrriliichUmgcn gegen- 
über dem Vormunde iim-i kannte unil reehllich einging. 

Der Skätt, die kleinste ags. Münze, war natürlich im 
Vergleich mit dein Objekt Jcs Verl n\ gi .". der Jungl ran, überhaupt 
keine Leistung: wurden doch als Brautkauf verhältnismäßig 
hohe Summen gewillt. A11.1 der l'cesie ist r.v ersehen, daß lünge 
und kostbare Hechcr oft Restandteile des Briiutkiiufgeldes waren; 
bei der Verloimiig Hailiger.-. Sohnes dc.j Kiinigs der Warner, mit 
einer angliaehen Königstochter lablte man an die Familie der 
Kraut, die ihr Bruder veitrat. ■ygr l iw.Tu inyuhi als Brant.kauf 
(Verf., Familie b. d. Aga, S. 27). Und nachdem an die Stelle der von 
dem Uebereinkommen der Vertragsparteien abhängigen Hohe der 
'pecunia pro puella data' feste Satze getreten waren, betrug znr 
Zeit jEthclbcrbts der 'wilmim' iür vornehme Witwen ans dem 
l'lorlslanile ned rijj- eine .lunjjiViiH ,"iU Schillinge. L'nter .Elfred 
kostete er 6U Schilling« für ein Weib ans niedrigsten) .Stande. 
Für die Weiber über dem Range des 'ceorV erhöhte sieh der 
Betrag entsprechend dem Wergcld (HnKeltinc, a. a. O. S. Bf.). 

fällige Art, in der von dem Leiter des Verlob^ngsvertrages zu 
erkennen i_'l-^i.-1jl'1i wurde, dai] die Zahinnc: nur Si bcLii/aliluii g '.vai 1 , 
daß durch den Skätt seine Forderungen nicht 
befriedigt wurden: die Münze aus der Hand des 
Bräutigams schnellend, vollzog er die symbolische 
Handlung des "sceatwyyp'. Damit waren die vnrbc rif;en 
Abmachungen der kontrahierenden Parteien rechtsverbindlich 
geworden: das Brautpaar war 'dureh Schntzwnrf verlobt' {'bc-, y- 
setotut/rpan') 

Auf andere Formen der Arrha habe ich schon in 
meinor .Familie b, d. Ag-.' h.ngcw. iesen. Wenn der ags. Bräutigam 
der Braut einen Kieg überreichte, so bedeutele dietür «benfalld 
die i';U-i Ii k-ist dunii die der Ver'.ubniigsveiii ag bildend 
gemacht werden seilte: das Hmidgcld, durch das die Verpachtung 
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Hilf spätere Zahlung des Braiitschatzea ausdrücklich bekundet 
wurde (n. a. O. S. 34 f.). Wie dem •"sceatwyrp' lag clor Sitte 
des Verlobungstrunkes die Anschaunng zu Grunde, daß 
der Kniptiinger ilr.- Sclii-iiiiiri'iscs diesen nii'ht. Whniii-n diirle: Iieini 
Trinken ciea Verl obungs bock er s wurde das gezahlte Geldstück 
,-iiibrt in I'.ht oder Wein Hinge.- 1 !.' tüt und von dm vi-nra j;;;-lilieljet:d!-t: 
Parteien vertrunken '). 

An dieser Sudle Hing noch einer riilte gedacht werden, die in 
shahespeareseher und nachsbnkespearescher Zeit in England «blieb 
war ; Brautleute pflegten bei ihrer Verlobung eine Münze, namentlich 
ein Ninepencestüek, da» häufig 'crook't' war, zu zerbrechen, oder 
der Mann reichte seiner Erwählten eine aolcke verbogene Münze. 
Trotz spaterer Umdcutung - die Verlobten gehören zusammen, 
wie die beiden Teile des zerbrochenen Geldstückes — haben wir 
hier wohl eine alte Reminiszenz an den Mundkauf, eine Sitte, die 
vielleicht bis in die n B s. Zeit zurückreicht: die Münze, ursprünglich 
dem Brantvoritiund zukommend, wurde zerbrochen oder ver- 
bogen, um ihre Wertlosigkeit anzudeuten; sie war die 
Arrha, die lud der Verlobung von dem Bräutigam dem Mundwald 
und später — als die Frau Selbstverlonungareeht bekommen hatte — 
ihr gegeben wurde. (Belegstellen für diene Sitte bei Friedberg, 
Recht der Eheschließung [1865] S. .1111'. und Brund-Ellis, Observa- 
tion s on Populär AtLth|uities. London 1877 [die [Halste Aufl. vom 
Jabre 1905 ist auf der hiesigen Kgl. Bibliothek nicht vorhanden], 
S. 347fr.)'). 

Noch ein externes Zeugnis, das wenigstens in gewisser 
Weise :il> Parallele und — wie jene eben l.ic*pni ebenen internen 
Zeugnisse — zur Stütze meiner Hypothese dienen kann. Bei den 
Franken betrug uaeli alter, n-bun Iii r da.- D. -Tai. riiMe;ert bezr-jg-tur 
Sitte das vom Bräutigam zu entrichtende Handgeld einen Srdidus 



]| A. ».0, tf. BS. Von der Ministur in Ms. Cott. Tili. li.V (a.a.O. S. 81), 
aus ller ich die leisten; dieser Sitte crscM.-sfen liuUe, nagt Hazellino, n a. O. 
S. 8f. Anm 16: „Es ist ntglldi, daß, *ie Re-edcr annimmt, dieses Bild eine 
aiiijelf.iel, tische VcriuluniK damelll . . ." Ich glanlie j.M in meinem Aufsätze 

lilü'V .IL.- ■ I ! . LZ " l!rn>ilil-ll. _Üi I. d.llL'i Uli Hl liill-CJI. tlilU ULF diOBC HÜl«tlir 

2) Wie mir Knel.nder ■. iT-ie!i-.|'eii. -' II iJi'! fc.".^.linli"it, d.r ^"i rlolil ori lin 
\ erlittenes Md.Uhk kii iitierrciclieu, mirli heute in einigen Teilen von Essel 
bestellen. In meinem eigenen üesit/e l.riinili ri sieli j»ei srjl'her SillicnniiiiziTi. 
die pemiili der in der riimilie meiner l'rau lehendcn T::ic]ir i. .r, ein rnuBiiiC-alci 
seiner liraut Lei de. Vcrlulunij! ursehenkt hat. Die eine, deren l.ict.riiiie lüll- 
kommen .cneisrlit ist, tri^t die Buchiau™ B und Ii (wohl die Initialen der 
Yerlolitenj; die andere if-t ein -iipenee, inner (ie.jr,i III. geprägt. 
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und einen Denar: so wurde mit [lio-scr Summe Cblotilde dem 
Chlodwig verlobt (Grimm, Rechtsaltert.* 424 f., Bd. I S. B87 f. 
und Sobm, Recht der Eheschl. S. 33). Daß aber die fränkische 
Verlobung 'per solidum et donarium' in der Form der 
davon berichten die Quellen nichts: 
ogaentwicklung sauwurf > 'manunnseio' 
mbolisebe Handlang nur bei der Frei- 
ewandt wurde. 



di'i- rräuliiiielieii ■lmmumissio per denarium' ähnelte. Er war 
bei den Ags. als Formalität auf die Vorlobung 
beschrankt. Die der Rechtsaitte linterliegende symbolische 
Bedeutung -- Zahlung eines Handgeldes — ist klar, und diese 
Formalität beweist, daß der EhescbließuBgsakt bei den 
Ags. (eventuell nur in einzelnen Landschaften) bereits vor 
üthelberbt von Kent, also spätestens im 6., wahr- 
scheinlich auch schon im 5. Jahrhundert (wie bei den 
Franken) in zwei Handlungen zerfallen war, und dafl 
weiter statt eines wirklieben Realvertrages schon 
nm diese Zeit ein Arrhavertrag geschlossen 
werden konnte. 

Dieser Sliätt, der vom Bräutigam überreicht und vom Vor- 
miind verwjlmiiilit wurde, war nun kein 'symbolischer Mund- 
sebatz', dazu bestimmt, dem Vertm» die Gestalt eines Kanf- 



Gescbenksitte sein dürfe; Cnuts Ges. (gegeben zwfsehen 1027—34) 
H 74: 7 «Ii n$d* ma„ «,;,t«r tii? uhSWe» 15 |m, ]«■ hjre sylfre 

tnislieie, lti : tritt santlc nr .ii/tU: b-dan Ii l-it.tr.* uyjies ttanrc:< yif'tn 
wylle. „Und weder eine [verwitwete] Frau noch eine Jungfrau 
werde gezwungen zu dem [Manne], der ihr selbst mißfallt, noch 
für Geld verkauft, außer wenn der [Freier ibrom Vormund] aus 
eigenem Antriebe etwas selienben will 1 - [Liuberrnjiuii, Ges. d. Ags. 
Bd. I S. 301 f.). 

lieber die Geltungsdauer und die landschaftliche 
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Verbreitung der Sitte kann ich nur weniges — und das 
nueb uur mit Vorbehalt — sagen'). 

Die aus apätagn. Zeit stammende westB.-kentiache ■ Glowe 6e- 



„Wettvertrag" rlie gewöhnliche Form lies Verlohiiiigsvrrtrages 
geworden war, der cc« / «■ yr V ' seltener lind seiteuer 
geworden sein. Diesen Schluß dürfen wir aus der Beobachtung 
ziehen, ilali hi.i>:i:'Ului,i um] \lM-)ii-iil<liiti in der ganzen ags. Zeit 
die gewelmliehen Termini für „ Vi-rlukmg" und „verleben" sind, 
wühlend y.ntfiltiyi/Htii nur einmal belogt, ist ujid .-;ioh die drei 
Zcngni^c Mir bctn-a!mir)«m in Wirklichkeit auch auf timon Beleg 
reduzieren, da ileii I.ljgby-Glu-.-iilt-u dieselbe Quelle KU Grunde 
liegt, der die l'eljenirhi'i: er die filusse entnommen Laben. Der 
Füll aber, den wir sui.st. hiintt<j konstatieren iiJÜsseii: daß ein 
Wort .selten oder gar nicht belegt ist wegen des Milieus, in dus 
es geliert. — liegt. Iiier hiebt vor: in den Ge.-etzen, den Glos-eu 
und der Bibelübersetzung war genug Gelegen bei t, •snaliq/qMit und 
.■-eine Kniiijie.'ita zu verwenden. 

Ieli atelie am Ende meiner lictrach] nagen, deren hypo- 
thetischen Charakter ieh nieht verkeunu. Dock, denke ich, ist 



fugen sieh so ungezwungen in den Rahmen des Entwicklungs- 
ganges der germanischen und ags. (oder hesser: englischen) Ver- 

■te trugen i' Erklärung die einzig mn^liel.c i.-t. Eine Gleielirct/.img 
der tränki-el ii-n 'decaiiatin' und des tig.-. ".*rr/titr,,r)i' bat auiievdem 
nichts Bedenkliches: Gemeingut der germauiseben Volker waren 
solcbe symbolische Handlungen, die zwar in Einzelheiten und 
inbezug auf die Fülle ihrer Anwendung di II ''.Tieren mochten. 

Zudem kann ich mich auf Jacob Grimm berufen, der schon 



1) Da ülisr die Cli-oiiitri-filussfii 1 keine S|uar!il. I"nt.;rf nclmiig .orliepl u. 
ich trittst im Angoiib.tirk eine sulrlie niebt rumeliuicii kann, muH ich die Gloa- 
aiening itsccaUcyrpe hüuüe; auScrLalti des ll.ilinicii* meicer Betrachtung lassen. 
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selbst an einen Zusammenhang des frärik. 'ncu-n-urf und einer 
ags. Vcrlobnngszcremonic gedacht haben mnß. In seinen kand- 
.-plii-il'ilii'liiTL XiLi-kiri'iLTcii ku ilcii „Ilcriit-uiteitiiiLLtw', die vns den 

[[ti'iiu-Hcbi'in :U-f l. Aiillugc in l-c-U ij^i-ri K l.iitim.'rn di' ■spiiing- 

lichen Tust hinzugefügt sind, bat er unsere hl;.-. lilu^e bi^nn'-i ,ii ■ptn 
] i o p ■ > : ■ ■: 1 i t ;nach Hönes Angabe der Ha. H) in dem Kapitel über 
die ' Freilassung' hinter dem abd. Terminus '.icazwurf eingetragen 
{Roohtsaltert.* 332. Bd. 1 8. 460). Den Cedanken weiter ausiu- 
spiniiPn. bat or wohl nie bt Gelegenheit gufunden, dein in ilpm Ab- 
schnitte über .Hingebung der Khe- kommt er auf den (icger-tacJ 
oi cht wieder an rück. 

Xofh dieser neuen Interpretation der Digby- uml Cleupatra- 
G jssen bleiben nunmehr als unanfechtbare Zeugnisse für die 
.Scboßaetsoog- besahen 

1. Die Miniatur in Ms. Cott. Vitellius A. XV fol. 10Gb (Mitte 
des 11. Jahrhunderts}. 2. Die Glosse im Itu* o wort b< Manu- 
skript, Matth, cap. I. 18 (Mitte des 10. Jahrhunderts; 
beweiskräftig : entweder für Hernien, der Heimat Kanuana - 
oder für sJcbs, Gebiet, falls der Glossator die Wendung 
in setot «letf schon in seiner flächs. Vorlage fand — o d e r v i e 1- 
leiobt für Nordhumbrien, dem Entstebungsgebiet der 



1) Naehtrajtlk'h will Mi lii.'r iiorh b,mü:,-n, ,1.3 Iii.:: KiiicHetiung in Not- 
wogen nocli iilti'rc I!i'L'l;mli(L;iinjs liat *ls in Stliwüildi ; v Amin, Niirilicrm. 
Obligslionenreelil Bii. 11 (1895) 3. Ml. 
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